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Zur Arbeiterwohnnngsfrage.
Die Löſung der r bildet eine der Haupt

aufgaben einer wirklich praktiſchen Sozialreform. Was nüttzt
am letzten Ende die Herbeiführung kurzer Arbeitszeiten und
höherer Lohnzahlungen, wenn die Arbeiter kein wohnliches
Heim haben und die freie Zeit in den Kneipen verbringen,
und die höheren Löhne dort aufzuwenden förmlich gezwungen
ſind. So nothwendig aber die Löſung dieſer Frage iſt, ſo
ſchwierig ſtellt ſie ſich dar. Jedenfalls darf ſie nicht lediglich
der privaten Initiative überlaſſen bleiben.

Von konſervativer Seite iſt dieſem Problem durch den
Vorſchlag nähergetreten, den Großſtädten aufzugeben, an die
Neuanziehenden die Forderung eines Eintrittsgeldes und
des Nachweiſes einer wenigſtens ſanitären Anſprüchen
genügenden Wohnung zu ſtellen. Durch eine ſolche Beſtimmung
würde zweifellos ein Wandel angebahnt werden können.
Die traurigſten Wohnungsmißſtände ſind bekanntlich nur in
den Groß und Jnduſtrieſtädten anzutreffen. Wenn die Groß
ſtadtpolitiker hin und wieder ein Jammergeſchrei über
die ländlichen Wohnungsverhältniſſe anſtimmen, ſo thun ſie
es nur, um den Blick von dem großſtädtiſchen Wohnungselend
abzulenken.

Zweifellos iſt es Pflicht der Kommune und der Jndu-
ſtriellen, ſolchen Mißſtänden Abhilfe zu ſchaffen, ebenſo wie
gleichermaßen mit Recht verlangt wird, daß Wohnungsmiß-
ſtände auf dem Lande, die aber nur in ſeltenen Fällen bedenk-
licher Art ſind, durch die Gemeinden bezw. Gutsbezirke be
ſeitigt werden. Dem Wohnungselend gegenüber verhalten ſich
aber namentlich die norddeutſchen Großſtädte total ablehnend.
Das iſt ein großes Unrecht: man ſollte dieſe Gemeinden ein
mal durch eine intenſive Bewegung auf die Pflicht, die ſie nicht
nur dem ſtädtiſchen Gemeindeweſen, ſondern der ſtaatlichen Ge
ſammtheit ſchuldig ſind, energiſch aufmerkſam machen.

Ein treffliches Beiſpiel, wie eine Stadt Sozialpolitik treiben
muß, liefert Genf, das damit beginnt, kommunale Arbeiter
wohnungen einzurichten. Die Stadt Genf nimmt, wie wir in
der „Sozialen Praxis“ leſen, das nöthige Kapital auf und
baut nach vom Staate Genf ehmigten Plänen, wofürer der e auf vet, de aus die Verzinſung
es Bauanleihens garant o wenn Jed ehnnngenehen dic Zinſen Ah et ſolledas jährli efizit vom Se r übernehmen iſt. Der

Große Rath hat unlängſt den bezüglichen Vertrag zwiſchen
Stadt und Kanton genehmigt. Es iſt das Niederreißen und
der Umbau eines ganzen Häuſerkomplexes in der Stadt ſelber
in Ausſicht genommen. Der Ankauf dieſer Privathäuſer allein
ſoll 853 800 Fres. koſten. Die Koſten des ganzen Unter
nehmens ſind auf ca. 2064 000 Fres. veranſchlagt. Dafür
ſollen 12 Gebäude, jedes zu vier Stockwerken nebſt Erd und
Untergeſchoſſen erbaut werden, die zuſammen 61 Verkaufs und
Werkräume gegen die Straße und 43 Hinterräume, ſowie 464
Wohnzimmer enthalten ſollen. Die Wohnungen ſollen aus
2—-4 Zimmern mit Vorraum (Veſtibüle) und Abort beſtehen
und pro Zimmer (die Küche als Zimmer mitgerechnet) durch

ſchnittlich für 100 Fres. jährlich vermiethet werden. Magazine
und Werkſtätten im Erdgeſchoß ſowie die Wohnungen in den
erſten Stockwerken zu höheren Preiſen. Das Tableau der
Miethszinſe muß jedes Jahr der Staatsbehörde eingereicht
werden, die darauf achten wird, daß das Unternehmen ſeinem
Zwecke, der Gewährung billiger und geſfunder Wohnungen, nicht
entfremdet wird. Alle fünf Jahre können die Miethen revidirt
werden. Die Verwaltung der Wohnungen wird einem beſon-
deren Beamten übertragen, den die Stadt ernennt und der
Staat beſtätigt. Der Bau ſoll binnen 5 Jahren in zwei
I endet werden, deren erſte baldmöglich zu be
ginnen hat.

Das iſt zweifellos ein geſunder Gedanke, dem näherzu-
treten die reiche Reſidenz Berlin allen Anlaß hätte. Berlin
aber ſieht nur auf die äußere Repräſentation der Reichshaupt-
ſtadt, man ſchafft dort Parks, Waſſerfälle, Monumentalbauten,
Koloſſalſtandbilder, Ausſtellungsglanz aber beſitzt die allerelendeften Arbeiterwohnungen. Wie wäre es, wenn der

„große“ Politiker Virchow Arm in Arm mit dem „Genoſſen“
Singer einmal die Wohnungsfrage in der Stadtverordneten
verſammlung im Sinne Genfs anſchnitte Das Beiſpiel für
die übrigen Großſtädte wäre damit gegeben. Der Sozial
demokratie aber würde eine ſolche thatſächliche Hebung der age
der Jnduſtriearbeiter nicht fympathiſch ſein, darum wird ſie in
dieſer Frage keinen Finger rühzen.

Deutſches Reich.
Der „Allgemeinen Ztg.“ zufolge hat die bayeriſche Re

gierung neuerdings „mit Rückſicht“ auf den dem Bundesrath
vorliegenden Entwurf einer Verordnung betr. die Ein
richtung und den Betrieb von Buchdruckereien und
Schriftgießereien Erhebungen über die einſchlägigen Ver-
hältniſſe in dieſen Gewerbezweigen gepflogen, „um ermeſſen zu
können, in wie weit Vorſchriften zur Beſeitigung allenfallſiger
Mißſtände geboten erſcheinen.“ Dieſe Meldung iſt ſehr erfreu
lich, aber ſie klingt inſofern ſeltſam, als man daraus erfährt,
daß die Regierung eines großen Bundesſtaates in die Lage
gekommen iſt, über die Nothwendigkeit und Zweckmä

einer e e anzuſtellen, nachei lchen beretis ausgenrbeitet Diedem der Enhonrf einer ſol r DieMittheilung des Münchener Blattes ſpricht zwar von „neugrdings
angeſtellten Ermittelungen, aber es int nicht daß
etwaige frühere Unterſuchungen der bayeriſchen Re-
gierung „mit Rückſicht“ auf eine vom Bundesrath
eplante Verordnung gepflogen werden und demſein Entwurf mit zu Grunde liegen. Uns liegt die Abſicht

der bayeriſchen Regierung Koplimente zu machen, aber der
Entwurf enthält Vorſchriften, die in Vorſchlag gebracht oder
n zu habeu, wir der ſozialpolitiſchen Beſonnenheit der
Münchener Bureaukratie nicht zutrauen möchten. Man hat es

alſo wohl mit einem Elaborat zu thun, das eine Zuſammen
ſtellung des Wünſchenswerthen bildet und erſt nachträglich auf
die Möglichkeit der Anwendbarkeit geprüft werden ſoll. Dieſer
Modus, Geſetze oder ihnen gleichwerthige Verordnungen aus

r erregt immer mehr Bedenken. Man ſagt ja wohl
a e Vorſchläge die geeignetſte Unterlage für die Kritik

und die praktiſche Geſtaltung bieten, und wo ein völlig unbe-
kanntes Gebiet betreten werden ſoll, wie es beiſpielsweiſe bei
der Einrichtung der Jnvaliditäts und Altersverſicherung
der Fall war, zeigt ſich auch kaum ein anderer Weg. Aberim Allgemeinen hat ſich die Regel nicht bewährt. Unſeren

ſozialpolitiſchen Geſetzen und Verordnungen iſt die Herkunft
aus dem TDraumland nur allzu deutlich anzumerken. Es
empfiehlt ſich darum, in Zukunft vom Realen ausgehend nach
dem Jdeal zu ſtreben, anſtatt das Jdeal zu kodifiziren und
dann den Dingen, die ſind, zu überlaſſen, ſich ſo gut es
geht, mit ihm abzufinden. Dazu iſt es aber nöthig, daß alle
Einzelregierungen vor Beginn einer jeden Aktion mit eigenenAugen Jehen und daß ihre Wahrnehmungen bereits bei der

Geſtaltung der Entwürfe berückſichtigt werden. Der Entwurf
der Verordnung für das Buchdruckergewerbe giebt reichlich An
laß zu Betrachtungen dieſer Art. Er verlangt neben durch-
r Verbeſſerungen in der Einrichtung Unmögliches von
en mittleren und kleinen Druckereien und im Betrieb mehr-

fach Unmögliches von allen Druckereien ohne Unterſchied des
Umfanges.

Flottenpläne. Aus Eſſen wird berichtet, daß ein
Kapitänlieutenant a. D. in einem Vortrage, den er bei einer
Verſammlung des alldeutſchen Verbandes gehalten hat, ſich
dahin ausgeſprochen habe, daß der größte Theil unſerer jetzigen
Kriegsſchiffe für den Ernſtfall nicht zu verwenden ſei. Wir
können einem dem Bunde der Landwirthe naheſtehenden Blatt
nur zuſtimmen, wenn es meint, daß r Aeußerungen an

den ind ſie wahr, ſoegriff des groben Unfugs ſtreifen.
enthalten ſie eine ſchwere Anklage gegen die jetzige Marine-
verwaltung; ſind ſie aber übertrieben, ſo veranlaſſen ſie eine
unerhörte Beunruhigung des Volkes und eine Stärkung der
kriegsluſtigen Strömungen im Auslande. Wir wünſchen
dringend, daß ſolche durchaus bedenkliche Aeußerungen tanſtis
unterbleiben. Stimmung für die Marinevermehrung wird da
durch nicht gemacht. Eher wird das Gegentheil erzielt.

Jn parlamentariſchen Kreiſen ſcheint die
beſtehen, an den Millenninms-Feierli

ber Rg: S zu bethe Das äſid imdes Reichstages hat in ente ſchriftlichen Geſuch an den

Stellvertreter des Reichskanzlers, Herrn v. Bötticher, um
nähere Auskun

Abſicht
en in

namentlich darüber, in welche Tage
die Hauptfeierlichkeiten fallen. Eine Deputation des Hauſes
der Abgeordneten hat ſich zu demſelben Zweck mit dem Reichs
amt des Jnnern in perſönliche Verbindung geſetzt. Liegt die
Abſicht einer per Betheiligung wirklich vor, ſo ſollte ſie
doch noch einmal genau überlegt werden. Wir müßten uns
aus Gründen deutſch- nationaler Selbſtachtung
entſchieden dagegen erklären. Die Vertreter des
deutſchen Volkes haben als ſolche angeſichts der Mißhandlung
des Deutſchthums in Ungarn wahrlich keine Veranlaſſung zur
offiziellen Theilnahme an der dortigen Feier.

Der Reichstag hat geſtern die dritte Leſung des Ent

Konnte Marſchall Bazaine im
Jahre 1870 Frankreich retten

G. Scheibert, Major z. D.
Dieſes iſt der Titel einer neuen Schrift“) des bekannten

Majors a. D. Kunz. Die Frage iſt in dieſer Form wohl
kaum anders als mit „Nein“ zu beantworten. Der Verfaſſer
beſchränkt ſich daher auch auf den Beweis, daß Bazaine den
weiteren Widerſtand der Franzoſen erheblich ſtärken konnte,
nnd hat den Stoff recht geſchickt gehandhabt.

Natürlich iſt der Tendenz gemäß die Schrift aus
„Wenns“ und „Abers“ zuſammengeſetzt, aber gerade, weil ſie
nicht entſcheiden, ſondern anregen will, für alle Freunde der
Kriegskunſt ſo intereſſant, wie eine ſchöne Schachaufgabe für
den paſſionirten Schachmenſchen.

Wenn wir im Folgenden in manchen Dingen andere Wege
wandeln als die Schrift, ſo ſoll dieſes etwa keine nörgelnde
Kritik, im Gegentheil ein Zoll der Dankbarkeit gegen den
Verfaſſer ſein, der in der Darlegung doch hauptſächlich zum
Nachdenken reizen will. Daß dieſes gelungen, mögen die
folgenden Zeilen erhärten, die nur der klaren und daher

geren Denkarbeit aufmunternden Schrift ihr Entſtehen
chulden.

Dieſe nimmt die einzelnen Thaten des Marſchalls vom
4. Auguſt bis Ende Oktober unter die Lupe und ſtellt ihm
das folgende recht artige Sündenregiſter auf, das, wohl be
gründet, allerdings beweiſen möchte, daß Bazaine kein Armee-
führer war, der überdies nicht wußte, was er mit ſeinem

eneralſtabe anfangen ſolle. Kunz führt etwa aus:
Bazaine konnte dem General Froſſard bei Spichern

Beiſtand leiſten und die Deutſchen über die Saar drängen;
2) alsbald nach ſeiner Ernennung zum Führer der Rhein

e nee dieſelbe ungeſäumt und ungehindert nach Verdun zurück
ühren;

53) am 14. Auguſt bei Noiſſeville mit der ganzen Armee
eingreifen und ſich einen Theilſieg ſichern;

9) am 16. Auguſt mit ſeiner großen Ueberlegenheit
einheimſen und dabei über Briey nach Weſten als

en;

von Kunz, Major a. D. Ciſenſchmidt, Berlin.

5) am 18. Auguſt die Schlacht weſentlich anders geſtalten,
wenn er die Garde von ſeinem linken Flügel rechtzeitig nach
St. Privat ſchickte;

6) er mußte Metz rechtzeitig beſſer verproviantiren: und
7) konnte, dort eingeſchloſſen, über Chäteau-Salins aus

brechen und größere Trümmer ſeiner Armee für Frankreich retten
Gelegentlich der Erhärtung dieſer Darlegungen beweiſt

Verfaſſer, daß Bazaine ſchon am 14. Auguſt nicht mehr nach
Verdun gelangen konnte, ohne von den Deutſchen ſchwer be
läſtigt bez. geſtellt zu werden. Dieſes Faktum regt eine Flut
von Gedanken an, die darin len daß: alle die r un
Unglücksfälle vom 12. Auguſt bis zum Untergange Armee
Ende ober lediglich dem einen kleinen Umſtande zu verdanken
ſind, da

Metz eine größere „Feſtung“ war. Denn:
Weshalb konnte Bazaine, wie es ihm im freien Felde

doch immer möglich geweſen wäre, am 14. einem feindlichen
Stoße nicht mehr ausweichen und einfach nach Verdun weiter
marſchiren

Weil er, wie Kunz trefflich ausführt, ſeine 4 Korps in
dem begrenzten Raume einer Lager Feſtung ſo zuſammen
gepfercht hatte, daß ein Entwirren auf 1--2 Straßen eine Zeit
rer Tage) erforderte, die ihm die Deutſchen nicht mehr
ießen.

Weshalb zog er die Armee in Metz zuſammen Weil die
ſchützenden Mauern und Wälle eine Anziehungskraft haben,
die Napoleon ſchon 1805 als „Fallen“ für nicht geſunde
Armeen bezeichnete, und dieſe Anziehungskraft von Metz
war es, die den Marſchall und ſeine ganze Armee in
die Fangarme der Sirene lockte. Weshalb wurde die Schlacht
am 14. Auguſt geſchlagen? Weil die franzöſiſche Armee ſich
in Metz aufhalten ließ, während, wenn dieſes eine offene Stadt
eweſen wäre, man auf mehreren Straßen marſchirend, die

Schlacht, wenn ja, wahrſcheinlich erſt hinter der Moſel auf-
genommen hätte. Weshalb kam Bazaine am 14. ſeinen mit
einer Minderzahl bei Noiſſeville kämpfenden Truppen nicht zu
Hülfe? Weil er mit Recht fürchten mußte, das ohnehin
ſchlimme Chaos in dem engen Raume zwiſchen den Forts von
Metz noch zu vergrößern!

Weshalb wurde er am 16. Auguſt zur Schlacht bei Mars
la-Tour geſtellt? Weil, abgeſehen von der Unentſchloſſenheit
Bazaines, die Truppen aus dem engen Gewirre nicht aneinander
vorbei, ſich nicht frei entwickeln konnten.

Weshalb verſuchte er an dieſem Tage nicht zu entweichen
Weil in der fatalen g. in der er ſich befand, die FeſtunMetz ihm wenigſtens Schutz zu verleihen ſchien, deburg

er nun verlockt wurde, zu verſuchen, den Deufel mit Beelzebub
zu beſiegen.

Weshalb ſchlug er die Schlacht von Gravelotte am 18.
mit verkehrter Front? Weil er ſchon an Metz gefeſſelt war!

Bekanntlich ſchloß er ſich nun ganz in den Käfig Metz
ein. Selbſt die intereſſanten Verſuche des Majors Kunz, ihm
nun die Mittel zum Heraushauen an die Hand zu geben,
zeigen nur, mit welchen großen Opfern ein ſolches ohnehin
fragliches Unternehmen „vielleicht“ geglückt wäre; beweiſen
nur, daß Bazaine ſich, dank des Umſtandes, daß Metz Feſtung
war, in eine Lage verſetzt hatte, die der des Fuchſes in der
Falle gleicht, der ſich nur zu retten vermag, wenn er nichtbavor zurückſcheut, ein weſentliches Glied ſeines Leibes ſelbſt

zu verſtümmeln. Und das Ende? Die demüthigende Kapi-
tulation

Wäre Metz nicht Feſtung geweſen, ſo wäre die Armee
Bazaines, wenn auch nicht ſicher gerettet worden, ſo doch in
ehrenvoller Weiſe erlegen, ähnlich wie Mac Mahons Heer bei
Sedan. Hierüber ſagt Kunz überaus treffend

„Die Armee von Chalons iſt bei Sedan mit Ehren zu
Grunde gegangen. Sie kam ſchon ſehr übel zugerichtet und
durch unglückliche Kömpfe geſchwächt bei Sedan an, ſchlug
ſich aber dennoch 13 Stunden lang gegen eine ſehr große
Uebermacht der Deutſchen mit hingebender Tapferkeit, und
als ihre Trümmer hinter den Mauern von Sedan Schutz
ſuchten, gab es thatſächlich keine Möglichkeit mehr, den
Kampf mit irgend welcher Ausſicht auf Erfolg erneuern zu
können. Eine Fortſetzung der Schlacht konnte nur ein ent-
ſetzliches Blutbad unter den eng zuſammengedrängten fran-
h Maſſen zur Folge haben. Man kann alſo ſagen, daßie Armee von Chalons ch erſt ergeben hat, als ihr jede

Hoffnung auch nur auf eine Rettung einzelner Trümmer end-
gültig abgeſchnitten war.

Unter ſolchen Umſtänden iſt eine Kapitulation ein großes
nationales Unglück, aber keine Schande!

Bei Metz aber hat eine weit ſtärkere Armee kapitulirt,
ohne jemals auch nur in einer einzigen Schlacht vollſtändig be
ſiegt worden zu ſein. Die Armee von Chalons hatte vom erſten
bis zum letzten Tage Niederlagen erlitten, ſie hatte ihre Munition
nahezu verbraucht, als ſie kapitulirte. Die Rheinarmee hatte Ueber-



wurfs gegen den unlanteren Wettbewerb beenver uno
wenn auch die Geſammtabſtimmung geſchäftsordnungsmäßig
ausgeſetzt werden mußte, weil an dem Entwurf noch einige,
wenn auch unbedeutende Aenderungen vorgenommmen worden
waren, ſo kann man immerhin ſchon ſagen, daß er ein Ge
ſetzentwurf zu Stande gekommen iſt, der eine beſtimmte Um
kehr vom mancheſterlichen Standpunkt bezeichnet und an Stelle
der durch die zügelloſe Gewerbefreiheit eingeriſſenen Unordnung
die wirthſchaftliche Ordnung herſtellen und namentlich das
Kleingewerbe gegen und unlautere Konkurrenz
ſicher ſtellen wird. Jſt das Geſetz auch nicht im Stande, alle
Schäden zu heilen, alle Erwartungen zu erfüllen, ſo wird es
doch als der erſte Schritt zur Beſſerung unſerer gewerblichen
Verhältniſſe zu betrachten ſein.

Die „Frankfurter Zeitung“ bringt die Nachricht, daß
nach einer ihr zugegangenen Mittheilung Erhebungen über
eine neue Branntweinſtenernovelle zu dem Zwecke einge
leitet ſeien, um die im Süden Deutſchlands vorherrſchende
Materialbrennerei zu Gunſten der landwirthſchaftlichen
Brennereien zu benachtheiligen. Dieſe Nachricht iſt ſo er
klärt die offiziöſe Berliner Korreſondenz un-

Die Bemerkungen, welche von der „Frankf. Ztg.“
an dieſe Nachricht angeknüpft werden, erledigen ſich dadurch
hon ſelbſt.

Erzbiſchof von Stablewoki. Polniſche Blätter melden, daß
der Papſt den Erzbiſchof Dr. von Stablewski zum römiſchen Grafen
und Aſſiſtenten des päpſtlichen Thrones ernannt hat.

Auch ein Gewährsmann. Die „Freihandels-Korre-
ſpondenz“, deren journaliſtiſche Minderwerthigkeit Eugen Richter
kürzlich ſo treffend kennzeichnete, hat eine Aeußerung des ver
ſtorbenen Nationalökonomen Roſcher, die er vor 44 Jahren ge
ihan hat, gegen das Verbot des Getreideterminhandels ins Feld
uühren zu dürfen geglaubt. Ernſtlich auf eine vor einem halben
ahrhundert unter den damaligen Verhältniſſen vielleicht

richtige Aeußerung einzugehen, iſt doch wohl nicht nöthig. Viel
leicht graben die Freunde des Terminhandels auch noch
Aeußerungen Ciceros, Platos und Homers als Beweismittel für
die Vortrefflichkeit des Terminhandels aus, weil die damaligen
Verkehrsverhältniſſe ihn hätten nothwendig erſcheinen laſſen.

Der Perfſiſche General-Konſul, Herr Hermann
Hilka, ſchrribt:

„Se. Exzellenz der Herr Perſiſche Geſandte für Deutſchland,
General Mirza Reza Khan hat mich beauftragt, der deutſchen
Preſſe ſeinen beſonderen und wärmſten Dank auszuſprechen, für
die wohlwollende und fympathiſirende Sprache, in welcher dieſelbe
das überaus traurige Ereigniß in Teheran, den plötzlichen Tod des
erlauchten Beherrſchers des ganzen Perſien des Schah Naſſr-
ed-din betreffend, behandelt hat.“

Auf Rechnung der chineſiſchen Regierung zahlte geſtern die
Deutſch-Aſiatiſche Bank hier an die Bevollmächtigten der japaniſchen
Regierung etwa 84 Mill. Mark, zur Hälfte in Checks auf London,
z Hälfte in Checks auf die Reichsbank, bei welcher der Betrag auf

echnung der japaniſchen Staatsbank hinterlegt worden iſt.

Parlamentariſches.
Die konſervativen und freikonſervativen Abgeordneten brachten im

Abgeordnetenhauſe einen Antrag ein dahin gehend, die Staatsregierung
5 erſuchen, im Bundesrathe dahin wirken zu wollen, daß die Be-
timmungen betr. den Betrieb von Bäckereien und Konditoreien

nicht in Wirkſamkeit treten.
Der Geſetzentwurf detr. das Anerbenrecht bei Reuten- und

Anſiedlungsgütern iſt von der betreffenden Kommiſſion des Ab
geordnetenhauſes bei der Geſammtabſtimmung in der Faſſung der
zweiten Lefung mit 15 gegen 5 Stimmen angenommen worden.

Ein Vierteljahrhundert unter dem
Rothen Krenz.

So lange es Menſchen auf der Welt geben wird, die mit
menſchlichen Fehlern und Schwächen ausgeſtattet ſind, wird es
Haß und Streit und Zwietracht geben. Und wie der Einzelne
im gegebenen Falle zur Selbſthilfe greift, wenn alle anderen
Mittel erſchöpft ſind, ſo werden auch aus dem Leben der Völker
jene großen und gewaltigen Kataſtrophen nicht verſchwinden,
welche für die politiſche und wirthſchaftliche Atmoſphäre reinigend
und klärend wirken wie ein befruchtendes Gewitter. ene
Träumereien vom ewigen Frieden, von dem paradieſiſchen Zu
ſtande der ganzen enſchheit, wo Streitfälle geſchlichtet
werden ſollen durch Schiedsgerichte, welche ſich die Nationen

fluß an Munition, ſie hatte keine einzige Niederlage erlitten, die
ſich mit Weißenburg, Wörth, Beaumont und Sedan vergleichen
ließe, denn ſelbſt Spicheren war nur eine verlorene Schlacht,
aber keine Niederlage.

Die Armee von Chalons ging unter dem übermächtigenDrucke unglücklicher Ereigniſſe und angeſichts einer ſehr Toten
Uebermacht des Gegners zu Grunde. Die Rheinarmee ſecte

die Waffen vor einem an Zahl nur ſehr wenig überlegenen
Gegner und ohne durch g. niedergeworfen
zu ſein. Sie ging zu Grunde, weil Bazaine (und wir fügen
zu: die Feſtung Metz! D. Verf.) ſie zu Grunde gerichtet hat,
und der gewaltige Haß, den ganz Frankreich über den Mar-
83 ergoß, hat ſeine volle Berechtigung. Bazaine
onnte Frankreich die Mittel verſchaffen, die zahlreichen neu

aufgeſtellten Armeen auch mit b r ſtarken und vortrefflichen
Kadres zu verſehen. Selbſt in dieſem Falle würden die Fran-
zoſen wohl ſchwerlich im Stande geweſen ſein, den Krieg ſieg-
reich zu beendigen, aber es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß es ihnen

wen konnte, erheblich mildere Friedensbedingungen zu er
angen, als dies in Wirklichkeit geſchah.“

Nun hätte Bazaine aber, wie dargethan, auf vielfachen
bequem breiten und parallel-laufenden Straßen Verdun oder
Chalons erreichen können und würde es erreicht haben, wenn
nicht der Magnet an der Moſel ihn feſſelte! Er konnte ſich
dann mit Mac Mahon vereinen oder anderswie verſtärkt,
neuen Widerſtand verſuchen, er konnte die Aufgebote
Gambettas mit ſeinen disziplinirten Truppen durchſäuern oder
endlich in Ehren untergehen, nachdem er den Deutſchen ihre
Lorbeeren ſo blutig wie möglich gefärbt hätte aber mit voller
Heereskraft elend zu Grunde gehen brauchte er nicht

Die Feſtung an der Moſel war ſein Grab!
Mögen die großen Freunde der Feſtungen ſagen: Ba-

zaine iſt ſchändlich untergegangen, weil er nicht die Feldherrn-
beſaß, die geheimnißvollen Kräfte der Feſtungen u die

FeldArmee zu erfaſſen! Wir ſagen Dieſes Sphinx ar
iſt von der Strategie der Gegenwart noch nicht recht gelöſt;edenfalls aber öhte für die Kriegskunſt doch die eine recht

eherzigenswerthe Lehre zu ziehen ſein, de
da größte Armee und damit vielleicht die

u Widerſtandskraft des Landes an dem Riffe einer
eſtung geſcheitert der Gebrauch r Kriegswnittels mit

großer Vorſicht zu handhaben ſein möchte

ſelbſt wählen, haben vom rein menſchlichen Standpunkt aus
zeig etwas Berückendes, theoretiſch wird wahrſcheinlich Jeder
auf demſelben idealen Siandpunkt ſtehen aber die Geſchicke
der Völker werden nicht entſchieden durch ſanfte, beſchwichtigende
Reden, ſondern durch harte Thaten, und wenn irgendwo, ſo
gin bei politiſchen Konflikten der Spruch Macht vor

echt. Nur der Starke behält Recht im Wettkampf der
Nationen, und mögen die waffenſtarrenden Völker nicht nach dem
Geſchmack der Friedensfreunde ſein, zwingt uns eben eine
eiſerne Nothwendigkeit, immer auf der Hut zu ſein und gerüſtet
gegen Jedermann. Gewiß iſt der Krieg ein ſchreckliches Uebel
über die blühenden Fluren jagt der raſende Tod, brennende
Städte und Dörfer beleuchten ſeinen Weg mit rauchendem
Schwert ſchreitet der Sieger über den zuckenden Leichnam des
Feindes dahin. Und daheim beten Weiber und Kinder für
das Leben ihrer Männer und Ernährer und oft ſchon ruht
der, für den noch heiße Bitten zum Himmel aufſteigen, bereits
in fremder Erde. Der Krieg kennt kein Erbarmen aber erliegt in der Natur der Menſchheit als etwas Unabänderliches,

vom Schickſal Gewolltes. Was bedeuten jene Jlluſionen von
ferner Glückſeligkeit, wo wir Alle einmal gleich ſein werden,
gleich an Wünſchen, gleich an Begierden, wo ſchließlich Schaf
und Wolf friedlich bei einander wohnen, gegen die unerbitt
liche Gegenwart, gegen die Zukunft, ſo weit man ſie überhaupt
in Betracht zu ziehen hat!

Weshalb wir das gerade heute ſagen Weil heute ein
Feſt gefeiert wird, welches eng mit den Erinnerungen an das

Jahr zuſammenhängt. Das Rothe Kreuz feiert heute
ein fünfundzwanzigjähriges Jubiläum der Kriegsthätigkeit.

unden werden im Kriege nicht nur geſchlagen, ſie werden auch
geheilt, und jene edlen, echt menſchlichen Beſtrebungen, die im
„Rothen Kreuz“ verkörpert ſind, bedeuten für die Praxis
mehr als alle Friedenskongreſſe, die ſchließlich auch immer mit
Zank und Streit enden.

Wir leben glücklicher Weiſe nicht mehr in den Zeiten der
Barbarei, wo man Mitleid nicht kannte und wo man den
Krieg führte bis zur J Gegners. Auch heute
noch iſt der Zweck des Krieges die Niederwerfung des
Feindes, dieſer Zweck muß natürlich mit allen Mitteln an
geſtrebt und durchgeführt werden aber ſo weit es in menſch
licher Macht liegt, ſollen Thränen auch getrocknet, lindernder
Balſam in ſchmerzende Wunden werden.

Und wenn die Natur ein Weſen erſchaffen hat, welches
Qualen zu lindern und Schmerzen zu mildern verſteht, ſo iſt
es das Weib: und deshalb wird das heutige Feſt im könig-
lichen Schloſſe auch eingeleitet durch jene hohe Frau, unter
geht Frotettorat die Beſtrebungen des Rothen Kreuzes ge
tellt ſind.

Die Genfer Konvention wurde unter dem 22. Auguſt 1864
zu Genf abgeſchloſſen, ſie hatte den Zweck, die vom Kriege
unzertrennlichen Uebel möglichſt zu mildern, nutzloſe Härte
zu verhüten und das Loos der auf dem Schlachtfelde ver
wundeten Soldaten zu lindern.

Nach den Beſtimmungen der Genfer Konvention und des
hen Kreuzes ſollen im Falle eines Krieges das Perſonal
der leichten und Hauptlazarethe, einſchließlich der mit der Auf
ſicht der Geſundheitspflege, der Verwaltung und dem Trans
port der Verwundeten beauftragten Perſonen, ſowie die Feld
prediger ſo lange an der Wohlthat der Neutralität Theil
nehmen, als ſie ihren Verrichtungen obliegen und als Ver
wundete aufzuheben und zu verpflegen ſind; ebenſo ſollen dieh Depots nebſt dem ſie leitenden Perſonal
unbedingte tralität genießen. Das äußere Zeichen der
Neutralität ſoll bei Gebäuden und Verbandplätzen eine deutlich
erkennhare und übereinſtimmende Fahne, bei Perſonen eine von
der Militärbehörde verabfolgte und abgeſtempelte Armbinde
ſein, welche beide, Fahne wie Binde, ein rothes Kreuz auf
weißem Grunde tragen.

Zu den von preußiſcher Seite im Kriege von 1866 zum
erſten Mal zu praktiſcher Anwendung gelangten Beſtimmungen
der Genfer Konvention ſind auf Grund der Kriegserfahrung
von 1866 fünfzehn Zuſatzartikel, jedoch nur als Projekt, von
einer neuen Konferenz in Genf vereinbart worden, durch welche
außer anderen, die urſprüngliche Konvention ergänzenden und
erläuternden Beſtimmungen vornehmlihh deren Ausdehnung
auf die Marine und den Seekrieg feſtgeſetzt worden iſt. Zu
einer völkerrechtlichen Annahme dieſer Zuſatzartikel iſt es bis
jetzt aber nicht gekommen.

Hat man in dem vergangenen Jahre nun der blutigen
Schlachten gedacht, hat man ſich in berechtigtem Stolze der
glänzenden Errungenſchaften, der Wiedergeburt und Wieder
erſtarkung des ſern deutſchen Reiches gefreut ſo ſoll man
heute nicht minder Derer gedenken, die vor 25 Jahren in nicht
weniger gefahrvoller Weiſe für das Wohl des Vaterlandes

und die mehr von den grauenvollen Schreckniſſen des
rieges geſehen haben wie Diejenigen, die vorn im Pulver-

dampf, der gütig das de verhüllte, ihr Leben für
König und Vaterland einſetzten. Darum ſei Wer Tapferſte
der Tapferen heute in Dankbarkeit gedacht; ihre Verdienſte
werden nicht vergeſſen werden, ſo lange man von deutſchem
Opfermuth und deutſcher Pflichttreue ſpricht.
Anläßlich der 25 jährigen Gedenkfeier der Thätigkeit des
Rothen Kreuzes im n 1870/71 fand geſtern Abend
im Kaiſerhofe ein BegrüßungsTheeabend ſtatt. Von 385
Landes und Provinzialvereinen des Vatorländiſchen Frauen
vereins waren Delegirte erſchienen. Auch die Gemahlin des
Reichskanzlers Fürſten Hohenlohe, mehrere Miniſter und andere
hohe Staatsbeamte nahmen Theil. Miniſter v. of wenn er
öffnete dige 8 Uhr das Feſt und begrüßte die Erſchienenen.
Muſikaliſche und geſangliche Vorträge füllten den Abend aus.

Frankreich.

Das Ergebniß der a e Gemeinderaths-wahlen
vom letzten Sonntag geſtattet nunmehr einen hinreichenden Ueber
blick, um, geſtützt auf die vorliegenden Daten, konſtatiren zu können,
daß ſie den verbündeten Radikalen und Sozialdemokraten ſchwere
Enttäuſchungen gebracht haben. Im Einzelnen finden kleine Ver
ſchiebungen ſtatt, im Großen und Ganzen bleibt das Verhältniß der

arteien wie es war. Für die linksextremen Richtungen iſt dieſes
Fazit ein ganz beſonders demüthigendes, weil ſie im Voraus mit
den Triumphen, die fie bei den Gemeinderathswahlen zu erringen
gedachten, eine höchſt aufdringliche Reklame getrieben hatten
und nun die Opfer ihres eigenen Humbugs geworden ſind. Die
werbende Kraft ihres Programms iſt auf Null w. Zur
Erreichung dieſes eſultates genügte es, daß änner ans
Ruder kamen, welche nicht nur dem Scheine, ſondern der Wirklichkeit
nach die per führen. Dem Bedürfniſſe Frankreichs, regiert zu
werden, d. h. eine feſte Hand am Steuerruder des Staatsſchiffes zu
verſpüren, hatten die Miniſterien der letzten Zeit immer weniger
genügt, unter dem Kabinet Bourgeois konnte es wirklich ſcheinen,
als ob die ſtaatserhaltenden Parteien, an der Zukunft verzweifelnd,
abgedankt und den Umſturzelementen das Feld Dur hätten.
Da kam der vom Zaune hre Kampf der Um gegen den
Senat. Letzterer wurde, indem er den mutbwill orfenen

der Schwerpunkt der Operationen in öſtlicher

Fehdehandſchuh a zum point do ralliement für alle roſitivenund gemäßigten bin an ſeinem Widerſtande brach ſich die

Kraft des Anſturms der Kammerrevolutionäre. Die General
räthe traten auf die Seite des Senats; die Gemeinde
rathswähler haben jetzt, indem ſie die Hoffnungen der
ſenatsfeindlichen Mandatswerber täuſchten, indirelt
daſſelbe geihan. Den Umſtürzlern bleibt nun als letzte Hoffnung
nur der Wiederzuſammentritt der Deputirtenkammer, ſei es, daß ſie
mittelſt Ueberrumpelung das Kabinet aus dem Sattel heben, es,
daß ſie die Dinge bis zur Kammerauflöſung und Ausſchreibung all
gemeiner Wahlen treiben. Nun iſt zwar das allgemeine Stimmrecht
unberechendar und ſteht nur zu häufig im Banne der Phraſe;
immerhin möchte ſich bei den Kammerwahlen leicht genug die mit
den Gemeinderathswahlen gemachte Erfahrung wiederholen, voraus

eſetzt, daß inzwiſchen nichts geſchieht, was beginnenden Ge
undungsprozeß der öffentlichen Meinung neuerdings ſtören bezw. in
ſein Gegentheil verkehren könnte. Es iſt deshalb auch anzunehmen,
daß die Heißſporne der äußerſten Linken ſich zweimal beſinnen werden,
ehe ſte ihren letzten Trumpf ausſpielen.

Jtalien.
Eine Senſationsmeldung.

Der Londoner Globe verbreitete das ſenſationelle Gerücht (ſtehe
geſtrige AbendAusgave unter Telegramme), man ſei einem anar-
chiſtiſchen Komplot gegen König Humbert auf die Spur gekommen.
Wie dieſes bisher unbeglaubigt gebliebene Gerücht entſtanden iſt,
darüber giebt Nachſtehendes Telegramm Auskunft

Das Gerücht über ein Komplot 48 den König Humbert ent
ſtand auf folgende Weiſe Am 20. April erſchien in Demonte an
der italieniſch-franzöſiſchen Grenze eine Jtalienerin, die ſeit 15 Jahren
in Frankreich wohnt, und erzählte den dortigen Behörden Folgendes
Sie hätte im Wirthshaus von Barcelonetta im Departement Baſſes
Alpes eine ihr bekannt vorkommende Stimme aus dem Nachbar-
immer gehört, die einem gewiſſen Giuanin di Turin angehörte.

as ſie hörte, hätte ſie mit Entſetzen erfüllt. Außer Giuanin ſei
im Nebenzimmer ein Soldat geweſen, dieſer gab Jenem eine
Reiſetaſche, die eine Bombe enthielt, und ſagte: „Jch werde ſofort
nach Modane reiſen. Dort wirſt Du mich treffen und ich
werde Dir zeigen, wie Du die Grenze paſſtren kannſt,
ohne daß die Bombe in die Hände der italieniſchen Behörden fällt.
Tann wirſt Du nach Rom gehen und ein Attentat gegen den König
Humbert ausführen. Darauf zeigte der Soldat dem Giuanin eine
Bombe und wie ſie zu gebrauchen ſei, und ſogte zum Abſchied
„Nach dem Vater denken wir an den Sohn“. Die Präfektur von
Cuneo wurde ſofort davon in Kenntniß geſetzt, hat aber bis jetzt
über die Wahrheit dieſer Erzählung nichts ermitteln können. Die
Frau ſchien weder betrunken noch geiſtesgeſtört und machte ſpäter dem

ürgermeiſter ihres Geburtsortes etwas abweichende, aber doch in
der Hauptſache gleichlautende Mittheilungen. Das Gerücht erreg
hier kein Aufſehen.

England.
Die ruſſiſch- engliſche Rivalität in Aſien

tritt bei jeder Gelegenheit zu Tage, vornehmlich allerdings in Kund
gebungen von engliſcher Seite. So führten jetzt anläßlich der Er
mordung des Schahs die „Times“ aus, daß angeſichts der regen
Thätigkeit Rußlands in Nordperſien es für England, welches das
Uebergewicht in Südperfien habe, dringend geboten ſei, die hier ge
wonnene Stellung zu verſtärken zu dieſem Zwecke ſollte Belutſchiſtan
ſtrategiſch und kommerziell geöffnet werden.

Holland. 9Der Achineſenaufſtand
macht den holländiſchen Truppen viel zu ſchaffen. Die in einem
Telegramm erwähnte Thatſache, daß zwei Unteroffiziere an Er
ſchöpfung geſtorben ſeien, läßt auf ungeheuere Anſtrengungen
ſchließen, die von den Truppen gefordert worden ſind. Neuerdings
wird gemeldet, daß 3 Bataillone nach Krungkali (nordöſtlich von Kota
Radja) marſchirt und von einem äußerſt heftigen feindlichen Feuer
empfangen worden ſeien, wobei 1 Unteroffizier getödtet und 12 Soldaten
verwundet worden ſeien. Es iſt bemerkenswerth, daß im Augenblick

Richtung liegt, odgleich
der Hauptberd des Widerſtandes, wo die Endentſcheidung auch fallen
muß, im Südweſten in den ſechs Mukims liegt, wo Tuku Umar in
Lam Piſang eine befeſtigte Stellung hat wahrſcheinlich will Vetter
uerſt in der erſtgenannten Richtung gründlich aufräumen, um vonPer aus vor jeder Beunruhigung geſchützt zu ſein, ehe die Haupt

abrechnung mit Umar beginnt.
Rußland.

Weitere Verſtärkungen für Oſtaſien.
Die „Times“ melden aus Odeſſa, daß bald einige weitere

Bataillone nach Wladiwoſtok abgehen werden es ſolle aus denſelben eine „Feſtungsartillerie“ Wladiwoſtok gebildet werden.

Serbien.
Der Beſuch des Fürſten Ferdinand.

Fürſt Ferdinand von Bulgarien iſt geſtern Abend in Belgrad
eingetroffen. Zu ſeinem Empfange waren auf dem Bahnhofe der
König, der türkiſche Botſchafter, die Miniſter, die höchſten Würden
tröger und die Generalität anweſend. Ter König und der Fürſt
fuhren mit einer Eskorte von Gardetruppen durch die e ge
ſchmückten und illuminirten, von einer zahlreichen Menſchenmenge

Straßen in den königlichen Palaſt. Das Volk begrüßte die
errſcher aufs Lebhafteſte.

Afrika.
In hohem Grade kompromittirend für die

Engländer
dürfte das Grünbuch ſein, welches demnächſt den jetzt in Prätoria
verſammelten Volksraad mitgetheilt werden ſoll. Der Korreſpondent
des Pariſer „Temps“ meldet, das Grünbuch werde einen
Auszug aus den engliſchen Jnſtruktionen für die
Truppen Jameſons enthalten. Die Inſtruktionen beſagen,
daß die von der „Regierung“ geliehenen Pferde mit Geſchirr in
gutem Zuſtande wiedergegeben oder erſetzt werden müſſen. Ob aber
dieſe Regierung die engliſche oder die Kapregierung ig, wird im
Grünbuch nicht geſagt. Der Korreſpondent des „Temps“ fügt
hinzu: es lägen Beweiſe vor, daß die Rhodeſia-
Kavallerie erbielt, ſich bereit zuhalten, auch werde die Thatſache viel kommentirt, daß die Bet
ſchuanalandPoliz ei, deren Leute zu Jameſon übergingen, zwölf Tage
vor dem Einfall verabſchiedet wurden.

Heer und Marine.
Der Gouverneur der Feſtung Thorn, Generallientenant Voie,

deſſen Geſundheitszuſtand ſchon ſeit längerer Zeit zu Beſorgniſſen
Anlaß gab, iſt geſtorben. Boie, der ein Alter von 57 Jahren er-
reichte, hatte an den Feldzügen von 1866 und 1870/7 1 theilgenommen.
Den Krieg ge r hat er als Generalſtabs Offizier bei der
4. JnfanterieDiviſion mitgemacht, in welcher Stellung er noch nach
dem Kriege bis 1874 verblieb. Noch einmal für ein Jahr zur
Truppe (22. JnfanterieRegiment) verſetzt, avancirte er 1875 zum
Major und kam dann 1876 in den Generalſtab zurück. 1882 zum
Oberſtlieutenant befördert, erhielt er 1883 die Stellung als Gene
ralſtabsOffizier bei der Commendantur Königsberg i. Pr. und wurde

ein Jahr darauf Chef des Generalſtabes des 7. rmeekorps in
Münſter. 1886 zum Oberſt ernannt, trat er 1888 als Commandeur
an die Spitze desjenigen Regiments, bei dem er ſeine Dienſtlaufbahn
begonnen hatte, wurde 1889 Führer und einige Monate ſpäter Com-
mandeur der 1. Jnfanteriebrigade unter gleichzeitiger Beförderun
zum Generalmajor. Jm März 1893 wurde er 8 enerallieutenan
und Commandeur der 35. Diviſion, im Juni 1895 v Gouverneur

n Thorn ernannt. Als r muthmaßlicher Nachfolger wurde
Urzlich der Generallieutenant Stieler v. Heydekampff, ge

nannt, gegenwärtig Commandant von Raſt
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Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 7. Mai. Der Schnelldampfer Lahn, Kapitän

Hellmers, vom Norddeutſchen Lloyd in Bremen, iſt geſtern 3 UhrJachnillage wohlbehalten in Neyork angekommen.

Laut R J e Meldung an das Ober-Kommando der
Marine hat S. M. S. „Hyäne“ Kommandant Kapitän Lieutenant
Denen am 6. d. Mts. von Kamerun aus eine Erholungsreiſe
angetreten.

Jagd und Sport.
Die Dresdener SportFeſt- Woche vom 9. bis 14. Mai

iſt durch ein neues Zeichen Königlicher Huld ausgezeichnet worden,
da Seine Majeſtät der König von r 7 für das r
Rennen einen werthvollen Ehrenpreis geſtiftet hat. Jn der Armee
werden nicht nur deutſche, ſondern auch öſterreichiſche Offiziere in den
Sattel ſteigen, unter Anderem Lieutenant von Kreuzbruck auf
dem Czufondar Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Otto. Uebrigens
erhält jeder Theilnehmer an dem HerrenReiten während der Feſt
woche einen der von den Damen ns geſtifteten Ehrenbecher.

Kongreſſe und Verſammlungen.
Wir werden gebeten, mitzutheilen, daß 8 dem III. inter

nationalen Kongreß der Preſſe- Vereine in Peſt
lediglich Vertreter der einzelnen juriſtiſchen Vereine zugelaſſen werden,
daß den Vereinen die Abſendung einer unbegrenzten Zahl von Dele-

irten zuſteht und daß, wenn einzeln ſtehende Journaliſten amKongrefe Theil zu nehmen wünſchen, ſie ſich hierzu von einem ihnen

en ſenden Journaliſten oder Preſſe Vereine delegiren laſſen
nnen.

Vermiſchtes.
Menterei von Sträflingen. Nach einer amtlichen Depeſche

aus Cayenne revoltirten an Bord der Goelette „Delta“ Sträflinge,
welche nach Montagne d'Argent transportirt werden ſollten, be
mächtigten ſich der Leitung des Schiffes und gingen in Venezuela
3 Land. Die Beſatzung des Schiffes iſt ſpäter in Demarara ange
ommen.

Die Cholera in Alerandrien, breitet ſich aus geſtern find
14 Perſonen an derſelben erkrankt und 10 geſtorben.

Ein groſjer Waldbrand, wahrſcheinlich durch Lokomotivfunken
entſtanden, vernichtete im fiscaliſchen t Weſterbrüch bei Niemburg
100 Morgen Waldung mit theils 20, theils 50 Jahre altem Beſtand.
Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Vom Ex Hauptmann Dreyfus. Die letzte Poſt aus den
les du Salut, wohin der ehemalige Hauptmann Dreyfus wegen
andesverraths auf Lebenszeit deportirt worden iſt, bringt uns

einige Einzelheiten über die Lebensweiſe, die der ehemalige
Artillerie Hauptmann in ſeinem Verbannungsorte führt. Der Ver-
räther bewohnt die öde Teufelsinſel (Jle du Diable), auf der
ſich außer ihm und ſechs Wächtern kein einziges menſch-
liches Weſen bdefindet, Auf dem allerdings ſehr beſchränkten Raume
der Jnſel, die in zwei Stunden leicht rund um und um begangen
werden kann, kann er ſich frei und ungehindert bewegen. Nur beim
Herannahen des Bootes, das von der benachbarten Königsinſel (Jle
Royale) Lebensmittel bringt, wird der Deportirte in eine Hütte ge
ſperrt, die er erſt verlaſſen darf, wenn das Boot bereits abgeſegelt
iſt. Da ſonſt kein Schiff in die Nähe der Teufelsinſel
kommt, ſo iſt jeder Fluchtverſuch ausgeſchloſſen. Durch
Schwimmen könnte freilich leicht das Ufer einer benachbarten Jnſel
erreicht werden. Aber eine große Anzahl von Haifiſchen halten furcht
bare Wacht um die Jnſel, ſo daß der Fluchtverſuch durch Schwimmen
dem Selbſtmorde gleich käme. So iſt denn vorläufig jede Hoffnung
auf Entrinnen für den Verurtheilten abgeſchnitten. Gegen achtzehn
Stunden im Tage verbringt der Unglückliche in ſeinem Bette, da er
ſeine Zeit nicht todtzuſchlagen vermag, obwohl ihm das Leſen
aller Bücher freigegeben iſt. Die Wächter haben den ſtrengen Auf
trag, kein Wort mit ihm zu wechſeln, und da ſie ſelbſt ehemalige
Soldaten ſind, die für den Verräther nur Verachtung haben, ſo kommen
fie dieſer Verordnung gewiſſenhaft nach. Käme der Arzt nicht manchmal
von der Königsinſel herbei, um den Geſundheitszuſtand von Dreyfus
zu prüfen, ſo hätte dieſer ſeit Jahresfriſt nicht mehr den Laut einer
menſchlichen Stimme vernommen. Der Arzt zeigte ſich aber human
und leiſtete Dreyfus oft Stunden lang Geſellſchaft. In ſeinem
Aeußern iſt der ehemalige Artillerichauptmann ſehr verändert. Der
Bart den er ſich wechſen ließ, iſt ganz weiß und macht ihn völlig
unkenntlich. Er erhält und betreibt eine eifrige Korreſpondenz
mit den Mitgliedern ſeiner Familie. Jedoch ſind ſowohl die Briefe,
die er ſchreibt, wie die, die er erhält, der Durchſicht durch den
Oberwächter unterworfen

Die neueſte Verrücktheit, die Paris beſchäftigt, iſt nach der
Voſſ. Ztg.“ das Unternehmen eines gewiſſen Durand, der ſich im

er des Gehängtſeins zur Schau ſtellt und in dieſem
uſtande dreizehn Tage und Nächte angeblich ohne Unterbrechung

ausharren will. Dieſer Durand war früher Anſtreichergeſelle in
WMarſeille. An ſchwerer Hyſterie leidend, pflegte er mitten in ſeiner
Arbeit plötzlich in kataleptiſche ſchlafähnliche Zuſtände zu verfallen und
tagelang zu ſchlafen. Er kam auf den richtigen Hyſteriker-Gedanken,
aus ſeiner Nervenkrankheit Kapital zu h Er unternahm
es, in einem Marſeiller Vergnügungslokal 28 Tage lang unbeweglich
auf einer Säule zu ſtehen, und er führte, von einer wirkſamen Auto-
Suggeſtion unterſtützt, diefen Vorſatz auch aus. Dieſes Kraftſtück
hatte angeblich die ſeltſame Folge, Durand's Körperlänge um volle
5 Centimeter zu vermindern. Dieſe Verkleinerung ſeiner Geſtalt
ärgerte Durand, und um ſeine frühere Größe wieder zu erlangen,
verfiel er auf den Einfall, ſich für eine Zeitdauer von 13 Tagen auf
d zu laſſen. Zum Schauplatz dieſer neuen Heldenthat wählte er
ein Tingeltangel von Montmartre. Jn einem Raume, der durch einen
n Vorhang vom allgemeinen Saale getrennt iſt, baumelt der Kerl

tſächlich an einem Strick, der an einem Haken an der Decke befeſtigt iſt.
Ratürlich iſt die Schleife ihm nicht um den Hals gelegt, da er
onſt von den 13 Tagen der Prüfung nicht 13 Sekunden überlebt
tte, ſondern ſie iſt ihm unter Kinn und Hinterhaupt Hitiibrt.

wahrſcheinlich mit unterſtützenden Schleifen unter den Armen,
obſchon dieſe nicht deutlich ſichtbar ſind. Der Raum iſt nämlich
in günſtiges Halbdunkel gehüllt, theils, um den Anblick
ſchauerlichrr zu wachen theils, um kleine Kniffe zu ver
bdergen. Das Haängeverfahren iſt in der Heilkunde nicht
unbekannt. Man hängt Kinder bei Verkrümmungen der Wirbel-
ſäule, um ihnen einen Gipspanzer um den Oberleib zu
legen, man hängte bis vor etwa drei Jahren häufig Rückenmark
leidende, was aber jetzt wieder in Abnahme gekommen iſt. Allein
es handelte ſich immer nur um eine ganz kurze Zeit und über
die Wirkungen dreizehntägigen Hängens auf den Organismus
ehlt es an allen Erfahrungen. Ängeblich halten zwei Aerzte
ortwährend bei Durand Wache. Er nimmt nichts zu ſich als

einen unbekannten braunen Trank, wahrſcheinlich eine Opium
tinktur in Wein. In der Nacht wird zeitweilig eine Leiter heran
gerückt, auf die er die Füße ſtützt, um ein wenig vom Hängen aus
zuruhen, losgehakt ſoll er jedoch nicht werden. Die Muſik, die aus
dem Hauptſaale zu ihm dringt, ſcheint bei ihm Bewegungsantriebe
auszulöſen, die er nicht hemmen kann. enigſtensſieht man manchmal feine Gliedmaßen zum Rhythmus der Muſik
zucken. Der Anblick, den der Menſch an ſeinem Stricke, mit
geſchloſſenen Augen, geöffneten Lippen, fahlem Galgengeficht und häufig
Wprelnden Beinen in dem beſchatteten Saale bietet, iſt abſcheulich.

der die Pariſer finden ihn reizvoll und ſtrömen in hellen Haufen
n das Leclercqſche Tingeltangel, um ſich gegen geringes Eintrittsr ein wonniges öruſein zu verſchaffen. Die Polizei hat gegen

artige Schauſtellungen nichts einzuwenden.

Odol, Flasche (Eeu s5 Pt.
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Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Rogate, den 10. Mai,

predigen
u. L. Frauen Vorm. 8 Uhr Cand. win. Bach. Vorm.

10 Uhr Diak. Grüneiſen. Mittags 12 Uhr Militärgottesdienſt
Archidiak. Pfanne. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Sup.
D. Förſter. Gertraudenkapelle: Vyntae den 11. Mai,
Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde; Paſt. von Stockhauſen.
Tholuckſcher Kindergottesdienſt: Sonntag, Vorm.
8 Uhr, Mittelſtr. 10. St. Ulrich: Vorm. 8 Uhr Diak.

eintke. Vorm. „9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtr.:Kindergottesdienſt; Vberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Derſelbe.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kindergottesdienſt; Derſelbe.
Montag, den 11. Mai, Nachm. 3 Uhr: Verſammlung konfir-
mirter Töchter im Diakonat; Oberdiak. Richter. Evaneliſcher Jugendverein der Ulrichsgemeinde: Sonntag den
9. Mai und Mittwoch, den 13. Mai, Abends 8--10 Uhr,

er 12; Oberdiak. Richter. g. St. Moritz: Vorm. 8 Uhr:iak. RNietſchmann. Vorm. 10 hr: Oberpr. Saran- Nachm.

1 Uhr n Diak. Nietſchmann. Mittwoch, den13. Mai, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahl Derſelbe.
Hoſpitalkirche Vorm. 10 Uhr Paſt. Nietſchmann. Johannes-
kirche: Vorm. 10 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Nachm. 2 Uhr:
Kindergottesdienſt; Paſt. Faßmer. Städtiſche Siechen-
anſtalt: Vorm. 81 Uhr Paſt. Faßmer. Bergmannstroſt:
Nachm. 5 Uhr Pfarrgehilfe Kindervater. Domkirche: Vorm.
10 Uhr Konſ. Rath D. Goebel. Nachm. 1, Uhr Kindergottes-
dienſt; Dypr. Beelitz. Abends 6 Uhr Dypr. Lang. Akademiſcher
Gottesdienſt Vorm. 8/, Uhr Prof. D. Loofs. Zu St. Laurentii:
Vorm. 10 Uhr: Diak. Wagner Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt
Paſt. Jordan. Abends 5 Uhr: Hilfspr. Freybe. Mittwoch, den
13. Mai, Abends 6 Uhr Miſſionsſtunde Paſt. D. Hoffmann.

u St. Stephanns: Vorm. 8 Uhr (Paulus Gemeinde): Pfarrer
ach. Vorm. 10 Uhr Paſt. Meinhof. Nachm. 2 Uhr Kinder-

ottesdienſt Diak. Wagner. Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Jordan. Zu St. Georgen Vorm. 10 Uhr: Oberpr.
Knuth. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspr. Eiſentraut.
Nachm. 5 Uhr Diak. Witte. Kath. Kirche: Morgens 7 Uhr
Frühmeſſe. 8 Uhr: weite hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr Hoch-
amt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

u. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Vorm.
10 Uhr: Leſegottesdienſt Paſt. Plenz. Nachm. 3 Uhr Chriſten-
lehre; Derſelbe

Giebichenſtein Vorm. 8 Uhr Paſt. Kunitz. (Aeußere Miſſion.)
Vorm. 10 Uhr Sup. Betüge. Nachm. 1/, Uhr Kindergottesdienſt
in Cröllwitz Paſt. Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der
Kirche Paſt. Meltzer. Amtswoche: 10. 13. Mai Sup. Bethge;
14.--16. Mai: Paſt Meltzer. Abends 8 Uhr: Männer und

ünglings Vereins Familienabend im „Gaſthof zum Mohr“ zur
eier des Stiftungsfeſtes und des Friedensſchluſſes von 1870,71.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vorm. 9 Uhr
Hochomt und Predigt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und
Andacht.

Baptiſten -Gemeinde: Giebichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 31 Uhr n Nachm. 2-3 Uhr

r:Kindergottesdienſt. Mittwoch Abends 8 L Verſammlung.
alle, Forſterſtr. 12: Vorm. 9 und Abends 8 Uhr:
ottesdienſt. Vorm. 11-12 Uhr Kindergottesdienſt. Freitag,

Abends 8 Uhr r Sonntag, Nachm. 5, Uhr Vereins
ſtunde des Jünglings und Männervereins, ſowie Jungfrauenvereins
im Saale Triftſtr. 19. Freier Zutritt für Jedermann.

Die monatliche Miſſtonsſtunde für die ſtädtiſchen Gemeinden
wird Montag, den 11. Mai, 6 Uhr in der Gertraudenkapelle
ſtattfinden. Herr Pfarrer v. Stock hauſen wird über „chriſtliche
IJndianer“ Mittheilungen machen. Unſere Miſſtonsfreunde werden
hierzu freundlichſt eingeladen.

D. Förſter.
Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. Mai 1896. J
Aufgeboten: Der Geſchäftsreiſende Julius Kleemann, Geiſt-

ſtraße 16 und Bertha Richter Sophienſtr. 29. Der Kaufmann
Willy Teuſcher, Barfüßerſtr. 2 und Wanda Geide, gr. Sandberg 16.
Der Grubenarbeiter Peter Grzeskowiak und Anna Lindner, Stedten.
Der Geſchirrführer Ernſt Mähne Gatterſtedt und Chriſtiane
Koch, Altendorf. Der Pantoffelmacher Guſtav Weß und Enmilie
Schütze, Güſtrow.

Der Handelsmann Daniel Wendt, GottesEheſchließnungen:
ackerſtraße 11 und Louiſe Weidemann, gr. Steinſtr. 31.

Geboren: Dem Kanzleigehülfen Auguſt Glaß, Mittelſtr. 16,
S. Walther. Dem Poſthilfsboten Rudolf Beyer, Jägerplatz 34, S.
Rudolf Ludwig Richard Kurt. Dem Schmied Guſtav Kelz, Spitze 15,
S. Guſtav Franz Kurt. Dem Kaufmann Joſeph Nochocz, kl.
Brauhausſtr. 22, S. Kurt. Dem Jngenieur Heinrich Starke,
Naffinerieſtr. 3, T. Henriette Anna Klara. Dem Feuermann
Wilhelm Ertel, Schwetſchkeſtr. 16, T. Martha Lydia. Dem Fiſcher
meiſter Wilhelm Knöchel, Weingärten 37, T. Hedwig Martha.

Geſtorben Des Salzſteder Hans Froſch S. Erich, 1 J.,
Spitze 1. Des Ingenieur Otto Gieſe S. Heinz, 1 M., Wucherer-
ſtraße 38. Des Maurer Oskar Hilpert T. Martha, 10 M.,
kl. Ulrichſtr. 31. Des Polizei Sergeanten Max Haueis S. Max,
6 M., Hochſtr. 3.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Generalmajor und Kommandeur der

16. Jnf. Brigade von RentheFink nebſt Bedienung aus Berlin.
Hauptmann im Kaiſer Alexander GrenadierRegt. Nr. 1 von Krohn
aus Berlin. Geheimer Ober-Baurath Wicherk aus Berlin. Re-
gierungsrath e aus Berlin. Dr. Leudrich und Gemahlin
aus Erfurt. Direktor Knauth a. Mewes. Fabrikbeſ. G. Fr. Demmer
aus Eiſenach. Civ.- Ingenieur W. Schmidt aus Ballenſtedt. In
genieure A. Pabſt aus Hanau und Allſtaedt aus Verlin. Verlags-
buchhändler Reuther aus Berlin. G. A. Schlechtendahl aus
Barmen. Chemiker Alfred Traub aus Auſchitz i. Böhm. Oberin
P. von Fiſcher und Schweſter Minna Maier aus Digkoniſſenhaus
Augsburg. H. Winter aus Ludwigsburg. Kaufleute: Paul Ballauf
aus Bordeaux, G. Utendörffer aus Schmalkalden, Köhler a. Dresden,
Sonnenfeld, Rob. Hierneis, Carſtens und Droſt aus Berlin, Licht
aus Magdeburg, Hannemann aus Neufchatell, W. Maurer aus
Geiſenheim, Höfinghoff aus Dahl a. Volme, Weil aus Straßburg
i. Elſ., Hofmann aus Frankfurt a. M., Gelfort aus Köln a. Rhein,
L. Kleefeld aus Fürth i. B.. Max Dorſchler aus Kaſſel, Gieſeler aus
Nordhauſen, Rothe aus Aachen.

Hotel Europa. Oberlehrer Weiners aus Demmic. Inſpektor
Wötlert aus Magdeburg und Moritz aus Hellwitz. Ingenieur Jopf
aus Erfurt. Frl. Grau und Schweſter aus Kopenhagen. v. Arndt
und Frau aus Erfurt. Frau Knippe und Tochter aus Riga.
Apotheker Tuchs aus L. Plagwitz. Kaufleute: Neumann und
Neuwald aus Dresden, Müller aus Leipzig, Bach aus Magdeburg,
Wichmann aus München, Schleſinger aus Elberfeld, Schröder aus
Minden, Ziegler aus München, Neubarth aus Relsnitz, Seidenroth
aus Heldrungen, Tiebiger aus Görlitz, Abraham aus Hannover,
Müller Grimmitſchau, Polag, Lesheim und Baruch aus Berlin,
Herrmann aus Nordhauſen, Mürle aus Stuttgart.

Verantwortlich: Alfred Zebeling i. V. für Politik und Volks
wirthſchaft. Dr. Guſtav Adolf Jaurent für Lokales, Provinzielles undAlgemeines; elbert K r den Inſeratentheil ſammtlich in Halle.
Sprechſtunden Redaktion von 13 Uhr Vormittags e die Redattton betreffen

aktionder u r a T W u die Red

BERICHT DER ACADEMIE DE MEDECINE M PARI8,

Apollin ort
M öäc FOBLENSA S MINE RA. W.

Die Resultate der kürzlich in Paris Statt
gefundenen Untersuchungen und der Bericht der

Académie de Médecine haben dem Apollinaris
Wasser den ERSTEN Platz unter ALLEN
untersuchten Wassern für REINHEIT und
VOLLSTANDIGE ABWVESENHEIT
pathogenen Mikroben zugesprochen.“

Von

Kaufiich bei allen Mineralwasser-Händlern, Apothekern, &c,

Sto e für Herren und KnabenAnzüge, Ueberzieher
v und dergleichen liefere direkt an Private jedesbeliebige Maaß, zu Engros Preiſen. 544
Muſter und Waaren Paul Seiler,erfolgen portofrei.

TuchVerſand-Geſchäft. Halle-Saale.

Einzel- Verkauf für Halle:
Neue Promenade 14, in der Nähe des Leipziger Thurmes Vorm,

12 Uhr, Nachm. 2—-7 Uhr. Sonntags geſchloſſen.

XVlll. arienburger Pferdelotterir.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hanptgewinn:1 Goldſäule von 25 000 Mk. W. ferner 10 e räee und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 eyxtra.

6. große Pferde-Perlooſung in Magdeburg.
Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.

2300 Gewinne i. V. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Kx pedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Vekanntmachungen.

Tagesordnung
für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den II. Mai er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sigung.

I. Aufhebung von Schulgeldbefreiungen und Aenderung des
SchulgeldRegulativs 2. Bewilligung einer Zuwendung an die erſte
Kinderbewahranſtalt; 3. Mittelbewilligung zur Umänderung des
Fahrſtuhls im Leihamte; 4. Ermätzigung der Kanalanſchlußgedührenfür das Grundſtück cgrsß 11; 5. Herſtellung baulicher Aenderungen
im ſtädtiſchen Grundſtück oritztirchhof 4 und Gewährung von Bei
hülfen an die Beſitzer der Grundſtücke Moritzkirchhof 1 und 3 für
Herſtellung von Entwäſſerungs und AbortAnlagen; 6. Endgültige
Bewilligung der Kavitel III D II und B II ves Haushaltsplanes
für 1896/97 eingeſetzten Mittel für Pflaſterungen und Kanaliſirungen;
7. Zeichnung von 250 Mark zum Garantiefonds für die Ausſtellung
des deutſchen Vereins von Gas und Waſſerfachmännern 8. Führung
des Südkanals in der Lutherſtraße.

Geſchloſſene Sitzung.
9. Definilive Anſtellung eines PolizeiSergeanten.

Der Stadtverordneten-Vorſteher.
W. Dittenberger.

Bekanntmachung.
Die Gemeindeſteuerliſte, enthaltend diejenigen Perſonen, welche

für das Steuerjahr 1896/97 mit einem Einkommen von mehr als
420 Mark bis einſchließlich 900 Mark veranlagt ſind, liegt vom Tage
des erſtmaligen Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 2 Wochen
lang und zwar werktäglich Vormittags 8 bis 1 Uhr im Zimmer 4
des Amtshauſes zur Einſicht aus. An Gemeindeabgaben kommen
00 Proz. und an Kreis und Provinzialabgaben 50 Proz. der ver

anlagten Normalſteuerſätze zur Erhebung.
Beſchwerden und Einſprüche gegen die Veranlagung oder die

Heranziehung ſind binnen 4 Wochen vom Tage der Auslegung der
Gemeindeſteuerliſte bei dem Unterzeichneten anzubringen.

Giebdichenſtein, den 29. April 1896.
Der Gemeindevorſteher.

RudlIo r.

Steiner's
Reform-Steppdecken,

Reform-Matratzen,

Reform-Keilkissen,
Reform-Kopfhkissen

ewphehlt (5782

H. C. Weddy-Ponicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Halleſche Lokalnachrichten vom 8. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Sichtbarkeit der Röntgen Strahlen bildete geſtern
im naturwiſſenſchaftlichen Verein den Gegenſtand von Mittheilungen
des Herrn Privatdozent Dr. Brandes über von ihm erzielte Ver
ſuchsergebniſſe. Angeregt durch eine Mittheilung des italieniſchen

hyſikers Sal vioni, welcher darauf hingewieſen hat, daß die
inſe des thieriſchen Auges für die neuen Strahlen ſehr wenig durch

läſſig „iſt, war Herr Dr. Bran des auf die Vermuthung gekommen,
daß durch dieſen Umſtand die Unfſichtbarkeit dieſer Strahlen ver-
urſacht werden könne. Nun wird aber ziemlich häufig die Ent
fernung der Augenlinſe bei Staarleidenden vorgenommen. Der
Vortragende meinte nun, daß, wenn ſeine Annahme zutreffend ſei,
ein von der Linſe befreites Auge unter Einwirkung von
RöntgenStrahlen vielleicht einen Lichteindruck empfinden werde.
Um dies zu prüfen, wurde ein junges Mädchen, dem die eine Linſe
ganz, die andere nahezu vollſtändig wegen hochgradiger Kurzſichtigkeit
operativ genommen war, an den zur Erzeugung der Strahlen
dienenden Apparat geführt, aus der Hittorf' ſchen Röhre ließ man
dann die Röntgen Strahlen auf die Augen des jungen Mädchens
wirken, das denn auch einen Lichtſchein bemerkte, ſelbſt dann. als
ur Fernhaltung widerlicher Lichtſtrahlen, wie ſie durch das Ueber-yinhen des Funkens vielleicht hervorgerufen ſein konnten, geeignete

Maßnahmen getroffen wurden. Jedoch nicht allein das junge
Mädchen ſah mit ſeinen linſenloſen Augen einen Lichtſchein, ſondern
auch Herr Dr. Brandes, ſowie Herr Prof. Dr. Dorn, und zwar
auch bei geſchloſſenem Auge, ſelbſt wenn zwiſchen die Hittorf'ſche
Röhre und den Beobachter eine Aluminiumglocke eingeſchoben wurde,
während eine für Röntgen'ſche Strahlen bekanntlich nur ganz wenig
durchläſſige dicke Glasplatte Dunkelheit herbeiführte. Auch der mit
einem hieſigen Herrn, dem aus dem einen Auge die Linſe entfernt
iſt, angeſtellte Verſuch ergab, daß derſelbe mit ſeinem geſunden
Auge gleich e wie mit dem operirten den Lichtſchein ſah. Dieſe
Ergebniſſe führten Herrn Dr. Brandes zu der Vermuthung, daß
die Unſichtbarkeit der RöntgenStrahlen wohl nicht durch die Ab-
ſorption in der Linſe allein, vielmehr beſonders durch diejenigen im
Glaskörper des Auges herbeigeführt werde und dieſe Annahme
wurde durch einen Verſuch beſtätigt bei dem die RöntgenStrahlen
durch eine mit Glaskörper Maſſe gefüllte ParaffinRöhre, die durch
ein Blatt Papier verſchloſſen war, hinter dem ſich die photo-
raphiſche Platte befand geſchickt wurden es ergabſich dabei zur Gewißheit, daß der Glaskörper ſtärker

abſorbirend wie die Linſe auf die Röntgen Strahlen einwirkt. Es
können alſo dieſe Strahlen auch bei linſenloſen Augen nicht auf dem
normalen Wege zur Netzhaut geren Da nun jedoch bei der
Vorzüglichkeit der Hittorfſchen Röhre, welche zu den fraglichen Ver-
ſuchen benutzt wurde, alle Beobachter eine Lichtempfindung hatten,
kam Herr Dr. Brandes auf den Gedanken, daß die Retina wohl
nur durch ſolche Strahlen gereizt werde, die ſeitlich durch die das
Auge umgebenden Fleiſch, ſowie dünnen Knochen Theile Er
beobachtete nun die Röntgen Strahlen mittelſt einer Aluminium-
Brille, die in der Mitte mit für dieſe Strahlen
undurchläſſigem Blei abgedeckt war, und hatte wieder
die Lichterſcheinung, die jedoch ſchärfer abgegrenzt war ſehr deutlich
peripheriſch trat die Lichtempfindung auf bei einer AluminiumBrille
mit peripheriſcher Abdeckung die Lichtempfindung fehlte jedoch völlig,
wenn das Auge von der koitiſchen Stelle der Hittorf ſchen Röhre
durch eine große Bleiplatte getrennt war, die nur ein kleines Loch,

bald vor der Pupille, bald etwas ſeitlich aufwies. Dieſe Verſuche
„beſtätigen die Annahme, daß die Lichtempfindung nicht durch Röntgen
Strahlen erzeugt iſt, die normal durch das Auge gehen, ſondern durch

ſeitlich die Fleiſchtheile durchdringende Zur Entſcheidung der Frage, ob
dieſe Strahlen direkt oder erſt durch Erregung von Fluorescenzlicht die
Netzhaut beeinfluſſen, wird der Vortragende weitere Verſuche anſtellen;
In der Beſprechung dieſer Mittheilungen gab Herr Profeſſor
Dr. von Herff zur Erwägung, ob die Lichtempfindung nicht durch
von den Röntgen Strahlen hervorgerufene Störungen des elektriſchen
Gleichgewichts im Auge verurſacht werden, wie ſie in ähnlicher
Weiſe auftreten bei mechaniſcher Einwirkung auf das
Auge oder wenn man von den Seiten her einen elektriſchen Strom
hindurchſchickt. Jm weiteren Verlauf der Sitzung wurde noch be
ſchloſſen, der geo logiſchen Vereinigung von Schweden
aus Anlaß ihres 25jährigen Beſtehens die Glückwünſche des Vereins
ſchriftlich kundzugeben. Außerdem ſprach noch Herr Dr. Brandes
über Aehn lichkeiten in der Konſtitution und im
Spektrum von Chlorophyll und Blu tfarbſtoff,
owie Herr Dr. von Schlechtendal über eine jüngſt von
übſaamen herausgegebene Arbeit über ruſſiſche Gallen.

Begeht man jetzt die Pulverweiden, ſo kann man ſich
von dem Fortſchritt der unter Leitung des Herrn Garteninſpektor
Jenſen ausgeführten Bepflanzung des weſtlich des Dammes der
Halleſchen Hafenbahn belegenen Theils der Wieſe überzeugen. Be
pflanzt ſieht man mit allerlei Bäumchen und Sträuchern ungefähr
8 Morgen Land, angelegt ſind Wege in gerader und Bogenrichtung,
hier und da an paſſender Stelle werden Ruhebänke ihren Platz
ſinden. Herr Jenſen hat Bäumchen und Sträucher ettiquetirt, damit
der Laie erfährt, was für eine Art Baum oder Strauch er vor ſich
hat. Dieſe Maßnahme iſt auch für unſere Schuljugend von Werth,
die bei Zeiten den Werth der einzelnen Gewächſe ſchätzen lernen, da
an Ort und Stelle Anſchauungsunterricht ertheilt werden kann.

Jm Bevölkerungsſtande der Stadt Halle ſind im
Monat April 1896 306 Kinder als geboren angemeldet, 152
männlichen und 154 weiblichen Geſchlechts darunter 48 uneheliche
Geburten, 12 männliche und 12 weibliche von hieſigen, 11 männliche
ind 13 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 2380 Kindern ſind die Eltern e Konfeſſton.

14 kgtholiſcher7 u eu emiſchter1 Piſſidenten.Als verſtorben ſind angemeldet: 113 Perſonen männlichen
und 89 weiblichen Geſchlechts 202, dazu 13 Todtgeburten 215
Todesfälle.

lter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 28 männl., 24 weibl. Geſchlechts,

von 825 6 66—15 6 u t16—20 4 221 30 8 331 —40 6 841 —60 29 D 14
61-—80 19 23 rüber 81 1 2unbekannt SZuſ.: 113 männl., 89 weibl. Geſchlechts.

177 waren evangeliſcher, 6 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
Diſſident 1, ungetauft 17. Es waren 59 männliche, 49 weibliche ledig;
38 männliche, 20 weibliche verheirathet 15 männliche, 20 weibliche
derwittwet, 1 männlicher geſchieden. Geboren wurden 306, Todes
fälle waren 215, mithin 91 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen
wurden 123 geſchloſſen.

T. Der Ornithologiſche Centralverein für Sachſenund Thüringen hielt geſtern Abend in Fr. Kohl's Gaſtwirth-
ſchaft ſeine ordentliche diesjährige Generalverſammlung ab. Aus
dem vom Vorfitzenden, Herrn MagiſtratsSekretär Schachtzabel,
erſtatteten Jahresbericht ging hervor, daß der Verein an Mitglieder

ahl weſentlich zugenommen, daß die Monatsverſammlungen viel
ntereſſantes und Belehrendes gebracht, daß nicht wenige Mitglieder

auf auswärtigen Geflügelausſtellungen für ihre dort ausgeſtellten
Geflügelarten mit hervorragenden Preiſen prämiirt worden ſind, und
daß die Jubiläums-Geflügelausſtellung des Vereins nach jeder
Richtung hin höchſt befriedigend verlaufen iſt. Nach dem Bericht
des Kaſſirers, Herrn Kaufmann Walter ſchloß die Jahresrechnung
in Einnahme und Ausgabe gleich mit 823,66 Mk. ab. Die vom
Ausſtellungskaſſirer, Herrn Rentier Vogl er, gelegte r
die Jubiläums Geflügelausſtellung ſchloß mit einem kleinen Ueber
ſchuß ab, was in Anbetracht der nicht geringen Koſten immerhin
etwas ſagen will. Den Bericht über die Vereinsbibliothek erſtattete
der Bibliothekar, Herr Gaſtwirth Fr. Kohl. Die Bibliothek iſt im
getr Stande und enthält nicht wenige werthvolle Werke. Die

echnungsleger und der Bibliothekar wurden auf Antrag der Reviſoren
entlaſtet. Der Bericht über das werthvolle Jnventarium des
Vereins wurde bis zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt. Jn
den Vorſtand wurden wiedergewählt die Herren Magiſtrats
ekretär Schachtzabel als Vruorſitzender, Stärkefabrikant

Nebert als deſſen Stellvertreter, Kaufmann Walter als
aſſterer, Kaufmann Riechers als Sckriftführer, Gaſtwirth

Fr. Kohl als Bibliothekar, neugewählt Herr Kaufmann Kauf-
feld als ſtellv. Schriftführer. Zum Kaſſierer für die nächſte Vereins
Geflügelausſtellung wurde Herr Rentier Vogler wiedergewählt.
Die Herren Stein und Gebhardt übernahmen das Amt der
Jnventarverwalter wieder. Die Mitglieder der An und Verkaufs
kommiſſion und der Vertrauenskommiſſion wurden faſt ſämmtlich
als ſolche wiedergewählt. Zum Schluß wurden von Seiten des

Vorſtandes noch intereſſante Mittheilungen, auf die Geflügelzucht
bezughabend, gemacht.

Der Vortrag Mauerhof's über die Probleme im
„Hamlet“ zeigte zuerſt, wie eine falſche Kritik immer das Verſtändniß
der Tragödie und na nwentlich den Charakter Hamlet's verdunkelt
habe. Hamlet ſei ein durch und durch moraliſcher Charakter, mit
einem in die Tiefen dringenden Verſtand begabt er frage fich
immer, ob jede ſeiner Handlungen auch fittlich berechtigt ſei, nur wo
er ein lauteres Gemüth treffe, gebe er ſich ganz hin in unwandel-
barer Treue. Hieraus ergiebt ſich ſein Verhältniß zu ſeinem Stief
vater, zur Mutter, zu Clodius uſw., die eingehender charakteriſirt
wurden. Darauf wurden die angeblichen Probleme beſprochen. Jm
echten Kunſtwerk giebt es ſolche überhaupt nicht. Die Geiſter
Erſcheinung iſt ein dramatiſcher Nothbehelf. Der erſte
Monolog Hamlel's erklärt ſich nicht aus Raſerei oder
Wahnſinn ſondern aus innerlicher Gebrochenheit. Auf
die Schreib Tafel ſchreibt ſich Hamlet nicht ſeinen
Auftrag auf, ſondern er zeichnet ſich den Schurken auf, der bei ſeinen
ſchwärzeſten Thaten noch lächeln kann. Hamlet iſt weder toll, noch
Le er den Tollen. Sein Weſen erklärte ſich aus ſeiner Aufgabe:

en ermordeten Vater zu rächen, ohne dabei ſein Gewiſſen zu be
ecken er ſoll ſittlich rein bleiben. So lange er betrachtet, iſt er

chuldlos ſobald er zur That ſchreiten will, iſt eine reine Löſung
der Dinge unmöglich. Darum faßt ihn Verzweiflung darum wird
er an ſich ſelbſt irre. Hamlet wagt einen Schritt in das Gebiet der
Leidenſchaft und ſtrauchelt. Nicht die Handlung enthält
die Probleme, aber die Weltanſchauung, die das Werk ſchuf, iſt ein
düſteres Problem.

Der HarzklubZweigverein Halle a. S. beabſichtigt be
kanntlich am Himmelfahrtstage eine Parthie nach Wippra zu
machen. Die Abfahrt von hier bis Sangerhauſen wird früh 712 ge
ſchehen. Die Röckfahrt von Sangerhauſen an demſelben Tage
Abends 8 Ankunft in Halle 102 Abends. Von Sangerhauſen
bis Wippra wird die Parthie mit Geſchirr fortgeſetzt. Da wegen
des Himmelfahrttages die Wagen 3 oder 4 Tage vorher ſchon be
ſtellt werden müſſen, ſo ſind Anmeldungen zur Theilnahme an der
Parthie ſchleunigſt bei dem Schriftführer und Schatzmeiſter des

ereins, Herrn Amtmann Schlemm, Händelſtraße 7 zu bewirken,
Bedeutende Fahrpreisermäßigung wird gewährt werden. Wir werden
darüber noch Näheres mittheilen.

Der Verein ehemaliger Fürſtenſchüler, eine in ihrer
Art wohl einzig daſtehende Vereinigung, die alle ehemaligen Schüler
der Fürſtenſchulen zu Pforta, Meißen und Grimma umfaßt und
neben der Pflege der Pietät und Anhänglichkeit auch den Zweck ver-
folgt, würdige Abiturienten der drei Anſtalten durch Stipendien zu
unterſtützen, hält morgen, Sonnabend, in Dresden auf dem Belvedère
ſeine diesjährige Hauptrerſammlung und ſein 20 jähriges Stiftungs-
feſt ab, womit diesmal ein Feſtmahl verbunden werden ſoll. Jſt es

der Zweck des Feſtes, die Freude an dem Beſtehen des
ereins und dem Erfolge der gemeinſamen Thätigkeit zu bekunden,

ſo gilt es nicht minder dem Wiederſehen der alten Freunde und
einſtigen Schulkameraden, das ſelbſt die großen Schulfeſte mit ihrer
raſchen Folge von Eindrücken nicht immer zu ſeinem Rechte kommen
ließen. Anmeldungen nimmt Herr Amtsrichter Dr. Hartmann,
DresdenBlaſewitz, entgegen.

Das hieſige ſozialdemokratiſche Organ überſchütket uns
anläßlich unſerer neulichen Notiz über den Setzerſtreik in der Ge-
noſſenſchaftsdruckerei mit Jnſulten, die uns natürlich nicht berühren
können. Beſonders wird uns auch der Vorwurf gemacht, daß wir
über den weiteren Verlauf der Angelegenheit nichts mehr gebracht
haben. In jener Notiz kam es uns nur darauf an, die Thatſache
zu konſtatiren, daß Theorie und Praxis bei jenen Herren, die mit
dem „Volksblatt“ in intimſter Beziehung ſtehen, ſich ſehr wider
ſprechen. Daß die Bezahl ung des 1. Mai nachträglich (doch nur der
Noth gehorchend nicht dem eigenen Drange) zur
Vermeidung einer noch größeren Blamage zugeſichert wurde, war fürobige Thatſache ohne jeden Belang.

Halle-Hettſtedter Eiſenbahn. Die behördliche Abnahme
der geſammten Strecke erfolgt am Am Tage darauf
findet hierſelbſt ein n der Aktionäre, zuſtändigen Behörden
und der beim Bau hervorragend betheiligten Handwerksmeiſter ſtatt.
Die Eröffnung des Perſonenverkehrs erfolgt beſtimmt am 21. Mai,
die des Güterverkehrs etwa 3 Wochen ſpäter.

Das Feſt der goldenen Hochzeit begingen geſtern in
voller körperlicher und geiſtiger Friſche der durch ſeine frühere ausge
dehnte Praxis als Zahnarzt in weiten Kreiſen unſerer Bürgerſchaft
wohlbekannte Rentier Kreiſel und ſeine Gattin.

Beim Eintritt der Baumblüthe dürfte es angebracht ſein
vor Beſchädigung von Bäumen durch Abbrechen von Zweigen und
Aeſten, ſowie vor dem unbefugten Betreten von Aeckern und Wieſen
zu warnen. Die Beſchädigung von Bäumen und Sträuchern durch
Abbrechen von Zweigen und dergleichen wird nach S 303 des Reichs
ſtrafgeſetzbuches mit Geldſtrafe bis zu 1000 Mark oder mit Gefäng-
niß bis zu 2 Jahren beſtraft, und das unbefugte Betreten von
Gärten und Weinbergen oder von Wieſen und beſtellten Ackern vor
beendeter Ernte oder ſolcher Acker, Wieſen, Weiden oder Schonungen,
welche mit einer Einfriedidung verſehen ſind oder deren Betreten
durch Warnungszeichen iſt, nach S 368,9 desſelben Geſetzes
mit Geldſtrafe bis zu 60 Mark oder mit Haft bis zu 14 Tagen.

Zuſammenſtoſt. Geſtern Abend um 6/, Uhr fuhr das
einſpännige Laſtgeſchirr aus der Brauerei von Julius Müller,
Neumarkt, mit dem Fleiſchergeſchirr von Wenzel Göbel aus
Paſſendorf in der Leipzigerſtraße vor dem Grundſtück 23 zuſammen,
wobei der Wagen von Göbel beſchädigt wurde. Der Geſchirrführer
der Brauerei konnte bis jetzt nicht ermittelt werden.

Geiſteskranker. Geſtern Vormittag a 8 Uhr wurde in
der Friedenſtraße (am Südfriedhof) ein junger Mann, ca. 20--22
Jahre alt, anſcheinend geiſteskrank, aufgefunden. Derſelbe wurde
der Polizeiverwaltung behufs ärztlicher Unterſuchung zugeführt.

Biſſiges Pferd. Uebel erging es geſtern dem Droſchen-
kutſcher Stange von hier. Als ſich derſelbe auf dem Droſchken-

halteplatze am Markt an dem Futterſacke eines fremden Pferdes zu
ſchaffen machte, biß ihn ein anderes Pferd in den kleinen Finger
der linken Hand. Das Glied wurde ſo ſchwer verletzt, daß es in der
Königlichen Klinik amputirt werden mußte.

Seinen Verletzungen erlegen iſt heute früh in der könig
lichen Klinik der Zimmermann Chriſtian Tieb e aus Reinſtadt a. H.,
welcher, wie bereits bekannt, am Dienſtag Abend zwiſchen Ermsleben
und Reinſtedt von einem Perſonenzuge überfahren wurde. Der
Verſtorbene hinterläßt Frau und Kinder.

Mißglückter Sprung. Jn arger Verlegenheit befand ſich
heute Morgen das Dienſtmädchen des Herrn Rektor St. Dasſelbe
hatte die Zeit verſchlafen und als es in der Eile die Thür zu ihrer
in einem Hintergedäude des Grundſtücks Wilhelmſtraße 40 belegenen
Kammer öffnen wollte, brach zum Unglück auch noch der Schlüſſel
ab. In ihrer Angſt und Verzweiflung entſchloß ſich die Aermſte zu
einem leichtfertigen Schritte. Sie öffnete das Fenſter ihrer im zweiten
Stockwerke belegenen Kammer und ſprang aus der beträchtlichen
Höhe in den darunter belegenen Obſtgarten hinab. Der Sprung
mißglückte aber und das Mädchen zog ſich eine derartige Verſtauch
ung des Rückens zu, daß es in einer Droſchke nach der Königlichen
Klinik gebracht werden mußte. Wie wir noch erfahren, heißt die
Aermſte Elſe Schmelzer und iſt aus Niemegk bei Bitterfeld gebürtig.

Aerzte-Verein Merſeburg-Auhalt.
Geſtern Nachmittag fand im Stadtſchützenhauſe die Frühjahrs-

verſammlung ſtatt. Nach einigen geſchäftlichen Mittheilungen des
Vorſitzenden, Herrn Geheimen Sanitätsrath Dr. Hüllmann- Halle
wurde von Herrn Sanitätsrath Dr. Metzner-Halle die Jahres-
rechnung vorgelegt, welche einen erfreulichen Stand der Kaſſe nach
wies dem Kaſſenführer wurde Entlaſtung und Dank für ſeine
Mühewaltung ausgeſprochen. Nachdem dann zum Abgeordneten des
Vereins für den am 26. und 27. Juni in Nürnberg ſtattfindenden
Aerztetag der Vorſitzende gewählt war, trat die Verſammlung in die
Berathung eines von Herrn Dr. Graefe-Halle geſtellten
Antrages ein, in Zukunft den approbirten Verzten,
welche ſich öffentlich als Homöopathen oder Unterärzte
bezeichnen, den Beitritt zum Verein nicht mehr zu ge
ſta t ten. Die Beſprechung endete damit, daß dieſer Antrag mit

Stimmenmehrheit angenommen wurde.
eiter leitete der Vorſitzende eine Beſprechung über den Geſetz

entwurf betreffend die ärztlichen Ehrengerichte ein.
Er hob hervor, daß bis vor Kurzem das Miniſterium ſich ablehnend
n die Errichtung ſolcher Inſtitutionen verhalten habe, da im
Jahre 1891. die Hälfte der Kammern einen damals vorge
legten Entwurf abgelehnt habe, weil in demſelben entſchieden
ausgeſprochen war, daß die Regierung und die Militär
Medizinal Behörde ſich die Jurisdiktion über die beamteten Aerzte
bezw. die Sanitätsoffiziere vorbehalten wollten. Jetzt aber habe die
Regierung wohl eingeſehen, daß es nicht ohne eine ſolche Jnſtitution
ſo weiter gehe, nachdem dieſe bereits in Sachſen und anderen
deutſchen Staaten, ſowie auch in Oeſterreich eingeführt ſei. Der
Geſetzentwurf, welcher wahrſcheinlich im Herbſt d. J. dem Landtage
vorgelegt werde, ſei von den meiſten Aerztekammern berathen und
im Prinzip auch von den meiſten Kammern gutgeheißen, nur eine,
die Königsberger, verharre auf ihrer ablehnenden Stellung wegen
einer im Entwurf vorgeſehenen AusnahmeStellung der beamteten
Aerzte und Sanitäts-Offiziere. Die Aerztekammer der Provinz
Sachſen habe im Prinzip dem Entwurf zugeſtimmt, da ſie der An
ſicht ſei, daß die Beſtimmung über die erwähnte AusnahmeStellung
durch einen anderen Paragraphen bis zu einem gewiſſen Grade eingeſchränkt ſei, der beſtimme, be wenn gegen bedienſtete Aerzte oder
Sanitätsoffiziere Thatſachen zur genetnif des Ehrengerichts kommen,

welche, wenn ſie in Bezug auf einen anderen Arzt vorlägen ein
ehrengerichtliches Verfahren nach fich ziehen würden, das Ehrengericht
hiervon der vorgeſetzten Dienſtbehörde des Arztes unter Ueber
ſendung der er handlungen zur weiteren Veranlaſſung
Mittheilung zu machen hat. Das Anklagerecht ſtehe
ſo den Aerztekammern über die in Frage kommenden Aerzte wenigſtens
indirekt zu, da die Behörden ſich gewiß nicht dem entziehen würden,
einen der ihnen unterſtellten Aerzte, über dem ihnen ſolche Mit
theilungen zugingen, unter Anklage zu ſtellen. Auf dieſe Weiſe
könne den praktiſchen Aerzten der Entwurf annehmbar erſcheinen, der
übrigens faſt alle die Wünſche berückſichtige, welche die Aerzte-
kammer unſerer Provinz früher hinſichtlich der ärztlichen Ehrengerichte
geäußert habe. Nachdem der Berichterſtatter noch auf einige von
der Aerztekammer von Sachſen gemachte Abänderungsvorſchläge
betreffs der Zuſammenſetzung der Ehrengerichte ſowie des
Ehrengerichtshofes hingewieſen und betont hatte, daß im Uebrigen der
Entwurf ſich im Weſentlichen der ſeit 1881 gültigen und bewährten
Rechtsanwalts Ordnung anſchließe, man daher wobl Vertrauen zueinem ſolchen Geſetz haben dürfe, hieß die Verſammlung die betreſs

des Entwurfs von der Aerztekammer von Sachſen gefaßten Beſchlüſſe
gut. Jn einem überaus eingehenden, auf einer Fülle von That
ſachen, beſonders auf ſtatiſtiſchem Material fußendem Vortrage be
ſprach dann Herr Sanitätsrath Dr. Riſel die hohe Be
deutung der Schutzpocken-gmopfung aus Anlaß des
Umſtandes, daß in wenigen Tagen, nämlich am 14. Mai d. Js.,
100 Jahre verfloſſen ſein werden, ſeit der engliſche Landarzt Eduard
Jenner die vonihm nicht durch Zufall, ſondern auf rein wiſſenſchaft-
lichem Experimentalwege entdeckte Jmpfuug der Kuhpocken auf den
Menſchen zum Schutz gegen die Menſchenpocken zum erſten Male vornahm.
Der Vortragende legte eingehend dar, was für ein vorzügliches
Mittel in der SchutzpockenFmpfung gegen die Menſchenpocken ge
geben und wie man auf Gtund der gemachten Erfahrungen zu der
wiederholten SchutzpockenJmpfung gelangt ſei, welche jetzt durch das
ReichsJmpfgeſetz von 1874 vorgeſchrieben iſt. Der Vortrag, welcher
aufs Klarſte die Haltloſigkeit der Einwürfe der Jmpfgegner darthat,
wird im Korreſpondenzblatt des Vereins zum Abdruck gelangen. An
den Vortrag ſchloß ſich noch eine kurze Beſprechung, in welcher der
jüngſt ergangene Miniſterialerlaß betreffs der Ausführung der
Jmpfung einer Erörterung unterzogen wurde und Anlaß zur Aeußerung
von ernſten Bedenken bot. Wegen der vorgerückten Zeit mußten
mehrere nach auf der Tagesordnung ſtehende Punkte vertagt werden,
worauf ſich die Theilnehmer der Verſammlung zu einem gemein
ſamen Mittageſſen vereinigten.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

O OQuedlinburg, 6. Mai. (Die Rechnung über den
Neubau der Knabenmittelſchule) iſt geſtern endlich,
nachdem bereits über drei Jahre ſeit Vollendung des über Mill.
Mark koſtenden Baues verſtrichen ſind, den Stadtverordneten zur
Prüfung vorgelegt worden. Die Verzöge ung der Rechnungs-
legung wurde nach der zu verſchiedenen Malen erfolgten Auf-
forderung der Stadtverordneten, endlich Klarheit in die Sache
u bringen, vom Leiter des Bauamtes damit begründet, daß die
lufſtellung der Einzelheiten nach dem Wegzug eines Gehülfen des

Bauamtes ſchwer zu beſchaffen ſeien. Der Berichterſtatter empfahl
heute die Entlaſtung der Rechnung und die Genehmigung der
Ueberſchreitung der anſchlagsmäßigen Bauſumme um 11000 Mark
mit der Begründung, daß nichts geſchehen ſei, was nicht die
Bewilligung des aus Stadtverordneten beſtehenden Bau
ausſchuſſes gefunden habe. Der Stadtverordnete Träger
proteſtirte lebhaft gegen die Behauptung, daß der Bau-
ausſchuß für die Ueberſchreitung der Anſchlagsſumme mit verant
wortlich ſei. Seitens des Bauamtes ſei immer behauptet worden, es
ſei genügend Geld vorhanden, ſo daß man habe annehmen müſſen,
es ſeien Ueberſchreitungen nicht zu befürchten. Die Mehrausoabe müſſe



h e

bewilligt werden, da jetzt, nach 4 Jahren nichts mehr zu wollen ſei.
Er mache dem Leiter des Bauamtes den Vorwurf, daß er in ſeinem
Bureau ſitzen bleibe, ſich aber nicht genügend um die Bauten und die
daran thätigen Leute bekümmere, ſo daß die Stadt hinterher in dergleichen
Fällen, wie der vorliegende, bezahlen müſſe. Der Leiter des Bauamtes
ſei für die Bauführung allein verantwortlich. Die Stadtverordneten
waren übrigens n r Rechnung einverſtanden und
bewilligten die erwähnte Ueberſchreitung.Erfurt 8. Mai. (Beſichtigung.) Se. Excellenz der
kommandirende General des IV. Armeekorps, General der Kavallerie
v. Haeniſch, trifft am 24. Juni zur Truppenbeſichtigung in

rt ein.

V Köſtritz, 5. Mai. (Todtenfeier für Julius Sturm.)
Während die Kirchenglocke das erſten Zeichen gab, fand geſtern in
der Wohnung des Verewigten in Neupohlitz dicht an der Elſterbrücke
eine häusliche Abſchiedsfeier für den engſten Familienkreis ſtatt, ge
halten von dem Nachfolger des Geh. Kirchenrathes Dr. theol. Sturm,
dem jetzigen Pfarrer von Köſtritz, Dr. Leo. Bei vieſer Feier, der der
Text aus Hebr. 4, V. 9 und 11 „Es iſt noch eine vorhandenin dem Volke Gottes“ zu Grunde lag, waren auch Jhre Durch
lauchten der regierende Fürſt und der Erbprinz zugegen. Die
hohen Herrſchaften begaben ſich von da ſofort zu Wagen
nach der Kirche. Inzwiſchen ordnete der Leichenzug. Der Sarg,

deſſen Schmückung die Köſtritzer Gartenbaukunſt ihr Beſtes gekäntet hatte, wurde vor dem Sterbehauſe aufgebahrt. Dabei fangen

die Lehrer des Diſtriktes, deren Inſpektor der Eniſchlafene mehrere
Jahre lang geweſen war, den vierſtimmigen Choral: „Es iſtenug c. An der Spitze des langen Zuges, der ſich um 3 Uhr

achmittags in Bewegung ſetzte, ging der Sängerchor mit dem
Kreuze. Darnach die beiden oberen Klaſſen der Köſtritzer Knaben
und Mädchenſchule. Dicht vor dem Sarge in langer Reihe
faſt ſämmtliche Geiſtliche der hieſigen Diözeſe im Ornat,
auch einige aus dem Oberlande und aus der altenburgiſchen
und preußiſchen Nachbarſchaft. Langſam und feierlich bewegte ſich
der Zug unter großer Betheiligung der Gemeinde, der Ackerbau
und der Gartenbauſchule durch den Ort. Eine große Anzahl Theil-
nehmer war von Gera gekommen. Wir ſahen mehrere Mitglieder
des Miniſteriums, die Direktoren und viele Lehrer der höheren
Schulen, Vertreter verſchiedener Behörden und Großinduſtrielle Be
ſonders die beiden Söhne und zahlreiche auswärtige Verwandte
des Entſchlafenen. Die neureſtaurirte Kirche in Köſtritz, die auf
Veranlaſſung des Durchlauchtigſten Fürſten von Reuß Köſtritz
prächtig geſchmückt war, hatte ſich ſchnell dicht gefüllt. Die hohen
errſchaften hatten im Fürſtenſtuhl Platz genommen. Der
arg, der zahlloſe Blumenſpenden, darunter ſolche von Sr. Durch-

laucht dem Fürſten, von den Erbprinzlichen Herrſchaften, ferner von
Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Reuß-Köſtritz, Jhren Durch
lauchten den Prinzeſſinnen Eleonore und Eliſabeth von Reuß-
Köſtritz, weiter von der theologiſchen Fakultät der Unirerfität zu
Halle, von dem Miſſtonsverein unter Jsrael zu Leipzig, von der Ge
meinde Köſtritz c. aufwies, wurde vor den Altar geſtellt, umgeben
von der Geiſtlichkeit. Jn der unteren Kapelle des Altarplatzes
wohnte die Wittwe mit ihrer Tochter und anderen Verwandten der

r. bei, die mit einem n der Lehrer und einer
urzen Liturgie eröffnet wurde. Verleſen wurde dabei Pfalm 71,

17—22, als Spiegelbild des nun abgeſchloſſenen Lebenslaufes.
Darauf ſang die Gemeinde das Lied „Herzlich lieb hab' ich dich,
o Herr 2c.“, ein beſonderes Lieblingslied des Entſchlafenen. Herr
er Dr. Leo hielt ſodann die Trauerrede. Daran ſchloß ſich ein

ebet für die Gemeinde und für alle Anweſenden und zuletzt der
Segen. Nach dem Schlußvers „Wenn ich einmal ſoll ſcheiden 2c.“
bewegte ſich der lange s nach dem neuen Friedhof des Ortes.
Dort hat die dankbare Gemeinde ihrem unvergeßlichen Seelſorger
und ſeiner Familie ein Erbbegräbniß in auserwählter Lage über
geben. Die Einſegnung am Grabe vollzog Herr Diakonus Fiedler
aus Köſtritz. Es war ein wehmüthiger, aber überaus feierlicher Tag,
deſſen friedlicher Schluß hell von der Abendſonne beleuchtet war.
Er wird in der Erinnerung der Gemeinde und aller Derer, die dabei
zugegen waren, lebendig und geſegnet bleiben.

V Frankenhauſen, 8. Mai. (Zur Weihefeier des
Kaiſer Wilhelm h n s auf dem Kyffhäuſer erhält
unſere Stadt doch bei Weitem mehr Einquartierung, als urſprünglich
geplant war. Bereits am 17. Juni, alſo am Vorabend der Feier,
werden 2000 ehemalige Soldaten aus Süddeutſchland und Thüringen
hier eintreffen und Quartier beziehen. Am 18. Juni, und zwar in
der Frühe des Tages, werden mehrere Extrazüge uns weitere
3000 Mann zuführen. Bei der bekannten Gaſtfreundlichkeit unſerer Bürger
werden zwar viele der eintreffenden Gäſte in BürgerquartierenUnterkunft
finden, inſoweit dies aber unmöglich erſcheint, iſt für Maſſenquartiere
durch zweckentſprechende Herſtellung von Schlafſtellen in den Schulen
ſeitens der Stadtverwaltung Sorge getragen. Nach einer an den
Stadtrath gelangten Mittheilung des Fürſtlichen Miniſteriums zu
Rudolſtadt wird der Reichskanzler Fürſt von Hohenlohe bereits am
17. Juni hier eintreffen und bei dem Bankier Schall Quartier
nehmen auch viele höhere Offiziere und Beamte werden am gleichen
Tage hier anlangen. Auf dem hieſigen Bahnhofe werden bereits
umfangreiche Erweiterungen vorgenommen, ſo wird unmittelbar an
das Bahnhofsgebäude anſchließend ein prächtig hergerichtetes Kaiſer

zelt aufgeführt werden.
a Meiningen, 7. Mai. (Ue ber die Verhältniſſe der

evangeliſchen Geiſtlichen) des Herzogthums Meiningen iſt
den „Münchener Neueſten Nachrichten“ folgende Mittheilung zuge-
gangen „Mitte des vorigen Jahres ad die Synode und beſchloß
eine zum Theil bedeutende Erhöhung Gehälter der Geiſtlichen.
Das betreffende Kirchengeſetz iſt veröffentlicht und befindet ſich ſeit
16. September 1895 in Kraft, aber bis heute hat die große Mehr-
ahl der Geiſtlichen noch nichts von der Erhöhung zu Geſicht be
ommen. Die Mittel ſtehen in der Landeskirchenkaſſe bereit es fehlt

nur an der bezüglichen Anweiſung. Daß es bei dieſer r r
nicht an Mißſtimmung fehlt, iſt nicht zu verwundern. Man geht
ernſtlich mit dem Gedanken um, denſelben Weg zu gehen, den vor
einigen Jahren die Lehrer eingeſchlagen haben dieſe erhielten die
ihnen geſetzlich zuſtehende Gehaltserhöhung erſt dann ausgezahlt,
als eine Deputation beim Landesherrn vorſtellig geworden war.“

S Gera, 6. Mai. (Zu einem Landeskrankenhauſe)
für den unterländiſchen Bezirk von Reuß 4 L. haben die Rentner
Schlutter'ſchen Eheleute hier bis jetzt den Betrag von 250 000 Mk.

eſtiftet. Mit dem Krankenhauſe ſoll auch eine Heilſtätte für Bruſt
ranke verbunden werden. Zu dieſem Zwecke ſind von den Stiftern

weitere 200 000 Mk. bei dem Miniſterium hinterlegt worden, die
nach ihrem Tode ausgezahlt werden ſollen. Die Schlutter'ſchen
Eheleute haben bereits ein prächtiges Realgymnaſialgebäude erbaut

und ausgeſtattet. eJena, 8. Mai. (Ferienkurſe.) Es wird beabfichtigt, im
Auguſt d. J. die folgenden Kurſe abzuhalten: 4) Naturwiſſen-
ſchaf ten. (Die Kurſe A und B beginnen Montag, den 3. Auguſt,
und enden am 15. Auguſt.) Die naturwiſſenſchaftlichen Kurſe ſind
für akademiſch h Lehrer und für Lehrer an Seminaren nicht
für Volksſchullehrer) bemeſſen. Auch iſt Ausländern die Theilnahme
an den naturwiſſenſchaftlichen Kurſen geſtattet. 1) Grundbegriffe der
Naturlehre vom heutigen Standpunkte aus: Prof. Dr. Auerbach. 2) Ueber
Bau und Leben der Pflanzen unter Vorführung von pflanzen
phyſtologiſchen Experimenten, die für den Schulunterricht wichtig ſind:
Prof. Dr. Detmer. 3) Anleitung zu botaniſchmikroſkopiſchen Arbeiten
und pflanzenphyſiologiſchen Experimenten Prof. Dr. Detmer. 4) An
leitung zu phyſikaliſchen Experimenten Prof. Dr. Schaeffer. 5) Mo-
derne phyſikaliſche Demonſtrationen: Prof. Dr. Auerbach. 6) Zeit und
Ortsbeſtimmung mit prakt. Uebungen auf der Sternwarte: Dr. Knopf.
7). Einführung in die moderne Zoologie (Zootomiſche Uebungen): Dr.

ömer. 8) Anleitung zu Unterſuchungen mit Spektral und Polari
ſationsapparaten: Dr. Gänge. 9) Uebungen im Glasblaſen: Glasbläſer

aak. B) Hygiene, Pſychologie, Philoſophie, Pädagogik. 1)
chulhagiene Prof. Dr. Gärtner. 2) Phyſiologiſche Pſychologie:

Prof. Dr. Ziehen. 3) Einleitung in die Philoſophie rivat
dozent Dr. Erhardt. 5) Didaktik: Prof. Dr. Rein. 5) Theorie
des Handarbeitsunterrichts. 6) Vorleſungen mit Demonſtrationen)
Dr. O. W. Beyer. (Vom 3.-8. Aug.) 0) Sprachkurſe,

Literatur, Geſchichte. 1. Elementarkurſus in der deutſchen
Sprache für Rektor (Vom 3.--22. Aug.)I. Sprach und Literaturkurfus ſür Fortgeſchrittenere: PrivatdozentDr. Erhardt. (Vom 3.--23. Aug.) M. Saatengeſchichte der neueſten

t. Prof. Dr. Brückner. 1V. Die Saupiohaſen der dte
ulturentwickelung Bibliothekar Dr. Steinhauſen. An den Vor

leſungen A und B Nr. 1 können nur Herren theilnehmen. Da
gegen iſt die Betheiligung von Damen an den übrigen Kurſenwillkommen. Die Kurſe heginnen Montag den 3. Auguſt und

werden theils am 15., theils am 22. zu geſchloſſen. Anmel-
dungen nehmen entgegen und nähere Auskunft ertheilen Prof. Detmer
und Prof. Rein'

mr r Leipzig und Dresden find ſeit Be
ginn dieſes Monats neue Schnellzüge I. bis III. Klaſſe mit folgen
den a J eingerichtet worden ab Leip 12 Uhr Nachts,
in Dresden Neuſt. 1 Uhr 49 Min., in Dresden Altſt. 2 Uhr Nachts;
ferner aus DresdenNeuſt. 10 Uhr 50 Min. Vorm., in Leipzig
12 Uhr 36 Min. Mittags. Wir nehmen Veranlaſſung, auf dieſe
Schnellzüge deshalb beſonders hinzuweiſen, weil durch dieſelben neue
durchgehende Schnellzugsverbindungen zwiſchen dem nordweſtlichen
Deutſchland und Dresden, 87 Wien geſchaffen werden, wie
folgende Ueberſicht zeigt: 1. Richtung von Norddeutſch-
land und Köln nach Dresden-Wien: ab Köln 12 Uhr
45 Min. Mittags, ab Düſſeldorf 1 Uhr 26 Min. Nachm., ab Ober
hauſen 2 Uhr 2 Min. Nachm., ad Hannover 6 Uhr 27 Min. Nachm.,
ab Hamburg 4 Uhr 50 Min. Nachm. über Wittenberge-Stendal, ab
Magdeburg 9 Uhr 33 Min. Nachm., ab Halle 11 Uhr 5 Min.
Nachm., in Leipzig, Magdeb. Bahnhof 1t Uhr 37 Min., ab Leipzig,
Dresdner Bahnhof 12 Uhr Nachts in DresdenAltſtadt 2 Uhr Nachts,
ab Dresden Altſtadt 2 Uhr 20 Min. Nachts, in Prag 7 Uhr früh,
in Wien, Nordbahnhof 2 Uhr 35 Min. Rachmittags. Perſonen
wagen I. und II. Klaſſe gehen in dieſem Zuge von Wittenberg über
a bis Dresden und von Leipzig bis Wien durch.
2. Richtung Wien-Dresden-Nord- und Weſt-
deutſchland: ab Wien, Staatsbahnhof, 10 Uhr 15 Min. Abends,ab Prag 6 Uhr 5 Min. Morgens, ab Dresden-Altſt. 10 Uhr 5 Min.
Vorm., ab DresdenNeuſtadt 10 Uhr 50 Min. Vorm. in Leipzig,
Dresd. Bahnhof 12 Uhr 36 Min. Mittags, ab Zeivig, Magdeburger
Bahnhof 12 Uhr 55 Min. (Ankunft in Magdeburg 3 Uhr 30 Min.
Nachm.), ab Halle 1 Uhr 30 Min. Nachm., in Halberſtadt 3 Uhr
9 Min., in Hildesheim 5 Uhr 5 Min., in Hannover 5 Uhr 50 Min.
Nachm., in Bremen 8 Uhr Abends, in Elberfeld 9 Uhr 45 Min.
und in Köln 10 Uhr 37 Min. Abends. Jn dieſen Zügen laufen
direkte Wagen I. bis III. Klaſſe WienDresdenAltſt. und Dresden
Altſt.HannoverBremen-Geeſtemünde über Hildesheim. Bei der
Reiſe nach Elberfeld-Köln hat man in Hildesheim 5 Uhr 5 Min.
Nachm. umzufteigen. W

Gerichtszeitung.
Die Anslieferung Fritz Friedmanns ſollte ſchon heute

Abend erfolgen. Der Generalſtaatsanwalt in Bordeaux hat am
Mittwoch aus Paris die Weiſung erhalten, die Auslieferung Fried-
manns an die deutſchen Behörden zu veranlaſſen. Der Advokat
Friedmanns, Lainé, telegraphirte darauf geſtern an den neuen
Juſtizminiſter Darlan in Paris um Aufſchub und bat gleichzeitig
um die Bewilligung einer Audienz. Wie es ſcheint, hat der Miniſter
infolgedeſſen dem Generalſtaatsanwalt Anweiſung zugehen laſſen, die
Auslieferung, die, wie bereits bemerkt, ſchon für heute Abend
beſchloſſen war, noch aufzuſchieben, denn die Ordre wurde Friedmann
b sher noch nicht offiziell mitgetheilt.

Das Militärbezirksgericht München verurtheilte den Ge
meinen Thalmeyer vom 1. Jnfanterie- Regiment wegen Mord
verſuchs und Angriffs mit Waffen auf einen Vor-geſetzten zu elf Fahren Zuchthaus. Thalmeyer wurde vom
Sergeanten Meier zur Verbüßung einer ſiebentägigen Arreſtſtrafe in
das Garniſongefängniß gebracht auf dem Transport feuerte er zuerſt
auf den Sergeanten drei Revol erſchüſſe ab, wobei er ihm den linken
Oberarm verwundete, und dann auf den ihm nachſetzenden Haupt-
mann von Lachetmeier, ohne dieſen jedoch zu treffen. Thalmeyer
war geſtändig, will aber nicht wiſſen, warum er geſchoſſen. Nach
ärztlichem Gutachten war die Zurechnungsfähigkeit im Augenblick der
That vermindert.

Der Rechtsanwalt und Notar Richard Schanz, der eine
bedeulende Praxis hatte, wurde nach mehrtägiger, wegen Untreue,
Unterſchlagung und Betrug gegen ihn geführte Hauptverhandlung
von der fünften Strafkammer in Dresden zu anderthalb Jahren
Gefängniß wegen Unterſchlagung verurtheilt.

Der Prozeß gegen den Bernſteinwaaren-Fabrikanten
Weſtphal wegen wider beſſeres Wiſſen begangener verleumderiſcher
Beleidigung gegen mehrere Beamte des Landwirthſchaftlichen
Miniſteriums, der Königsberger Regierung, des Oberbergamts
Breslau und des Geheimen Kommerzienraths Becker, in Firma
Stantien und Becker in Königsberg i. Pr. hat vorgeſtern
vor der Strafkammer des tolper Landgerichts begonnen.
Den Vorſitz des Gerichtshofes führt Landgerichtsdirektor
Wahrenberg. Die Anklagebehörde vertritt erſter Staatsanwalt
Settegaſt. Als Vertreter der Nebenkläger iſt Rechtsanwalt Dr.
Seelig in Königsberg i. Pr. erſchienen. Die Vertheidigung führen
die Rechtsanwälte Dr. Sello Berlin und Sietz Rurrmelsberg in
Pomm. Der Vorſitzende macht den Lengeklagten darauf aufmerkſam,
daß aus Anlaß der Ueberſendung der inkriminirten Denkſchrift an denHandelsminiſter und Lanvwnithſchafterntſter auch wegen wiſſentlich

falſcher Anſchuldigung erkannt werden kann. Der Angeklagte, ein
mittelgroßer, freundlich ausſehender Herr, mit wohlgepflegtem, grauen
Vollbart, macht einen guten Eindruck. Es wird alsdann die
inkriminirte Denkſchrift in extenso verleſen. Nach beendeter Ver
leſung, die faſt 19 Stunden in Anſpruch nimmt, theiltder Präſident mit, daß wegen der rechtzeitigen Stellung der

Strafanträge Meinungsverſchiedenheiten herrſchen. Es haben
deshalb mehrere kommiſſariſche Vernehmungen ſtattgefunden.
Zuerſt wird die kommiſſariſche Vernehmung des frühern Ab
eordneten Freiherrn von Hammerſtein verleſen. Dieſer hat be
undet: Der Angeklagte Weſtphal gehörte zu meinen Wählern.

Weſtphal hat wegen des Niederganges der Bernſtein Induſtrie mit
mir Rückſprache genommen und mir mehrere Exemplare der Denk
ſchrift überſandt, die ich auch im Abgeordnetenhauſe vertheilt habe.
Ein Exemplar überreichte ich dem Landwirthſchaftsminiſter von
Heyden-Cadow. Jch habe außerdem mit dem Herrn Miniſter über
dieſe Angelegenheit geſprochen und auch im Abgeordnetenhauſe deswegen
des Wort genommen. Jm Monat Oktober 1893 ſchrieb mir der
Miniſter, daß ich ihm noch 2 Exemplare der Denkſchrift überſenden ſolle.
Ich habe dieſem Erſuchen auch ſogleich entſprochen und mich deshalb an
Weſtphal ge wandt. Der Präſident theilt mit, daß außerdem
kommiſſariſch vernommen worden ſeien die Abgeordneten Rickert,
Krauſe, von Bandemer und Will, da der Angeklagte auch
an dieſe je ein Exemplar der Denkſchrift überſandt habe. Auf die
Verleſung dieſer Ausſagen wird verzichtet. Dagegen wird die
kommiſſariſche Ausſage des früheren preußiſchen Landwirthſchafts
miniſters von Heyden-Cadow Dieſer hat bekundet: Er
erinnere ſich nicht mehr genau des Datums, an welchem Freiherr
von Hammerſtein über die Angelegenheit mit 2 geſprochen, oder
an welchem Tage ihm Freiherr von Hammerſtein ein Exemplar
der inkriminirten Denkſchrift überreicht habe. Die zwei
weiteren Exemplare müſſe er am 21. Oktober 1893
von dem Freiherrn von Hammerſtein erbeten Den Ob er damals
von dem ganzen Jnhalt der Denkſchrift Kenntniß genommen, wiſſe
er heute nicht mehr. Jm Uebrigen verweiſe er auf ſeine Rede vom
30. Januar 1894 im Abgeordnetenhauſe. Danach habe er damals
geſagt Er habe an dieſem Tage erſt erfahren daß die Denkſchriftim Abgeordnetenhauſe vertheilt worden ſei. Ehe er dies in Er
n gebracht, ſei er ſich nicht klar geweſen, ob er zuran der Steataniragis derechit e Auf Befragen des
Präſidenten bemerkt der Angeklagte. habe die Denkſchrift nur an
ſolche Leute geſandt, von denen er vorausſetzte, daß ſie ein Jn-
tereſſe an der Sache hätten. Ob er dem enten von Putt
kamer ein Exemplar überſandt habe, wiſſe er nicht mehr. Jedenfalls

abe er ein Exemplar an den Regierungspräſidenten, »110 bis 120
emplare an das preußiſche Abgeordnetenhaus, ſowie je 1 Exemplar

an den Handels und Landwirthſchaftsmiviſter und einzelne Abge
ordnete perſönlich überſandt. Der Präſident theilt danach mit
daß außerdem Strafanträge geſtellt haben Der Ober R ierungsrath
Knispel, das Oberbergamt zu Breslau und der Geheime Kommerzien
rath Becker zu Königsberg i. Pr. Letzterer hatte bei dem Landgericht
Berlin l eine Privatklage gegen e angeſtrengt die jedoch
nach hier überwieſen worden ſei. Der Angeklagte bemerkt als
dann auf Befragen des Präſidenten: Jch habe die Dentſchrift

eſchrieben, einmal um den gänzlichen Ruin der Bernſteinwaarenen im Allgemeinen und andererſeits den Ruin meines eigenen

eſchäfts abzuwenden. Ich wäre auch wirthſchaftlich ruinirt geweſen,
wenn ich nicht ſeit Oktober vorigen Jahres die Konzeſſion zur Er
werbung eines eigenen Bernſteinbergwerkes erhalten hätte. nfang
der 1870er Jahre hatte allerdings der damalige Landwirthſchafts
miniſter Dr. Friedenthal für n Zeit einem Andern ein Bernſtein
bergwerk konzeſſionirt. Nach Aufhebung dieſer Konzeſſion hatten
aber Stantien u. Becker viele Jahre das alleinige Monopol für die
Bernſteinproduktion. Stantien u. Becker haben nun ihr
Monopol in der ſchroffſten Weiſe ausgebeutet. Wir Bernſtein
waarenFabrikanten wurden gezwungen, große Poſten für 30 bis
40000 Mark Bernſtein auf einmal, und zwar zu uns willkürlich
vorgeſchriebenen Preiſen zu kaufen. So kam es vor, daß, nachdem
ich große Poſten gekauft, an andere Fabrikanten zu gleicher P zu
bedeutend billigeren, bisweilen auch zu bedeutend höhern Preiſen
verkauft worden war. Während Stantien und Becker viele Jahre
ſich lediglich auf die Produktion beſchränkten, begannen ſie ſelbſt zu
fabriziren und machten uns dadurch eine Konkurrenz, die wir natur
gemäß nicht aushalten konnten. Jm Weiteren begannen Stantien
und Becker auch Jmitationen zu machen, und um auch in dieſem
n das Monopol zu haben, verweigerten ſie jeden

erkauf von kleinem Bernſtein. er Regierung wurde
eſagt: der Verkauf. von kleinem Bernſtein werde imJutcreſfe der echten Bernſteinwaaren Fabrikation verweigert. Mir

wurde ſchließlich der Verkauf von Bernſtein überhaupt ver
weigert, angeblich weil ich Becker in ſeiner Religion beleidigt
hätte. Derartiges hat mir aber m ſtindi fern gelegen. Präſ.
Herr Geheimrath Becker iſt Jude Angekl. Jawohl. Auf
weiteres Befragen bemerkt der Angeklagte: Jch habe mich zunächſt
in einer Petition behufs Abſte llung der gerügten Uebelſtände an die
königlichen Regierungen zu Köslin und Königsberg, ſpäter an den
Handelsminiſter und Landwirthſchaftsminiſter gewandt. Daſſelbe
haben auch andere Bernſteinwaaren-Fabrikanten und Arbeiter
und auch die Bewohner der Samländiſchen Küſte gethan.
Da ich auf alle meine Beſchwerden keine Antwort
erhielt, habe ich die Denkſchrift eſchrieben. Geheimrath
Becker hat behauptet: alle meine Angriffe gegen ihn ſeien
aus antiſemitiſchen Motiven erfolgt. Dies iſt vollſtändig
unwahr. Jch ſtehe auf dem Standpunkte der Gleich-
berechtigung der Religionen, obwohl ich bekennen muß, die Art und
Weiſe, wie Becker ſein Monopol ausbeutet, kann ſchließlich Ver
anlaſſung geben, Antiſemit zu werden. Jch muß ſagen: ich zittere
ſchon, wenn ich nur den Namen „Becker“ höre. Er habe wegen derAnkündigung der Preiserhöhung ſeitens der Firma Stantien u. Becker
bei der Regierung Beſchwerde geführt, aber keine Antwort darauf erhalten.

Dies allein habe er der S Vorwurf gemacht. Der An
geklagte behauptet im Weiteren Becker habe dem Steiger Baumgart
100 Thaler verſprochen, wenn er es ablehne, den Regierungsſchacht
u Nortyken zu bauen. Gegen 1/, Uhr wird die Verhandlung
is 42/, Uhr Nachmittags vertagt. (Fortſetzung folgt.)

Vermiſchtes.
Wechſe lfälſchungen. In der letzten Zeit kamen in Wien

mehrere Wechſel in Umlauf, auf denen Wilhelm Freiherr von Königs
warter als Acceptant figurirt, die aber n Falſifikate ſind.
Bisher ſind drei ſolcher Wechſel eruirt worden. Die Polizei hat eine
umfaſſende Unterſuchung des Falles

Jnfolge der Zunahme der Cholera in Aegypten iſt für
die Herkünfte aus Alexandrien eine fünftägige Quarantäne ange
ordnet worden. Die Schiffe mit Pilgern nach Hedjas haben eine
zehntägige Quarantäne zu halten.

Deutſcher Brief einer Kamerunerin. Jn der Kolonial
Abtheilung der Berliner Gewerbeausſtellung übt das Leben und
Treiben der Afrikaner nach wie vor einen ganz eigenartigen Reiz
aus. Unter unſeren ſchwarzen Brüdern befindet ſich auch Bismarck-
Bell, der 21jährige Sohn des bekannten Kamerun Häuptlings King
Bell und einer der noch lebenden 80 Frauen deſſelben zuerſt hatte
er deren 150. Bismarck Bell erhielt dieſer Tage einen Brief von
ſeiner Schweſter Mukoko den wir ſeiner Originalität wegen unſeren
Leſern gern mittheilen: „Jch bin Mukoko“, ſchreibt die ſchwarze
Dame „habe Dir dies Brief geſchrieben. Wir haben
eweſen in Aokerſtao. Ein Jung von Aquatown hat
ein Bruder untergeſchmiſſen. Manga Bell haben geweſen auf

Faktorei, und der Kaufmann hatte Schuld, und er will nicht be
zahlen, und Manga Bell hat ihn verklagt vor Gouvernement, und
der Gouverneur hat ihm geſagt, er ſoll in 3 Monat Schuld wieder
eben wenn nicht wiedergeben, er wird beſtraft. Ein Sohn von
ohn Meuen hat mit ander Kart geſpielt und hat ihm unterge

ſchmiſſen der Knorpel von Bein kaput. Mein lieber Bismarck Bell,
ich habe Dir alle dieſe Sachen erzählt. Bitte, Bismarck Bell,
ſollſt mir eine gute Freund von Berlin beſtellen. Du ſollſt
nicht m enn Du ein' bekömmſt, ſchick' mir wieder
Brief. Mein lieber Bruder, hör' mir zu: Dein Schweſter
iſt geſtorben, neun Jahr alt. Dein Mutter war krank,
aber bloß Fieber und iſt jetzt wieder geſund. Du muſt gut leben in
Deutſchland! Dein Vater war nicht zu Hauſe, war in Buſch bei
Kaufmann, er kommt wieder in 3 Monat nach Hauſe zurück ſein.
Hör' mal zu! Dein Bruder paßt auf für Deine 2 Frauen, bekommt
Eſſen und Fiſch dazu habe ihm verboten, er ſoll trinken. Sollſt
ihm zwei Fingerringe nach Hauſe ſchicken, wann Du findeſt. Grüß
mir das Freund, was gefällt Dir gut in Deutſchland. Wenn hat
Dein Brief wieder gekommen, dann ich mich freuen und Dir Elfen
bein ſchicken. Wenn das kommt, Du ſollſt nicht behalten, gieb ihm
Dein lieben Freund. Ich bin Mukoko Ngoſo.“

Letzte Draht- und Fernſprech- Nachrichten.
Berlin, 8. Mai. Jm Weißen Saale des königl.

Schloſſes fand heute Vormittag unter dem Vorſitz der Kaiſerin
eine Erinnerung sfeier des Wirkens des Rothen
Kreuzes 1870/71 ſtatt. Die von Baden,Prinzeſſin Erbprinzeſſin von einingen, Miniſter
Boſſe, Miquel und Puttkamer wohnten der Feier bei. Nach
einem Geſang des Domchors verlas Kabinetsrath v. d. Kneſe-
beck die d Der bayeriſche Delegirte Graf Kaſtell brachte
einen Hochruf auf die Kaiſerin aus. Schließlich fand Vorſtellung
von Damen ſtatt, darunter befanden ſich fünf graue Schweſtern
die den Feldzug mitgemacht haben.

Schwabach, 8. Mai. Der zu dem hieſigen Vorſchuß-
verein herbeigerufene Reviſor iſt abgereiſt, ohne einen völligen
e erreicht zu haben. Die Unordnung in den Büchern
iſt groß.
vorſtehend.

Gmunden, 8. Mai. Das Befinden des Prinzen
Georg Wilhelm von Cumberland hat ſich derart ver
ſchlimmert, daß die Kataſtrophe nahe bevorſteht.

Linz, 8. Mai. Eine mit Holz beladene Barke (Plette)
wurde in Folge der heftigen Strömung gegen das Strandjoch
der Ottenheimer Ueberfähre geſchleudert und ſank ſofort.
Von den auf der Barke befinklichen 8 Perſonen wurden fünf
mit großer Mühe gerettet, dic übrigen drei ertranken.

Die Anmeldung des Konkurſes iſt unmittelbar be
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Budapeſt, 8. Mal. Die Fabrik für pyrotechniſche Artikel,
Adolf Engerlin iſt geſtern ein Raub der Flammen
geworden. wei Feuerwehrleute ſind verunglückt.

Paris, 8. Mai. „Autorits“ konſtatirt Folgendes Jm
Jahre 1854 baſgpit Frankreich an Penſionen 45 Millionen,
darunter 10 ivilbeamte. Jm Jahre 1884 wurden
29 Millionen an Zivilbeamte und 90 Millionen an das Militär
bezahlt. Kt das laufende Jahr hat ſich der Penſionsbetrag
auf 200 Millionen vergrößert. Die Republik koſtet alſo mehr
als das Kaiſerreich

Paris, 8. Mai. Nach Meldungen hieſiger Blätter wurde
in Saix in Tunis ein engliſcher Miſſionar nebſt
rau und Kindern ermordet. Man glaubt, daß einMeheatt vorliegt.

Rom, 8. Mai. Einer Stefaniemeldung en hat Kaiſer
Wilhelm dem Grafen von Turin den Schwarzen Adler
orden verliehen.

Rom, 8. Mai. Infolge der geſtrigen Rede Sonnino's
dürfte die AfrikaPolitik mit einer politiſchen Abſtimmung
endigen, in welcher die Kammer ſich nahezu einmüthig zuſammen
nden wird. Es ſcheint, als ob die Regierung Sonnino'sgen anerkennen wird, wonach die Truppen die Linie
duah-Adigrat bis zum vollſtändigen Austrage der abeſſyniſchen
rage beſetzt halten ſollen, um den Negus zu einem ehrenvollenJichen zu veranlaſſen.

Petersburg, 8. Mai. Der hier weilende Geſandte
Betzow erhielt infolge der aus Perſien anlangenden Nachrichten
en ſofort auf ſeinen Poſten nach Teheran zurück
ukehren.

London, 8. Mai. Der „Standard“ ſchreibt: Wie ver-
lautet iſt die engliſche Regierung zwar nicht Willens die
Initiative zu ergreifen zur Einberufung einerinter-
nationalen onferenz über die Zucker-

rämien, ſie werde aber nicht abgeneigt ſein, Vertreter zuLaend einer von Deutſchland bewerkſtelligten Zuſammenkunft

dieſer Art zu entſenden. Das Blatt hört ferner, die Regierung
ſei von zehn Intereſſenten des Zuckerhandels erſucht worden,
mit Frankreich wieder Verhandlungen aufzunehmen zum Zwecke
der Abſchaffung des Prämienſyſtems es liege Grund vor, zu
glauben, daß wenn Frankreich die Prämien abſchaffe, auch
andere Länder hierzu bereit wären.

Philadelphia 8. Mai. Der Maſſenmörder
Holmes wird heute hin gerichtet.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaligewerkſchaft Wilhelmshall. Der Geſchäftsbericht er

wähnt, daß 1895 eine nicht unerhebliche Verminderung der Abſatzes
an Kaliſalzen zu verzeichnen war. Die Geſammtförderung der zum
Syndikat gehörigen 10 Kaliwerke betrug 1,080,508 Kilo Centner
weniger als 1894. In Wilhelmshall dagegen betrug die Förderung
1,124,063 Kilo Ceniner oder 351,792 Kilo Centner mehr, was
darin ſeinen Grund habe, daß der Kainitabſatz für
Wiihelmshall erſt 1895 voll in die Erſcheinung trat.
Der Kainit ſei durch Aufſſchlußarbeiten auf weitere
125 m über die bisherigen Aufſchlüſſe des Nordflügels hinaus, ſowie
in der Sattelwende und am Südflügel in recht guter Beſchaffenheit
und t erſchloſſen. Die Vor, Ausrichtungs- und Ge-
winnungsarbeiten im Kainit und Carnallit ergaben andauernd
werthrolle Aufſchlüſſe. Jm gleichen Schritt mit dem Abbau des
Kainits und Carnallits werden die Verſatzarbeiten betrieben. Das
Ausbringen des Kainits war anhaltend gleich gut. Es gelang, das
prozentuelle Ausbringen des Carnallits ganz erheblich zu erhöhen.Der Chlorkaliumfabrik wurden zugefuhrt 436 251 Kilo Centner

Carnallit; zum Verſandt wurden 70231 Kilo Centner
Chlorkalium zu 80 Prozent K0OI, und 71512 Kilo Centner
Nebenerzeugniſſe gebracht, gegenüber in 1894 64074 Kilo-
Centner Chlorkalium und 46342 Kilo Centner Neben-
erzeugniſſe. Die Betriebs Ueberſchüſſe betragen einſchließlich
48 735 Mk. r aus 1894 und 17 228 Mk. nachträgliche Ver-
ütung durch das Syndikat 1384 689 Mk. Davon ſind abzuziehen:fur nachträglich gezahlte Gebühren aus 1894 45 881 Mk. für Zinſen

und Koſten 134494 Mk., für allgemeine Unkoſten 84 375 Mk., für
Syndikatskoſten 37 865 Mk., für KainitFördereinrichtung 57 281 Mk.,
zuſammen 359 899 Mk., bleiben Reingewinn 1024 789 Mk.,
wovon zur Zahlung der Ausbeute 480 000 Mk., Ab
ſchreibungen und Schaffung eines Betriebs Beſtandes
544 7569 Mk. verwandt wurden. m erſten Jahres-
viertel 1896 ſind die Ausrichtungs- und Gewinnungsarbeiten in
dem Kanitlager mit gutem Erfolge fortgeſetzt worden. In Rückſicht
auf die recht befriedigenden Betriebsergebniſſe und darauf, daß ge
nügende Betriesmittel nunmehr angeſammelt find, hat bekanntlich der
Grubenvorſtand nunmehr beſchloſſen, vom Monat April ab die zur
Vertheilung gelangte Ausbeute auf 70 000 Mark zu erhöhen.

Frankfurter d eeerg, Geſellſchaft Frank
ſurt a. M. Aeußerem Vernehmen der „Fr. Ztg.“ nach ſoll die
Dividende, die in den letzten vier Jahren regelmäßig 9 Mk. gleich10 Proz. betragen hatte, diesmal mit nur 7 Mk., gleich 8,18 Wo
in Vorſchlag gebracht werden.

Allgemeine Renten-, Kapital- und Lebensverficherungs-
bank Teutonia zu Leipzig. Die Aktien dieſes Unternehmens
Ddrn r heute ab ohne den Dividendenſchein per 1895 gehandelt
und notirt.

Das Berliner Börſenkommiſſariagt Pogebmiats die Kurs
notirung der 3 Bremer Anleihe von 1896 im Betrage von
48 Millionen.

Marktberichte.
Rew-York, 7. Mai, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

Die geſtrigen Notiru find eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 8/ (8 in NewOrleans 7

Petroleum, Standard white in NewPork 6,95 (6,95)
in Hhiladelphig 6,90 (690), rohes (in Caſes) 7,85 (7,85), Pipe line
Certific. per Mai 123 nomin. (122, nomin.), Schmalz Weſtern
team 5,02 (5,05), Rohe Brothers 5,35 (5,30). Mais ver
ai 34 (348/,), ni (355/,), Juli 352/, (35,).Weizen W eizen
i ver Julirother terw (74), Weizen per69 (69), s (69), per September (69 Getreidefracht nach Liverpool 2 (2/,)Kaffee ſair Rio Nr. 7 18 (13 Rio Nr. 7 verun 1275 (1275), per Auguſt 1205 (12,10), Mehl, S

heat clears 2,50 (2,50), Zucker 37, (3 Kupfer 10,80(10,80),
Zinn 13,95 (13,40.)

Die

per perMai 28 (281 Schmal per Mai 4,80 (4,77), perJuni 4,87 (4,87), Speck ſhort clear 4,37 (4,25), Pork
ver Februar 7,97 (7,92).

Tendenz Weizen kaum ſtetig.
Tendenz Mais kaum ſtetig.

Börſe von Berlin vom 8. Mai.
Fondsbörſe. Die Börſe war zu Beginn unſchlüſſig in ihrer

Haltung wegen der New-Yorker Meldung, daß der Name Mac
Kinleys wieder auf der Bildfläche erſcheine anläßlich ſeiner Kandidatur
für die Präſidentſchaft. Jm großen Ganzen reagirte nur ein Theil
des Lokalmarktes hierauf. Der Fondsmarkt ſprach ſich feſt aus, des
gleichen tendirte der Bankenmarkt feſt. Jm Eiſenbahnmarkt war
der Verkehr ungleichmäßig. Meridionalbahn beſſer, Warſchau Wiener
höher. Oeſterreichiſche Bahnen behauptet, ſchweizeriſche ſehr ſtill.
Heimiſche Bahnen ruhig. TruſtDynamit erholt. Türkenwerthe auf Paris

117,25, Juli 120, Sept. 121,25, Tendenz beſſer. Hafer
loco 120--146, Mai 124, Juli 123.75 Sept. Tendenz
beſſer. Gerſte: loco: 110-170, Futtergerſte

Rüböl loko: Mai 46,20, Oktober 46,30, Tendenz: ſtill.Spiritus: (70er Waare): loco 33,90, Mai 39,50, Juni
38,80, Juli 39, Aug. 39,10, Sept. 39,20. Tendenz: be
hauptet, 50er Waare) loko: matt. Petroleum: loko 19,70.

Zucerberichte.

Halle a. S., 8. Mai.
Fohzuger-

Nachdem zu Anfang der Woche ein Pöſtchen von 2000 Ctr. Kornzucker à 13,30 Mk.
excl. 82 Proz. Rend. gehandelt war verliefen die übrigen Tage wieder geſchäfeslos, da
die Fabriken angeſichts eines matten, weichenden Marktes mit dem Verlauf ihrer Reſt
läger abwarten wollen. Auch die r in Nachprodukten find geringfügig.

Raffinirter Zucker eBeil der ruhigen Lage des Rohzuckermarktes waren Käufer zurückhaltend und wurden
nur kleine Quanten gehandelt.

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 ausſchl.Kryſtall. I einſchl. über 99, 88 h ausſchl.
Kryſtall. II einſchl. über 980
Korn- 960 ausſchl.

un Nachprod. 750 Rend. ausſchl. 9,80 10,46.

RNaffinirter Zucker:
Raff. F. ansſchl. em. Raff. 1 einſchl.do. fein ausſchl. 25,60 26,25 do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis 1 einſchl. 24,60 248,.

d

Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte
Patent Würfel 27,50—-2],25.

Melafſe zur Entzuckerung, Melafſe für Brennereien Preiſe für 50 Kilogr.
Magdeburg, den 8. Mai 1896. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker exel., von 8290 Rohzucker I. Produkt Tranſite f. a. O
Kornzucker excl., 880 Rdm. 22,85. HamburgNachprodukt- excl. 750 Rend. 9 80-16,45. per Mai 12,12 vz, 12,15 G.

Tendenz: matt. per Juni 12 30 G, 12,321, B.Brodraffinade ä c per Juli 12,45 bz B.o. 26. per Auguſt 12,5 bz B.Gem. Raffinade m. Faß 24,76 26,26. per Oktober Dezember 11,70 bz 11,721 9.
Gem. Melis I. mit Faß 25,50. Stimmung mate.
Stimmung ruhig

Hamburg, den 8. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Oktober 11,82 Tendenz: behauptet
Dezember 11,70.
März 12,92

Farin

Nai 12,171/,.
Juni 12,35.
Auguſt 22,60.

Anfangs-Courſe vom S. Mai 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

4 W Credit e e o 222, 5 Bu chtiehr der 73,00etwas beſſer. Es wird wieder von Bildung eeins neuen Hauſſeſyndikats ge e e i o
ſprochen, dem das ſchon unzählige Male aufgetauchte Projekt der Erhöhung r mee Schweizer Union 93,75der Trefferquoten zu Grunde liegt. In zweiter Börſenſtunde ſtill Deutſche er z ehe 735
und abwartende Haltung wegen des Verkehrs an den Auslands- Dresdner I Italiener 2486

börſen. n e 164,25 Ungarn 103,76Produktenbörſe. Die von Amerika gemeldete Preisſteigerung Naulonmitan See o
befeſtigte hier die Stimmung des Getreidemarktes. Weizen und r W DeljenkirenRoggen wurden erheblich höher notirt, ohne daß ſich aber deshalb u Harpener 16,20
das Geſchäft lebhafter geſtaltet hätte. Die Beſſerung des Roggens Daher i erdürfte in dem knappen Angebot inländiſcher Waare ihren Grund Narienburger o o Fruſt i
haben. Hafer recht feſt, auf Termine höher. Rüböl ſtill. Spiritus Oftprenßen 52,50 Loyd 118 60geſchäftslos agene e d t Packetfahrt III 133,752 u a IIIIIIIIIIIIIIIIIIWeizen: loko: 158 165, Mai 159,25 Juli 154,75, Sert. Tendenz: feſt.151,50, Tendenz: höher. Roggen: loco: 116--120, Mai

v en Pluto, Bergwerk. 5 166 00 d.Coursnotirungen GiſenbahnStamm u. Stamm InduſtriePapiere. n St. ab es
der Berliner Börſe PrioritätsActien. W Sleben Note d ſrbezevom 8. Mai 2 Uhr Nachmittags. f. Antlinfabr. [125 224-0015. S Roſtger Braunkohlen l15425Dividende 1894. Allgem. Elektr.. 1244,00 6z G do. Zuckerf. 1148,75

Dortmund Enſch. St.Pr. 5 159,0 Anhalter Kohlen 9 Ios, o Sächſ.Thür. Braunk. 5i 122.80Preußiſche und deutſche Fouds. ab Süden s i155. 75 Berl. Böhm. Brauh 5 2517,25 e do S rMainz e Ludwigshafen 5 121,50 do. do. Pagenhofer 13 239,00 G Schleſ. Zinkhütte St. Akt. 12206,00
Marienburg Mlawta 2 918063 G do. Sraueret Schultheiß. 12 ſ294,90 do t i2 205.30Dige Veig Anleihe e 5 B do. do. St. Pr. t 121 90 B do. Union Gratweil 4 141 99 Schwargtkopff r 275 10

do do. 2 2950 Oſprenßiſche Südbahn. h 92,90 n n Werke. re 6 SiemensGasinduſtr u 15.00
Preuß conſ. Staats Anl.. 4 106,60 B Suſchtiehrader Sühne 102, e w Bochumer Guiſtahi. e r wer 1
d de b r 77 ſerreich. Sudbahn s e ren a o do. Stu-pr 5 159607 Warſchau Wiener 98,175, röllwitzer PapierSrfurter St zu Saneradn m e Dannenbaum 3 10 o r ivaleſche re tat Meridionalbäen. e ehe ten. Weheretetn Alten W;t Ara a do. Mittelmeerbahn. 93 20 geſtarſfo-algwerte ue. n eng In v an Ellenbutgcr Kaitun h ar poJ Schweizer Centralbabn. 51,139 009 loether Naſch.Act. 8 1135,00ſie 3, e do. Kordoſtbahn. S ſiss 50 da l to nmendaon 3,90 lauziger Zuckerfabrik /2118,90Hamb. SigatsRente zu 107/10 6 do. Umondahn a Pferdeb. 121, 350.50 Wehhſel Courſe
do. StaatsAnl. 1886 3 98,75 G fi alleſche Maſchinen 28 419,00 v. G77T7 arpener Bergbau 3 1164,90 i isc 3/,0Auslänudiſche Fonds an elien. artmann, Sächſ. Si-F.... 1909 z. G Privatdiscont 29/,

ehe e Dividende 1894. Hibernia Sbamrock. 61 168,40Argent. Gold Anleihe 61,90 Berliner Handels Geſ. 4 1149,70 bz G ildebrandt Mühlen 1164,00 B Schweiz 100 Fr. tz. 80,90do. innere do. 51,50 Börſen Handels Verein 0 115,90 örbisdorfer Zuckerfabrik 125,69 T. Ztal. Platz 100 L. k. 76,20
Griech. konſ. Goldrente 27,60 G Breslauer Disk.- Bank 61, 120,90 bz. G Laurahütte 1154,90 Petersb. 100 P.-S.R, kz. 216,10do. Monopol Anleihe do. Wechſel Bank. 5106,00 bz G Leipziger Brauerei Riebeck. 10 09,50 G Amſterdam 100 fl. lang 168 25

mit lfd. Cps. 36,80 Darmſtädter Bank. 7 154,10 Leopoldshaller chem. Fabr. 90,25 bz E Belg. Plätz 100 Fr. z. 81,10
do. GoldAnl. v. 1890 Deutſche Band 9 187,60 Zniſe Tiefbau conv. 9 65980 Sond. 1 Lſtrl. kz. 20,42,6mit Ifd. Cps. 5831,60 G do. Genofſenſchaftsbank. 5 12100 B do. do. St.Pr. o 96,60bz. G Sond. 1 Lſtrl. lg. 20,37,5

Italieniſche Rente 4 34 90 Disconto Commandit. 6 208 25 Mälzerei Wrede 23.00bz E Paris 100 Fr. kz- 81,15Mexit. Anleihe 1888. s 96,99 Dresdener Sant. 8 156,00 z G Norddentſcher Llopd I159,60 Wien. Oe. W. 100 fl. tz. 169,86
do. do. 1890...... 6 95 90 W do. Bant Verein 6 119,40 bz. G Phönix B.Act. Lit. A. (172 60
do. Staats Eiſenb.Obl. 5 86 75 B. Gothaer Grund Creditbank 4 128,75 do. abgeſt. 180,80 e e e e e

Heſterr. Gold Rente 104,10 bz 6 do. de. junge s i13,60 6do. PapierRente. Eeipziger Bank 6159,00 bz. S Schluß Courſedo. SilberRente V 101 20 do. Creditanſtalt 10 211,80 l SVort. Staats Anl. 88—89. (40,70 Magdebg. Privatbank 51 112,00 Tendenz ſchwach.
Rumän. fund.. 6 163,20 Mitteldeutſche Creditbank. 5 109,75 G 20 Reichsanleihe T 99,60 Ratiorcalbank f. Deutſchland 140,75

do. amort. 5 100, B Nationalbant f. Deutſchland 62 141,00 Jtal. Renten 84,90 Gotthardbahn. 175,50do. do. 1891. 4 88, bz. G Norddeutſche Bank SS Ung. Goldrente 103,70 Marienburger 91,40Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 1122,20 Oeſterreich. Kredit 222,90 Kufſ. Noten 216,50 Oſtpreuß. Südbahn 92,50Schwed. St. Anleihe 1886 10 Preutz. Boden Kredit 7. 144,80 G Convertirte Türken 21,50 Warſchau Wien 278,75
do. do. 1890 do. Tentr. Boden Kr. 91 177,25 C 3uſchtierader 272,75 Bochumer Gußſtahl 156,00do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 I06,80 do. Hyp.B. (Spielh.). 6 136,25 Elbethal 138,60 Dortm. Union St. Pr. 48,40

Serbiſche Gold Pfobr. 5 67,70 do do. (Hübner) volle 6 130,20 G Prinz Heinrich-Bahn 77,50 LZaurahütte 153,75
do. Rente 1884 5 68,75 G do. do. neue volle v.95 6 Berliner Handelsgeſellſchaft 149,49 Harpener Kohlen. 154,70
do. 490 Anl. v. 1896 5 Reichsbant. 6,261189,10 Deutſche Bant. 187,50 Hibernig ehe 168,40Ungar. Gold Rente 1000er 4 104, S Schaffhauſ. BankVerein 8 139,10 G Dresdner Bank 155,75 Nordd. Llopd 118,90do do. 500 er 4 104, B Schleſiſcher Bank Verein. 5 130,06 bz. Darmſtädter Bank 154,25 Hamb. Packet 138,50de do. i 4 104, S Disc. Geſellſchaft 208.26

u vorgeſch. Alter beabſ. mein ca.

318 Morgen gr. (5521
Guts- Verkauf. I Vermiethungen. Arbeitsnachweis

der Landwirthſchaftskammer

Suche für hieſiges Rittergut zum baldi-
gen Antritt einen [5731

Gut
mit zugeh. verpachtetem Gaſthof preiswerth
zu verkaufen.

R. Giesel,
Gr. Reichenaun b. Naumburg a. S.

Kleines adliges Rittergut
i. d. Marienburger Gegend (Westpr.) zu
xerk. 428 Arg. bester Rübenboden,
28 Morg. Wiesen, Kleinigkeit Wasser
und Wald, 20 kräftige Pferde, 48 Haupt
Holländer Vieh, 28 Schweine, vorzügliche
Sebände, Bahnhbof, Molkerei ganz in der
Nähe, Zuckerfabrik I Meilen entfernt.
Billige Hypotheken, Keine besonderen
Lasten. Tausch ausgeschlossen. Grund-

zteuer Reinertrag Mk. Preis120,000 Mk., Anzahl. 30,000 Mk. Ganz
arrondirte Wilh. Neunburger,
rtergomm- eschäft, Berlin S., Luisen-

r 49.

Eine [5695(hwarze Stute
ahre alt, complett geritten und

complett einſpännig gefahren, lammfromm
und für einen älteren Herrn paſſend, ſteht
preiswerth zum Verkauf bei W. Scehnlze,
Aſchersleben, Bahn hofsſtraße Nr. 3.

Das der Sparkaſſe in Jena gehörige
Gut in Wildenhain bei Torgau von
ungefähr 525 Morgen an Artland, Wieſe
und Holzbeſtand, iſt zu verkaufen.

50,000 Mk. können zur erſten Hypothek
darauf ſtehen bleiben.

Kaufliebhaber wollen ſich unmittelbar
an die Sparkaſſe in Jena wenden.

Uebrigens wird durch eine Deputation
der Sparkaſſe auch

Montag, II. Mai d. J-
Vormittags 11 Uhr,

im Gute zu Wildenhain ein Verkaufs-
termin abgehalten, z welchem Kauflieb-
haber andurch eingeladen werden. [5698

Jena, den 1. Mai 1896.
Der Verwaltungsausschuss

der SparkKasse.

Für Rettung von Trunksucht!
verſend. Anweiſung nach 20 jähriger
approb. Methode zur ſofort. radikalen
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen
zu vollziehen, U keine Berufsſtö

m W Briefen ſind 50 Pfg. in Brief
marken beizufügen. Man adreſſire:
„Privat- Anstalt Chrigt lang bei
Säokingen, Baden.“ (4 920 Halle a. S., Leipzigerſtr. 53.

M herrſchaftl., 5 Zimmer,Hoch-Parterre, mit Gartenbenutzung,
1. Oktober zu vermiethen. t

Wittekindſtr. 10, neben d. Bade.

Herrſchaftl. Wohnung
von 8 Zimmern mit Bad und ſonſtigem
reichlichen Zubehör zum 1. Juli zu ver
miethen. Weidenplan 21, II.

Die herrſchaftlich eingerichtete

I. Etage Händelſtr. 23
mit Gartenbenutzung iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Preis 1600

Näheres [5611Händelſtr. 25, Comptoir.

BoOffene und geſuchte e
Stellen. e

Ein led. Hofverwalter z. ſof. An
tritt für Hannover geſucht. Anfangs
ehalt 400 Mk. Stellung dauernd.Jeugnißabſchriften mit

Lebenslauf an Direktor Falkenberg,

A und jüngere Landwirthſchafterinnen, junge

[5779

Halle a. S., Martinſtr. 7,
hat ſtets offene Stellungen für Aeltere

Mädchen zur Erlernung der Landwirth-
ſchaft (mit und ohne Lehrgeldzahlung),
Stuben u. Hausmädchen für Rittergüter.

Vermittelung für Stellenſuchende
koſtenfrei!

Rittergut Grüningen bei Greußen i. Th.
ſucht zum 1. Juni einen jüngeren

Verwalter.
Gehalt per Jahr 300 Mk. Vorſtellunerwünſcht. 5718

Einen nicht zu jungen [5763

Hofmeiſter
zum baldigen Antritt ſucht
Rittergut Weiſchütz b. Laucha a. U.

Volontär Stelle geſucht für einen
jungen Mann, 20 Jahre alt, Landwirths-

Kutſcher
mit guten Atteſten, der Soldat geweſen
und in Feldarbeit erfahren iſt.
Burgkemnitz, Stat. d. Berl.-Anh. Bahn.

A. Kaden.

Din Schaflkanecht
wird zum ſofortigen Antritt in Pforta
bei Naumburg a. S. geſucht. [5764

F. Jaeger, Königl. Amtsrath.

Für eine älter an Epilepſie leidende
Dame wird zu ſofort eine

Pflegerin
geſucht geweſene Diakoniſſen bevor

die die Führung des kl. Haus-
ts mit übernimmt. [5735

Frau v. Buggenhagen,
Merſeburg, Dompl. 4.

Auf e. Pfarre in d. Nähe von Braun
ſchweig find. 1--2 jg. Mädch. z.
der Hauswirthſch. frol. Aufn. Koſtgeld

ſohn. Offerten unter Z. 5528 an die
Expedition dieſer Zeitung zu ſenden. d. Zig nie

400 c. Off. unt. Z. 222 in der Exped.
55 tſerzul.



Bekanntmachung.
Die öffentlichen unentgeltlichen Schutzvockenimpfungen für den Stadtbezirk

Lone a. S. finden in dieſem Jahre unter Leitung des Königlichen Kreisphyſikus
anitätsrath Dr. Riſel

in dem Turnſaale der Bürgerſchule, Olegarinsſtr. 7

s vom 29. April bis 1. Juli d. Js.
Mittwochs und Sonnabends, Nachmittags von 3--4 Uhr,

vom 2. Juli bis 30. September
Mittwochs Nachmittags von 3--4 Uhr

Dieſer Jmpfung ſind diejenigen Kinder zu unterwerfen, welche
a) im Jahre 1895 geboren ſind,
v) in früheren Jahren geboren ſind, jedoch bis zum Jahre 1895 der Jmpf-

pflicht noch nicht vollſtändig genügt haben, erfolglos geimpft worden ſind
oder wegen Krankheit nicht geimpft werden konnten.

Bei Vorführung jedes Jmpflings iſt dem Jmpfarzte ein Zettel zu
übergeben, auf welchem Name und Ort, Jahr und Tag der Geburt des
Kindes, ſowie Name, Stand und Wohnung des Vaters, Pflegevaters oder
Vormundes, beziehentlich der Mutter oder Pflegemutter richtig und deutlich
verzeichnet iſt.

Aus Häuſern, in denen anſteckende Krankheiten, wie Scharlach, Maſern,
Diphtheritis, Croup, Keuchhuſten, Flecktyphus, roſenartige Entzündungen oder die
natürlichen Pocken beſtehen, dürfen impfpflichtige Kinder in keinem Falle in das

und zwar:

ſtatt.

Impflokal gebracht werden.
Die Kinder müſſen zum Jmpftermine mit reingewaſchenem Körper und mit

reinen Kleidern gebracht werden.
Nach dem Impfen iſt auf möglichſt große Reinhaltung der Jmpflinge

zu ſehen.
Jeder Jmpfling muß 8 Tage nach erfolgter Jmpfung, alſo an dem auf die

Impfung folgenden ittwoch oder Sonvabend zu der feſtgeſetzten Zeit zur Reviſion
vorgeſtellt werden widrigenfalls die Jmpfung als ungeſchehen angeſehen wird und
ein Jmpfſchein nicht ertheilt werden kann.

Sollte ein Kind am Tage der Nachſchau wegen erheblicher Erkrankung, oder
weil in dem Havſe eine anſteckende Krankheit herrſcht, nicht in das Impflokal ge
bracht werden können, ſo haben die Eltern oder deren Stellvertreter dieſes ſpäteſtens
am Terminstage dem Jmpfarzte anzuzeigen.

Die Eltern, Pflegeeltern und
pflichtigen Kinder bezw. Pflegebefohlenen

ormünder der im laufenden Jahre impf
ausgeſchloſſen diejenigen, welche ihre

Kinder bezw. Pflegebefohlenen durch Privatärzte impfen laſſen wollen werden
daher hierdurch unter ausdrücklicher Verwarnung vor den im S 14 Abſatz 2 des
Jmpfgeſetzes aungedrohten, bis e Mark oder 3 Tagen Haft anſteigenden

intrafen, aufgefordert, mit ihren ern bezw. Pflegebefohlenen in den anberaumten
Impf bezw. Reviſionsterminen behufs der Jmpfung und Controle zu erſcheinen
oder die Befreiung von der Jmpfpflicht durch ärztliche Zeugniſſe nachzuweiſen.

Diejenigen Eltern, Pflegeeltern und Vormünder aber, welche ihre im Jahre 1896
r Kinder bezw. Pflegebefohlenen, wie ihnen freigeſtellt iſt, durch Privat
ärzte der Jmpfun
längſtens zum 30.

Halle a. S., den 24. April 1896.

unterziehen laſſen wollen, werden hierdurch aufgefordert, bis
ptember 1896 die erforderlichen Jmpfungen ausführen zu laſſen

Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Sonntag, den 10. d. Mits., werden von 4 Uhr morgens ab Ab-

ſperrungen und Spülungen der Druckrohrſträn ge vorgenommen, wodurch eine vor
übergehende Trübung des Waſſers im geſammten Stadtgebiete, dieſen net nißabſchriften die nicht ſang
den folgenden Tag herbeigeführt wird.

Halle a. S., den 9. Mai 1896.
Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

A Sta ungen Delitzſcherſtraße 13, zum Verkauf.

S.

Von Sonnabend, den 9. Mai ab ſteht ein
Transport von circa 30 Stück
Priegnuitzer hochtrag. u. neumilchende

Kühe,.
vorzügliches Milchvieh, ſehr preiswerth in meinen

(5769

S. Stern

Sommer-
(Mitteleuropäische

Zeit.

Abfahrt der KRisenbahnzxüge von
Bahnhof Halle a. S. nach

Thüringen: 3.04 V. 5.45 V. 7.30 V.
*8.1 V. D. 9.59 V. 10.28 V.

*10.48 V. (n. München über Zeitz und
nach Stuttgart über Würzburg).
*11.27 V. 1.10 N. 2.22 N. *3.52
N. 5.39 N. 7.20 N. (bis Merseburg).

F7.4I N. (direktor Anschluss nach
München über Zeitz). 9.46 Ab. (bis
Kösen). 11.7 Ab. fährt bis Erfurt).

D. 11.57 Abd.
Berlin: 12.28 V. *3.58 V. D. 4.27 V.

7.00 V. *9.12 V. 11.12 V.
1.52 N. *5.38 N. 5.46 N.
*8.24 N. 8.47 N. (in Bitterfeld um-
steigen, von dort Schnellzug 1-3.)
D. 9.47 N.

Leipzig: 12.6 V. 2.57 V. 4.33 V.
5.54 V. 7.32 V. *7.47 V. 9.18 V.

1022 V. *10.44 V. 1152 V.
1.43N. 4.00 N. *5.17 N.

v5.35 N. 6.30 N. 7.i15 N.
8.42 N. 9.21 N. f11.5 N.

Magdeburg: 12.22 V. 4.55 V. 7.17 V.
106 V. *11.38 V. 1.32

N. 3.25 N. 5.53 N. 7.14N. 8.45 N. *10.48 N.
Cordhausen- Kassel: 5.30 V. 6.50 V.

(b. Sangerhausen). 7.12 V. (vbis
Nordhausen). 9.14 V. *11 V.
X 12.00 A. (bis Eisleben). 1.30 N.
(bis Eisleben). 2.20 N. D. 3.36
N. 6.2 N. *10.40 N. 11.10 N.

Aschersleben-Halberstadt-Grauhof 4.53
V. 7.57 V. 11.42 V. 31.30
(nach Hannover über Hildesheim, An-
schluss nach Köln). 3.17 N. 6.18 N.

10.30 N. (bis Halberstadt).

PFahrplan.
Giltig vom I. Mai

1896.

Ankunft der FRisenbahnaüge auf
Bahnhof Halle a. S. von:

Thüringen: 12.16 V. *3.54 V. von
München über Zeitz). D. 4.22 V.

5.38 V. (von Moerseburg). 6.42 V.
(von Erfurt). *9.8 V. 10.
1.15 N. 2.11 N. *2.32 N.
5.11 N. *5.26 N. *8.19 N. (von
München u, Stuttgart). 8.36 N.
D. 943 N. 10.46 N.

Berlin: 2.59 V. 4.45 V. 7.38 V.
(von Bitterfeld). D. 9.55 V.
10.16 V. *10.44 V. *11.23 V.
2.7 N. 5.20 N. *7.32 N.
9.4 N. 11.03 N. D. 11.53 N.

Leiprig: 12. 11 V. 4.47 V. 6.39 V.
7.8 V. 7.49 V. 9.46 V.
10.35 V. *11.35 V. 1.17 N.*1.27 N. 3.5 N. 4.28 N. 5.29 N.
*7.9 N. 7.48 N. 8.35 N.
9.31 N. 10.20 N *10.44 N.

Magdeburg: 2.44 V. 56.40 V. (vVon
Cöthen). *7.45 V. 10.5 V.
*10.39 V. 1.29 N. 3.43 N.
*5. 13 N. 7.00 N. 9.12 N.
*10.59 N.

Nordhausen-Kassel: 6.45 V. (von Nord-
hausen). *7.20 V. 9.58 V.
1.22 N. 4.16 N. (von BHisleben).

D. 2.46 N. 5.23 N. X 7.30
N. (von Pisleben). *8.1 N.

9.4 (von Pisleben). 10.20 N.
10.56 N. (v. Nordhausen bis 31. Aug.)

Aschersleben-Halberstadt-Grauhot: 5.38
V. (v. Cönnern). 7.15 V. (v. Halber-
stadt). 10.12 V. 12.41 N. 5.7 N.

*5. 32 N. (v. Köln u. Hannover über
Hildosheim) 9.8 N. 11.58 N.

22 J., der ſich iJunger Mann, Lbuhhnt

Auction.
Montag, den 11. Mai, er., Mittags

12 Uhr, verſteigere ich auf Bahnhof
Trotha in einer Streitſache:

eine Ladung Weizenſtroh
(10 100 Kg.)

öffentlich meiſtbietend gegen Baar-

zahlung. [5780Dietze, Gerichtsvollzieher.

Rittergutsverkauf.
Verkaufe mein Rittergut, 8 Kilom. von

Fabrik und Garniſonſtadt im Königreich
Sachſen. Areal: 221,4 Hektar, beſter
Boden, reichliches und ſehr gutes lebendes
und todtes Jnventar. Offerten befördert
unter Z. 5759 die Expedition dieſer

Zeitung. (5759Hauszimmermann Keiner
übernimmt auch Anlagen von Trans-
miſſionen für Dampf- und Waffſer
kraft. Heinr. Kathner,5761) Jakobſtr. 42.

DiamantkKitt kittet dauerhbaft Glas,
Porzoellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

Albin Hentze,
Schmeerstr. 24,

Zeitungen u

Fernſprecher 151.

Zum 1. Juli ein ſolider, älterer

1. Verwalter
geſucht. Nur in ihrem Fache tüchtige
und mit guten Empfehlungen verſehene
Bewerber mögen ſich melden. Zeng-

prüche einzu
bei

[5741

werden, ſowie Gehaltsan
reichen unter A. n. 51070
Rudolf Mosse, Halle.

5 Schwarzbraune
engliſche Stute

X von vornehmer Figur, 182 em groß,
X neun Jahre alt, ohne jeden Fehler,
X firm geritten und trägt ſchwerſtes
x Gewicht, auch ſicher ein und zwei
X ſpännig gefahren, lammfrommes,
X aber ſehr flottes Pferd, verkauft
X G. Vester, Spediteur, Halle a. S.

ittRittergut
von ca. 1000 Mrg. guten Bodens
wird zu kaufen, oder ein größeres
event. auch Domäne in guter
Gegend der Provinz Sachſen wird
zu pachten geſucht. Offerten unter
D. a. 51091 an Rudolf Mosse,
Halle. Agenten nicht ausgeſchloſſen.

X

noch vervollkommenen will, ſucht unter
Leitung des Chefs 1. September oder
1. Oktober, am liebſten in Thüringen
bei beſcheid. Anſpr. Stell. wo er ſelbſt
mit thätig ſein kann. Gefl. Off. unt.
II. l. 51095 an Rud. Mosse
Halle erbeten. [577
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Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen Annahme für alle Zeitungen
zu Original-Preisen.

Telephon-Anschluss 59L

1000 Stück
leere o Cigarrenkiſten hat r
abzugeben [577H. Raarinann,

Merſeburgerſtraße 19.

Einige tauſend Centner

Speiſekartoffeln
hat billigſt abzugeben Wirthſchaft

Trotha. 3775Gebr. Nagel.
e reeeeeene

Apotheker Benemann's

à FI. 50 4 bei [5758
mit Werthangabe bis 400

und Stadt-Verordneter.

wangsverſteigerung.Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſte ge Grundbuche von Zörbig

Band I Blatt auf den Namen der verehel. Tiſchlermeiſter Wilhelmine Kage
geb. Heiße zu Zörbig eingetragenen, zu Zörbig belegenen Grundſtücke Hauz
Nr. 54 in der Leipzigerſtraße, Geb. St. R. 55, Grſid. M. R. 23. Plan 128 und 129,
Wieſe, II 133 Gemarkun 3grvig. Grdſt. M. R. 23, Plan 195, Wieſe, II 639 Ge
markung Zörbig, Grdſt. M. R. 23, am 25. Juni 1866, Vormittags 9 Uhr vor
dem untetzeichneten Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 2 verſteigert werden.

Die Grundſtücke ſind mit 2,03 Thlr. Reinertrag und einer Fläche von
42,80 a zur Grundſteuer, mit 285 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt.
Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts etwaige
Abſchätzungen und andere die Grundſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere
Kaufbedingungen können in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer Nr. 4, eingeſehen werden.
ß Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf den Er-
ſteher übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Betrag aus dem Grund-
buche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungsvermerks nicht hervorging, insbe-
ſondere derartige Forderungen von Kapital, Zinſen, wiederkehrenden Hebungen oder
Koſten ſpäteſtens im Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von
Geboten anzumelden und, faüs der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung des geringſten Gebotz
nicht verückſichtigt werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berück
ſichtigten Anſprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum der Grundſtücke beanſpruchene werden auf-
gefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Kinſtellung dis Verfahrens
herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf
den Anſpruch an die Stelle des Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 25. Juni 1896,
Vormittags 11, Uhr an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2, verkündet werden.

Zörbig, den 16. April 1896.

Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

Zur Erleichterung des Poſtverkehrs der Landbewohner iſt die Ein
richtung getroffen, daß die Landbriefträger auf ihren Beſtellgängen gewöhnliche und
eingeſchriebene Briefſendungen, Poſtanweiſungen, Nachnahmeſendungen, Sendungen

ark und, wenn ſie geſchützt untergebrach werden können
auch Packete zur Abgabe bei der Poſtanſtalt ihres Amtsorkes oder zur Beſtellun
unterwegs anzunehmen haben. Zur Eintragung der übergebenen Sendungen mi
Ausſchluß der gewöhnlichen Briefſendungen führt der Landbriefträger ein Annahme
buch bei ſich, in welches der Auflieferer die Gegenſtände ſelbſt einzutragen befugt
iſt. Geſchieht die Eintragung durch den Landbriefträger, ſo iſt dem Auflieferer auf
Verlangen durch Vorlegung des Buches die Neberzengung von der ſtattgehabten
Eintragung zu gewähren. Für dieſe Beſorgung kommt, wenn die übergebenen
Gegenſtände zur Weiterſendung nach einer anderen Poſtanſtalt beſtimmt ſind, eine

e Rebengebühr von 5 Pfennig für das Stück (für Packete im Gewichte von mehr
als 2 Kg. von 20 Pfg.) zur Erhebung.

Kaiſerliches
J. V.:

Leipziger Ralzfabrik
in Schkenditz.

Bei der heute ſtattgefundenen planmäßigen Auslooſung von Schuldſcheinen
unſerer Anleihe ſind

5 Stück ILit. A Nr. 24. 32. 39. 72. 85.
22 B 21. 27. 28. 53, 69. 90. 104. 110. 148. 199. 178., 182.

185. 196. 248. 253. 289. 300. 307. 316. 328. 333.
gezogen worden und erfolgt die Einlöſung dieſer Schuldſcheine vom 1. Juli d. J.
ab bei der Allgemeinen Deutſchen Credit-Anſtalt in Leipzig. (3967

Schkeuditz, am 23. März 1896

Die Direktion
Eine große Luxnswagenfabrik Sachfens ſucht als

334Werkführer
über ea. 20 Schmiede eine tüchtige, vorzüglich ausgebildete, energiſche
Kraft, die auch in Maſchinenbenutzung (Schmirgelſcheibe, Luftfederhammer) gründlich
erfahren iſt, als Leiter der geſammten Schmiedearbeit (Akkord) unter den günſtigen

9Bedingungen.
efl. Offerten sub V. 2692 abzugeben bei Rudolf Mosse, Dresden.

An unſere Mitbürger!
Die Neuanlagen in der weſtlichen Hälfte der Pulverweiden ſind mit dem

Beginne des Frühlings ſo weit fertig geſtellt, daß der Beſucher in die Lage verſetzt
wird, vorahnend die Lieblichkeit zu empfinden, welche, ein friſches, frohes Gedeihen
vorausgeſetzt, über das Ganze ſich ausbreiten wird. Der Vorſtand des Verſchönerungs
vereins hat nicht erſt ängſtlich erwogen und dann gewagt, er hat gewagt in der
Hoffnung, die volle Zuſtimmung der Bürgerſchaft nicht nur zu gewinnen, ſondern
auch ihre hilfreiche Unterſtützung. Denn wenn eine ſolche umfaſſende Umwandlung
nur auf die Vereinsmittel angewieſen wäre, dann würde auf viele Jahre hinaus
andere Arbeit und Neuſchaffung ruhen, dann würden wir uns darauf beſchränken
müſſen, das Geſchaffene gerade zu erhalten. Aber wir wollen nicht ſtillſtehen, wir
wollen rüſtig weiter gehen.

So wenden wir uns an die Geſammtheit der Bürgerſchaft mit der Bitte,
durch freiwillige Beiträge uns in den Stand zu ſetzen, frohen Muthes, nicht bedrückt
durch häusliche Sorgen, das Begonnene fortſetzen und ausdehnen zu können. Wir
bitten um die öffentliche Mithülfe, die freundliche Umgebung unſerer Stadt mit
liebevollem Verſtändniſſe, durch liebevolle Pflege in noch höherem Maße zu ver
erſ dem Auge Freude, dem Herzen des Erholung Suchenden Befriedigung
zu ſchaffen.

Feder der Mitunterzeichneten iſt gern bereit, Beiträge hierfür anzunehmen.
Möchten ſie uns reichlich fließen.

Halle, den 6. Mai 1896.,

Der Vorſtand des Verſchönernngs-Vereins.
Staude, Oberbürgermeiſter. Genzmer, Stadtbaurath. Brüuecke, Königl. Baurato.
Lehmann, Königlicher Commerzienrath. Arndt, Kaufmann. F. Roſch, Rentner

A. Spindler, Rentner. Dr. Thamhayn, prakt. Arzt.
Lipton, Theepflanzer, London, Calcutta, Coxlon

der grösste Theehändler der Welt. (5493
Hoßieferant Ibrer Mlajestät der Königin von England

LIPTON'S er T HEE
beliebt wegen seines hervorragenden Aromas und seiner
Reinheit, zu haben in allen besseren Thee-, Colonial-
waaren- und Delicatessen-Handlungen zu K. 1.80,
A. 2.50 und 3. das Pfund zu 45, 65, 80

Poſtamt 1.
eyer.

Pingetrageno
Schutzmarkoe.

Hämorrhoiden!

Heilung auch der hartnäckigſten Fälle
ohne Berufsſtörung. Jeder, welcher an
Hämorrhoiden leidet, wende ſich an

H. Huygen,
Eſſen (Ruhr), Guſtavſtr. 8.

Stets scharf!
Kronentritt unmöglich.

Das einzig Praktlsche für glatte
fahrbahnen.

Preisliston und Zeugnisse
gratis und franco.

Leonhardt e.
Serlin, Sehldauerdamm 8.

4852

Sorau-Guben: *7.30 V. 7.40 V. Sorau-Guben: 6.36 V. (von Torgau).
11.34 V. *2.55 N. 6.23 N. 10.20V. *I.2 N. -3.26 N. 7.33 V.
11.10 N. 10.6 N. *10.20 N.Zeichen: D. bedeutet Durchgangsschnellzug I. u. II. Kl., nur gegen I.ösung“

von Platzkerten zu benntzen (bis 150 km I. II. Kl. 1 Mk. über 150 km I. II. Kl
2 MK.). Schnellzug mit I. III. Kl. Die Züge, dic mir Sonntags verkebren,
sind mit bezeichnet. Die Züge, welebe mit X bezeichnet sind, verkehren
nur Wo hentags.
e

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
r et 2m 52
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ondere Heilage zur „Halleſchen Zeitung.W Se a den Mai 18596.
Andwirthſhaftlide Mittheilungen

Redigirt von Landes-Oekonomierath H. von Mendel-Steiufels zu Halle (Saale).

ng z t bei der Verechnung desJnwieweit iſt das Reſultat der Vermögensaufnahme be ückſichtigen?
e ſteuerpflichtigen Einkommens aus Grundvermögenzu 7 hunl werden die ſo geher icht berückſichtigt werIn dem preuß. EinkommenſteuerGeſetz vom 22. Juni der Gegenſtände, in der Anzahl8 bei der n erenn m r n d en e v im Werthe, als adzugsfähige e S ſche eher
tet der Den ger m der an withſchaftlchen Buchſthennge Vel Und Herode de der debrängten 2age allen Eden und Euden
ge der Anfänger in der landwirtuſcha derſelben wenn eine Gewerbes ſchränkt ſich der Landwirth an o r werthvolle
m l s ließlich auf ein, es werden weniger Geräthe und weniger turen aus tenrer Jwentur, die doch bei dem Landwirth faſt ausſchließli ſeſchaſt, nur die allernothwendigſten Reparaturen ausgeen en J g. e See angebracht iſt, ſoll hier a anen Sa2 g. beſtritten ſucht werden, aber Thatſache iſt es, daß ineinen Theil der vollkommeneren Buchführung bildet, be ft die Betriebsmitel im Werthe zuan werden können. Jhre Vortheile ſeien hier kurz zuſammengefaßt. ſchaften dieſer Verminderung. des Werthes lebt de

Sie ger e e e irthſ i ckend Etgenthümer mit ſeiner Familie, und r e h
nk 1. über die Höhe der im Wirthſchaftsbetriebe ſteckenden abzugsfähig hinſichtech S r

d e en e. wenn dieſer Da en eine edie Kapitalien im Laute einen der wer dere der Betriebs iſt, abſchätzen zu wollen, War Tnſen ponh ſeinem a Wer

m d r r n e n n egetgzt, wweige, reſp. die Betriebsmittel; z lichen Tauſchwerth, u ge uin die Zah und h r de i ihren Werte neneag und der lebenden Jnventarſtücke, ſodaß W Peen in größeren im Werthe geringer e eh n Was nun die Abſchäzung
nd aufnahme eine Kontrolle gegeben ſſt, die beſonder todten Jnventars wohl m ra dürfte es anzurathen ſein, bei
u reichen W de ä ſteuer, d dieſer gſtan r Jahren und denjenigen dieauf 5. über die rechtmäßig zu zahlende Ergänzungsſteuer, u e die innerhalb Die thatſachtiche Veranſchlagung im
as, nach S 10 des Ergänzungsſteuer Geſetzes kann u a ehrite i unregelmäßig n Blick vorzunehmen; bei Geräthen aber,

i ger e. e Hiuffe de letzten J e regelmäßigen Abnutzung m iſtige Abſchlüſſe ſtattfinden, der Vermöger raße D icht oder nur ſchwer zu taxiren iſt,ſen Wirthſchafts- oder Rechnungsjahres zu Grunde gelegt r r 7 ſche Hülfe kommen. müſſenrig werden. l des urd e Anlagekapital durch die muthmaßliche ZahlS Weshalb aber bedarf es zur a ne bei ehren kwchre dwidirt. Beim Vieh iſt mit Hälfe der,
Lir r rn s Gaſtévermegen W nd des Marktpreiſes, den wir bei den gebrauchten Gelen i Je S denen der Regel rähhen entbehren, der Werth der Thiere leicht und ziemlich ſicherlen in ſeiner Höhe im Lau n iſtauf nur ganz geringen n n bäude gehören zu denjenigen Betriebsmitteln, diet n. für Ver ſich e vo ſehr langſam abnuttzen, ſova das vI. 12, nack ä hl jeſe J innerhalb eines Jahres kaum erkennen, via defferung und Vermehrung der Sei e ls dieſe Anna er ſchlagen kann, und deshalb be
eite i dten Jnventars nicht als iger noch in ihrer Höhe veranſchlagen kann, und dwie des lebenden und todte r weniger noch ozentualiſch feſtgeſetzten Abhen zzugsfähis anzuſehen ſind, Berückſichtigung e e de de 7 Auiagelapitals und die

inden. ichti z t dauer beſtimmt wird.t de e e en Peſt h r en ngee m r geh ß e el Wer Wo W
i rer o ſ ſchä des Viehes, t, ſo iſt die Feſtſtellung ſeines Werthes, noch vimit lt, wo das Reſultat der Abſchätzung e Boden, anbelangt, ſo be äußerſt ſchwierig.erſte auch Zur vereinzelt, iger Betriebsmittel mit berückſichtigt die ſeiner Abnutzung reſp. Verbeſſerung

a der Grundſtücke und ſonſtiger ä ara Wehr ſtab für die Beſtimmung des Werthes bieten dieS e e e e et etn a en.d e n t r e vere m u u Der Jene können nun 5 verſchiedene Gruppen

u h s Jah Fiſten Tſerden eine Vermehrung der Dirtchaſ ger e hegret von Faktoren auf den Werth von Grundſtücken von Einfluß ſein,
rth ſtgpels. In letzterem Fall, wo es ſich um i ſern ine Manr und gwar: i Bee läßt ſich die Sache r ſie S 5 l Maſe er Faktoren, bei denen nur der Umfang des Areals in Be

Aber trotzdem ſtellten ſich hier Zwei t 17 Jeſt kommt2 ahres h der Milchkühe von n fgr trachr ren vie thzte Wirkung dadurch geltend machen, daß
eine thatſächlich eine Vermehrung ſauge ehe v Sunſat auf den Preis der Produkte ausüben

dieſen Zweck ſind aber trotzdem a über hege iſt, der Ueber 3. Faktoren, die nicht in menſchlicher Kraft liegen und d
n ehe im ne der nächſten Monte deren wieder abge die Erued de ſihigte berhteeſenen
e wird. Ebenſo wird es ſich bei den Betriebsgeräthſchaften 4. Fattoren, die d s tedinet

F ie eine nahm 3T a nun die Ausgaben für Vermehrung und en hab g Faktoren, die ein
ver Wirth'haftsgegenſtände bei der Anrechnung des ſteuerpflich-
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ad 1. Es ſoll angenommen werden, daß ein Fabrikgevunoe
in der Nähe gebaut wird, ſo wird, da Ausſicht vorhanden iſt,daß das Grundſtück als Bauplatz verkatſt werden kann, der

J dafür ſteigen, es findet eine Vermögensvermehrung ſtatt.
Dieſe Einnahme iſt nicht als Einkommen zu betrachten, da hier ein
Handel, Ankauf und Verkauf, nicht vorliegt. Der Güterſchlächter
muß aber das Plus als Einkommen verſteuern.

ad 2. Eine Verbeſſerung der Verkehrswege, z. B. der Bau von
Eiſenbahnen, äußert ihren Einfluß durch die Steigerung des
ortsüblichen Preiſes der landwirthſchaftlichen Produkte. Jn ähn
licher Weiſe, wie in dieſem deren eine Steigerung des Bodens
werthes, kann aber auch eine Verminderung desſelben eintreten.
Steigerung wie Verminderung iſt bei der Berechnung des ſteuer
pflichtigen Einkommens nicht zu berückſichtig en.

ad 3. Auch die immer vorwärts ſchreitende Ver
witterung des Urgeſteins, ſobald der Beſitzer dieſem nicht durch
beſondere Aufwendungen zur Hülfe kommt, bedeutet wohl eine
Werthserhöhung, aber kein Einkommen dagegen wird eine lang
andauernde Ueberſchwenimung eine Abnahme des Werthes be

dingen, die als abzugsfähig betrachtet werden muß, ebenſo müſſen
die zur Abwendung der Calamität ergriffenen Maßregelen immer
mit ihrer vollen Ausgabe im Sinne des Geſetzes als zur Er
haltung des Einkommens nothwendig, alſo als abziehbar an
geſehen werden

ad 4. Kommt der Beſitzer nach dem Fall ad 3
der Verwitterung durch irgend welche Arbeiten zur Hülfe, ſo iſt
das eine Verbeſſerung ſeiner Betriebsmittel, die Ausgaben ſind
alſo nicht Werden ſie aber als abzugsfähig behandelt,
ſo muß dieſelbe Summe als Zunahme des Bodenwerthes in
der Einnahme der Schlußrechnung wiederkehren. Aber noch
viel mehr als durch genannte Arbeiten wird der Werth
des Bodens durch Drainage, Tiefkultur, Düngung u. ſ. w.
beeinflußt. Stellt man bei der Drainage oder Tiefkultur die Arbeiten
in die Ausgabe, und dies geſchieht bei der Tiefkultur in der
Regel, ſo muß man rechtlicherweiſe die Ausgabeſumme dem
Werth des Bodens hinzurechnen nud in dieſem Falle die Werth
ſteigung dem Einkommen zufügen oder auch man ſieht ſolche
Ausgaben als zur Verbeſſerung des Bodens ausgegeben an
und berückſichtigt ſie n nicht, bei der Drainage jedoch
die jährliche Abnutzung. ei der Düngung irge welche

»Werthſteigerung des Bodens berückſichtigen zu wollen, halte ich
für unzweckmäßig, einmal ſchon bei der Vermögensaufnahme
überhaupt und dann vor Allem bei der Feſtſtellung des ſteuer
pflichtigen Einkommens, denn niemals iſt man im Stande, zu
ſagen, der Werth des Bodens iſt innerhalb eines Jahres in
Folge der Düngung um eine beſtimmte Summe geſtiegen, da

einer weiß, wieviel bereits von der Düngung ausgenutzt, alſo
verſchwunden iſt, und zweitens kommt man innerhalb eines Zeit
raumes von mindeſtens 3 Jahren mit Kunſtdünger immer, mit
Stallmiſt in der Regel wieder. Bei ſchwankenden Einkommens-
arten, alſo auch bei dem aus Grundvermögen, iſt nur der
Durchſchnitt der 3 letzten Jahre zu nehmen, es iſt ſomit eine
Berückſichtigung der Düngung hinfällig, wir ſtellen einfach die Aus
gaben für angekauften Dünger in Rechnung.

Die Anpflanzung von Forſtpflanzen bedeutet ebenfalls eine
Verbeſſerung des Bodens auch das Wachsthum derſelben innerhalb
eines Jahres. Die aufzuwendenden Koſten werden nicht in die
Ausgaben zu ſetzen ſein, ſobald ein Erſatz nicht ſobald
alſo der Voden vorher unbebaut war. Von Jahr zu Jahr
ſteigert ſich der Werth der Anpflanzung, und dieſe Steigerung
wäre wohl eigentlich als zu verſteuerndes Einkommen zu be-
trachten, das allerdings erſt beim Abſchlag mit der ganzen
Summe zum Vorſchein kommt.

Das Einkommenſteuergeſetz Ausf. Beſt. Art. 13, 3 ſchreibt
aber vor, daß die Ergebniſſe außergewöhnlicher, nicht innerhalb der
regelmäßigen Nutzung liegender Abtriebe, welche als eine Ver-
minderung des Holzbeſtandskavitals anzuſehen ſind, außer An-
rechnung bleiben, ſo daß auch die Zunahme des Forſtbodens an
Werth nicht weiter zu berückſichtigen iſt. Bei regelmäßigen Ab
trieben dogegen ſind die Einnahmen ſowohl, wie die Ausgaben,
die durch Anpflanzung, Aufſicht, Pflanzen u. ſ. w. entſtehen, in
Rechnung zu ſtellen, ſofern nicht eine Erweiterung des Forſtbeſtandes
in Frage kommt.

ad 5. Eine Veränderung des Bodenwerthes durch Entnahme von
Subſtanz findet ſtatt bei Kies-, Sand und Lehmgruben, Steinbrüchen,
Torfſtichen u. ſ. w. Die durch dieſe Entnahme entſtehende Ver
minderung des Werthes iſt allemal in Betracht zu ziehen, während
die Einnahmen für ſolche Subſtanzen ſteuerpflichtig ſind. Findet
dadurch eine Entwerthung nicht ſtatt oder ſogar eine Verbeſſerung, ſo iſt

der Theil der Arbeit, der zur Verbeſſerung aufgewandt wurde,
als nicht abzugsfähig zu betrachten, oder was, asſelbe iſt, die
Werthsvermehrung iſt in die Einnahme zu ſtellen, welcher ſämmtliche
Ausgaben gegenüber ſtehen.

Demnach kann an das Ergebniß der
bei den Betriebsmitteln zur Berechnung des ſteuerpflichtigen
kommens verwenden

1. ſoweit es das lebende und todte Jnventar betrifft,
2. e I gehen g die Verbeſſerung der Er

tragsfähigkeit menſchliches bei Grundſtücken, ſobald es ſich um Entnahme von Sub-

ſtanzen handelt.
Dasſelbe drückt das preußiſche Einkommenſteuergeſetz durch

den Paſſus aus: „nicht aber die zur Vermehrung oder Ver
beſſerung gemachten Ausgaben ſind abzugsfähig“. Sobald man alſo
die Vermehrung oder Verminderung der Betriebsmittel in
ihrer Ausgabe nicht anrechnet, iſt die Vermögensaufnahme hin
ſichtlich der Betriebsmittel, als f bei der Feſtſtellung des
ſteuerpflichtigen Einkommens, hinfällig. Aber die Unterſcheidung
zwiſchen Vermehrung und Verbeſſerung einerſeits und Er
gänzung oder Erſatz des Beſtandes andrerſeits iſt ſo ſchwierig,
ecſt t Berückſichtigung der Vermögensaufnahme leichter
ertig wird.w. Vermögensaufnahme unterliegen auch die Vorräthe an

Fsrth waſtzereugniſßer an gekauften Düngemitteln,
u. ſ. w

Jnwiefern das Reſultat dieſer Abſchätzung bei der Berechnung
des x ichtigen Einkommens zu berückſichtigen iſt, lehrt uns
Artikel 11,1 4 der Ausf. Beſt. des Einkommenſteuer Geſetzes, worin
es heißt, daß in die Einnahme zu ſtellen iſt: der
des am Schluſſe der Periode vorhandenen Beſtandes an Wirth-
ſchaftserzeugniſſen, ſoweit dieſelben zur z durch Ver
kauf oder zum Verbrauch im Haushalte beſtimmt ſind. Jn die
Ausgabe dagegen iſt nach Art. 11, I 9 der Geldwerth der aus der
vorangegangenen in die re Wirthſchaftsperiode über

Beſtände an Vorräthen der zu I 4 bezeichneten Art
zu ſtellen.

Es ſoll demnach das Getreide, das muthmaßlich
kauf kommt, ſowie auch der Vorrath von in der

um Ver
irthſchaft

erzeugten Produkten, die im Haushalt des Wirthſchafters Ver
wendung finden, Jahr für Jahr abgeſchätzt werden. Nehmen
wir an daß das Rechnungsjahr vom 1. Januar bis zum 1. Jan.
inge, würde, da das Getreide zum größten Theil noch imtroh iſt, die Voranſchlagung im erthe ſelten zu einem rich

tigen Reſultat führen, und dann weiß der Abſchätzende auch
niemals, wieviel von dieſem Getreide zum Verkauf kommt. Des
halb iſt der Zeitpunkt für die Abſchätzung ſo zu legen, daß ein
mal das Getreide ausgedroſchen iſt, und da weitens zu überſehen
iſt, wieviel noch verkauft werden wird. s ſolcher
iſt der 1. Juni oder Juli am günſtigſten, weil dann die Vorräthe
in der Regel nur den Bedarf decken; ſie ſind faſt gleich zu An
fang und zu Ende des Rechnungsjahres, und demzufolge wendenwir den Artikel 11 V der Ausführungs Beſtimmungen des

ußiſchen EinkommenSteuerGeſ. an, welcher beſagt, daß bei den
jenigen Betrieben, in welchen der Beſtand der Vorräthe am Schluſſe
der einzelnen Wirthſchaftsjahre weſentlichen Schwankungen nicht
zu unterliegen pflegt, der Geldwerth derſelben ſowohl bei der
Einnahme, als auch bei Ausgabe unberückfichtigt bleiben kann.
Mit anderen Worten, die Vermögensaufnahme braucht gegebenen
Falls nicht mit berückſichtigt zu werden. Das Rechnungsjahr
des Landwirths wird demnach zweckmäßig mit dem 1. Juli beginnen.
Die, nach dieſen Büchern aufgeſtellte Steuererklärun
dem Geſetz zu Anfang des folgenden Jahres, alſo volle 6 Monate
ſpäter, als zu Recht beſtehend anerkannt.

Dieſe Darlegungen erhellen, daß bei landwirthſchaftlichen Be
trieben, die durch normale Bewirthſchaftung auf der gleichen
Stufe bleiben, und das ſind bei weitem die meiſten, eine Feſt
ſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens aus Grundvermögen
ohne Vermögensaufnahme wohl möglich iſt, und daß die gewiſſen
haften Aufzeichnungen von Einnahme und Ausgabe zum e

weck genügen. Es iſt demnach auch vollkommen unrichtig,
Anfänger in der landwirthſchaftlichen Buchführung als erſtes die
Vermögensaufnahme anzurathen, die in Folge ihrer ſchwierigen
Durchführung bei Manchem die Scheu vor der Buchführung, die
ſo ſchon ſchwer genug zu überwinden iſt, nur vergrößern wird.
Die Führung eines einfachen Kaſſabuches, in der Gewißheit,
daraus das ſteuerpflichtige Einkommen berechnen zu können, ge
ſtaltet den Anfang außerordentlich viel leichter.

Dr. Schmidt.
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Wie kann event. eintretendem Futtermangel infolge Mißrathen des Klee's
vorgebeugt

Der im Königl. ſchen Statiſtiſchen Bureau herausgeebene Saatenſtands ger Mitte April, weiſt für die Provinz

chſen folgende Zahlen auf:
(Nr. 1 ſehr gut, Nr. 2 gut, Nr. 3 mittel, Nr. 4 gering,

Nr. 5 ſehr gering.)
Regierungsbezirk Magdeburg:

Winterweizen 2,3
Winterroggen 2,2

Klee 2,3Wieſen 2,3Regierungsbezirk Merſeburg:
Wint en 24

Wieſen 2,4Regierungsbezirk Erfurt:
Winterweizen 2,4
Winterroggen 2,6

Klee 2,8Wieſen 2,3Provinz Sachſen:
Winterweizen 2,39
Winterroggen 2,4

Klee 277Wieſen 2,3
Es nähern ſich die Ernteausſichten, wie wir ſehen, beim Winter

nahezu der Bezeichnung gut; ebenſo kann der Stand der
ieſen bezeichnet werden. Der Stand des Klee's jedoch reicht

nahe an die Bezeichnung mittel heran, er beträgt im Durchſchnitt in
der Provinz 2,7 (Regierungsbezirk Erfurt 28, Merſeburg 3,0).

letzterem Regierungsbezirk haben die Mäuſe während des
ers am Klee Schaden angerichtet, ſo daß zum Theil ſchon

erhebliche Umpflügungen ſtattgefunden haben, bezw. noch vorzu
nehmen ſein werden. Wo der Landwirth mit ſeiner Futterge
winnung eher hauptſächlich auf den Klee angewieſen iſt, wird
es ſich empfehlen, einem etwa zu befürchtenden Futtermangel ſchon
jetzt durch vorbeugende Maßregeln zu begegnen.

Ein lückig gewordenes Kleefeld, das man nicht umpflügen
will, läßt ſich am beſten ergänzen durch eine Einſaat von
6 10 Pfd. italieniſches Raygras pro Morgen. Da dieſes ſich
von allen Gräſern am meiſten durch Schnellwüchſigkeit auszeich-
net, ſo liefert es noch in demſelben Jahre mindeſtens zwei
Schnitte und, in den lückig gewordenen Rothklee geſäet, füllt
es die Lücken vortrefflich aus. Wenn aber wegen zu lücken
n Beſtandes der Kleefelder und infolge deſſen zu ſchlechter

r auf Ertrag der Kleeacker umgepflügt werden muß, ſo
geſchieht dies am beſten möglichſt bald. Um möglichſt raſch
gutes und ſicheres Futter zu bekommen, ſäet man Wickfutter aus
und zwar in 2 oder 3 Zeitabſtänden von je ca. 3 Wochen, da
mit in entſprechenden Zeitabſchnitten im Laufe des Sommers
das er gemäht werden kann. Eine die ſehrſchn wächſt und in kurzer Zeit große Erträge giebt, iſt der

weiße Senf. Ende März oder Anfang April geſäeter Senf
kann Ende Mai oder Anfang Juni ſchon werden.
Man ſehe aber ja darauf, den Senf nur bei Beginn der Blüthe,
ſpäteſtens aber in der vollen Blüthe zu ſchneiden, nicht nur des
nete zu dieſer Zeit die werthbeſtimmenden Nährſtoffe in der

in größter Menge enthalten find, ſondern auch, weil beim Ver

werden
üttern, ſobald der n e hat, ſich in den Samen, wenn
ei deren Zerkauen Waſſer hinzutritt, Senföl bildet, wodurch

Milch und Butter einen unangenehmen Beigeſchmack annehmen.Größere Mengen desſelben uſen auch wohl bedenkliche Entzün

dungen der Schleimhäute und des Verdauungskanals hervor.Auch darf man, beſonders wenn der Senf in voller Blüthe

ſteht, die Stoppeln nicht zu kurz mähen, da der untere Theil
der Pflanze reich iſt an Myroſin und myronſaurem Kali, aus
welchen beiden Stoffen das ätheriſche Senföl entſteht.

Zur richtigen Blüthezeit gemäht, bietet die grüne Maſſe dem Vieh
ein gen gefreſſenes nahrhaftes Futter, welches vorzugsweiſe günſtig
auf die Milchſekretion einwirkt. Die Butter erhält dabei eine ſchöne
gelbe Farbe. Da der Senf bis in den Auguſt hinein als
Stoppelfrucht geſäet werden kann, ſo giebt er noch bis zum
Herbſt Mähfutter und wir ſind in der Lage, die Sommerſtallfütter

ung verlängern zu können. SEin noch länger andauerndes Grünfutter, bis in den Oktober
hinein, ehe der Mais. Als Anbauſorte empfiehlt ſich bei
ünſtigen klimatiſchen Verhältniſſen der weißkörnige virginiſche

Pferdezahnmais, in ungünſtigen Lagen der badiſche, ungariſche
und nordtiroler Mais. Vorausſetzung für das Gedeihen des
Maiſes iſt, daß man mit ſeiner Ausſaat ſo lange
wartet, bis die Temperatur auf das richtige Maaß erwärmt iſt.
Dieſelbe muß mindeſtens 15* C. betragen und darf daher die
Ausſaat nicht wohl vor Mitte Mai vorgenommen werden.

Die Ernte des Grünfutters geſchieht am beſten mit dem
Erſcheinen der männlichen Blütenriſpe des Maiſes, da er als
dann noch weich iſt, auch meiſt die größte Menge verdaulicher

enthält.
er Grünmais wird von den Thieren ſehr gern angenommen

ſeines Zuckergehaltes wegen; da er indeſſen ein an Protein
weniger reiches Futtermittel iſt, ſo wird es, um ihn voll auszu-
nutzen, erforderlich, dies durch Beifütterung von proteinreicheren
Futtermitteln zu ergänzen. Anfangs kann dies junges Gras
oder junger Klee ſein, doch wird man bald ſtatt deſſen Herbſt
futtergemenge als Beifutter zum Mais beſchaffen müſſen, das in
die nach der Ernte ſofort umgebrochene Roggenſtoppel geſäet
wird. Später muß man dann das Protein durch Beifütterungvon Oelkuchen zu erſetzen ſuchen. Jſt das richtige Nährſtoffver
hältniß hergeſtellt, ſo iſt der Günmais ſowohl als ein gutes Milch,
wie auch Maſtfutter zu betrachten er ſoll beſonders günſtig die
Qualität des Fleiſches beinfluſſen.

Durch Einſäuern des Maiſes gewinnt man ein Futtermittel,
durch welches die Winterfütterung vortrefflich unterſtützt wird.

Doch iſt hier noch mehr, wie beim Grünmais, eine hohe
Beigabe von eiweißhaltigen Futtermitteln nöthig, da der Mais
durch Einſäuern an Nährkraft bedeutend verliert, indem er
große Verluſte an Eiweißſtoffen durch die eintretende Gährung
erleidet.

Neben dem Anbau von Mais kann man auch durch ver
ſtärkten Futterrübenbau für die Winterfütterung ſorgen. Durch
Beobachtung aller dieſer Punkte kann man über die Nachtheile
eines nicht zureichenden Ertrags an Klee ſich hinweghelfen.

Jn den Gegenden, wo der Klee nach dem jetzigen Stande
keinen guten Ertrag erwarten läßt, wird es daher ſicher gut ſein,
bei Zeiten einem Futtermangel vorbeugende Maßregeln zutreffen, nach den im Vorſtehenden gegebenen Rathſchlägen

v. Schüßtz.

Genoffſenſchaften zur Vertilgung des Unkrautes.
Der größte Feind wirthſchaftlicher Pflanzenkultur iſt das

Unkraut. Es raubt den Kulturpflanzen Licht und Luft und
einen Theil derjenigen Nährſtoffe des Bodens, die zu ihrem Ge
deihen erforderlich ſind; es beeinträchtigt, wie die Quecke und
andere Wurzelunkräuter, die Bodenbearbeitung; es erſchwert, wie
die Diſtel, die Ernte; es verunreinigt die Marktwaare, wie die
Rade bei dem Weizen oder der Hederich bei dem Raps.

Alle Sorgfalt und Mühe aber, welche der Landwirth oder
der Gärtner auf Ausrottung des Unkrautes verwenden mag, iſt
vergeblich, wird zu einer ſich alljährlich wiederholenden nutzloſen
Arbeit, wenn nicht alle ſeine Nachbarn, ja alle Landwirthe einer
durch Berge, Wälder oder größere Gewäſſer in ſich abgeſchloſſenen

Gegend in gleichem Sinne thätig ſind; meilenweit trägt der
Wind die gefiederten Samen, während andere ſich an die Körper
des Weideviehes oder des vierfüßigen re wie des geflügelten
Wildes hängen und ſo von einem Grundſtück auf das, andere
übertragen werden. Hier vermag nur ein ſyſtematiſcher nach
drücklicher Kampf mit vereinigten Kräften erfolgreiche Hilfe zu

u 7ls zweckmäßigſte Form dafür erſcheint die Bildung ob
ligatoriſcher Flurgenoſſenſchaften. Derartige Flurgenoſſenſchaften
findet man ſchon in Bayern, Württemberg und Baden. Die
betr. Gemeindevorſtände haben die Pflicht, im Juni jedes Jahres
alle Grundſtücke auf das Vorhandenſein von Unkraut u be
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auf Dämme, Anger, Schutt und Er
auf Einfriedigungen aller Art, auf Büſche und Geſtrüppe. Auch
hier müſſen alle Unkräuter beſeitigt werden, beſonders ſolche,
deren Samen, wie bei dem Löwenzahn, der Diſtel 2c., durch

den Wind die weiteſte Verbreitung erhalten, oder ſolche, dieſich, wie gari lade 2c., durch eine ungeheure S

Dieſes Beiſpiel verdient ſicherlich allſeitige und eifrige
Nachahmung. Es wird des Hinweiſes kaum daß der
artige Vereinigungen in ſehr nützlicher Weiſe ihre Thätigkeit

auc r die Drklgmg de gehweißling 2c., und auf die Vermehrung n öge
Schutz derſelben erſtrecken könnten.

auszeichnen.

Kleinere Mittheilungen.
Preiſe für Schlachtvieh nach Lebendgewicht in Halle a. S.

In der Zeit vom 30. April dis 6. Mai 1896 einſchließlich
2) von Fleiſchern den Landwirthen bezahlte reſp.

von Händlern erzielte Preiſe:

Qualität Alter vewiqht h
Pfo. M.

Kühe b. 7 iührig 1300 30a 1245 25100 28e

Ochſen 1830 832. 1760 30Schweine 2380 36 d350 33
350 33250 32 S

Direkte Händlerpreiſe nach Schlachtgewicht:
27

Schweine 260-—320 3D

ws
S

305 22Z22S
e200 44

7

8

5

4

I

1328 2Ochſen Jg. 88 1840-1855 36172. 5 1500 32 SSchweine 300 35280 3290 30 CAugiasſtall. So nennt fich eine neue, erfindungsreiche Stall
tonſtruktion des landwirthſchaftliche es als Spezialität
detreibenden Baumeiſters Ernſt Hildebrandt zu Maldeuten in Oſt

preußen..e handelt ſich hier um eine Erfindung welche die Anwendung ver
ſchiebbarer Gebäude, beſondersſStälle zum Zwecke vortheilhafter Dünger

produktion, betrifft.
Dieſer durch Patentſchutz als praktiſch anerkannte Viehſtall iſt auf

zwei nebeneinander liegenden Fundamentmauern derart verſchiebdar,
daß ſtets die eine Hälfte des von den Fundamentmauern begrenzten
Räumen den Stall Tat während die andere Hälfte als Düngergrube
dient, aus welcher der v 7 entfernt werden kann.

Durch die für viele Verhältniſſe vortreffliche Konſtruktion des
Stalles, ſcheint die große Frage der zweckmäfigen Düngeraufbewahrung
und Konſervirung mit einem Schlage gelöſt zu ſein. Es dürfte dieſe
eigenartige Erfindung in der Zukunft in der Bauart von Viehſtällen
eine bedeutſame Rolle ſpielen und zwar umſomehr, als die Stabilität
eines ſolchen Stalles über jeden Zweifel erhaben iſt. Hervorzuheben
iſt noch, daß die Ventilations und Krippenanlagen überaus praktiſche
Reuanordnungen find.

Es ſollen, wie wir hören, in dieſem Jahre auch ſchon mehrere
derartige Ställe in Oſt und Weſtpreußen zur Ausführung
kommen.

Millenniums Ausſtellung. Der Landbau auf der
Budapeſter r e Die agronomiſche Abtheilung der
Gruppe für Agrikultur auf der illenniums Ausſtellung in Budapeſt
wird ſich ungemein reich und abwechslungsvoll geſtalten und dem
praktiſchen Landwirthe viel lehrreiches Material bieten. Der Bodenbau

wird hier in allen Abſtufungen der Jntenſität dargeſtellt. An erſter
Stelle ſtehen die als Muſterwirthſchaft eingerichteten, mit dem ge
ſammten geiſtigen Rüſtzeug moderner Wiſſenſchaft großen
Staatsdomänen (Mezchegyes, Kisdér, Bäbolna und Fogaras), ferner
die Domänen des Erzherzogs Joſef, des Erzherzogs Friedrich der her
vorragendſ en Magnatenfamilien, (Eſterhazy, Erdödy, Zichy 2e.), deren
Wirthſchaftsbetrieb in eigenen Gebäuden in überſichtlicher Weiſe vorge
führt wird. In einer impoſanten Agrikulturhalle wird die Boden-
wirthſchaft des ganzen Landes in ſyſtematiſcher Weiſe dargeſtellt, an
die Kollektiv Ausſtellungen der landwirthſchaftlichen Vereine reihen ſieh
hier die Sonderkolleltion der gräflichen Domänen der Käroly, Wenk-
heim, Chotek, Almaäſſy, Telekt c. der ausgebreiteten Kirchengüter, der
großen Städte der ungariſchen Tiefebene (Debreczen, Halas 2c.) der
Landwirthe Siebenbürgens, Weſt und OberUngarns. Das vielge
ſtaltige, für die ganze Weltwirthſchaft bedeutſame Bild wird durch die
Spezial Ausſtellung des Verbandes der ungariſchen Landwirthe ergänzt,
welche den billigen Bezug von Maſchinen und Bedarfsartikeln aller
Art und den vortheilhaften Abſatz ihrer Produkte vermittelt.

Ermittel von Produktionskoſten und Reinertrag
landwirthſchaftücher Betriebe. Der bekannte Landwirth und
Iand wirthſchaftliche Schriftſteller A. Graf zur Lippe hat in dieſer
Ardeit, die im Verlage von Paul ParlyBerlin erſchienen iſt auf
muſtergültige Art eine Anleitung gegeben zur Feſtſtellung der Pro
duttionskoſten und des Reinertrages. Der Verfaſſer liefert den Beweis
daß man wohl im Stande iſt, auf Grund der einfachen landwirth
ſchaftlichen Buchführung die Rentabilität der einzelnen Betriebszweige
zu berechnen, welches doch das Ziel eines jeden, im Rechnungsweſen
weiter ſtrebenden Landwirths ſein muß und der erſt dann durch den
Vergleich der gefundenen Reſultate in den einzelnen Jahren den Erfolg
bezw. den Mißerfolg ſeiner Maßnahmen, die zur Verbeſſerung des
Betriebszweiges ergriffen wurden, ziffernmäßig vor Augen hat. Wir
können das in leicht faßlicher Form geſchriebene Büchelchen ange
legentlichſt empfehlen, umſomehr als der Praxis entnommene Zahlen
zu Grunde gelegt. ſind, und die Rechnungsart bereits 18 Jahre auf
einem Gute mit Erfolg zur Anwendung gekommen iſt.

Dr. Schm.
Vom Büchertiſch. Theodor Muhr, Alte und neue

Wirthſchafts-Regeln, Landwirtſchaftlicher Rathgeber. Zweite
neubearbeitete und weſentlich vermehrte Auflage. Mit Einführung von
Geh. Reg.-Rath Dr. Albert Orth, Profeſſor an der landwirſchaftlichen
Hochſchule und Univerſität Berlin. Berlin, Trowitzſch u. Sohn.
300 Seiten Großoktav in Ganzleinenband 4 Mk. Der Verfaſſer,
Her Theodor Muhr, vom Hauptdirektorium des landwirhſchaftlichen
Provinzialvereins für die Mark Brandenburg und der N.L., gilt mit
Recht als Autorität auf landwirthſchaftlichem Gebiete. Schon die erſteAuflage ſeines vorteſſihen Buches zeichnet ſich durch eine Fülle

ſcharfſinniger Beobachtungen und beherzigenswerther Rathſchläge aus.
In warmer, anregender Schreibweiſe, wie ſie nur ein praktiſcher Lan
wirth der Sache entgegenbringen kann, legt er ſeine Erfahrungen den
Berufsgenoſſen klar. Die jetzige, vollſtändig neubearbeitete und
weſentlich vermehrte Auflage behandelt außer dem Jnhalt der erſten
auch noch die Fütterungslehre, die ganze Viehhaltung, die Milchwirth
ſchaft, Düngerlehre, bringt felbſtverſtändlich auch manche neue Regel
für den Wirthſchaftsbetried. Buchführung, Genoſſenſchaftsweſen, wie
auch in Kürze Obſidaumzucht, Bienenzucht und Fiſcherei ſind mit auf
genommen. Der Verfaſſer darf gewiß ſein, daß dieſe zweite Auflage
ſeiner „Wirthſchatsregeln“ Turch ihre reiche Erweiterung noch eine
weitgehendere Verbreitung finden wird, als die erſte.

oletionerre und Verlag von Otto Thie le in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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